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Tefegrapfülche Depeſchen. 


(Spezialdepeihen-Dienft der „Sonntagpoft".) 
Ausland. 


Neichstrener Viſchoſ. 


sum Gegeniag zu jeinem Vorgänger 
feiert Bifchof Benzler von Metz 
den Kaijer-Geburtstag mit. — 
Ein Arhivar jagt, die britische 
Königslrone ſei ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten verjegt! — Zu Prinz 
Heimidhs Amerika = Reife. — 
Neues Zaren-Attentat ? 
Berlin, 1. Febr. Prinz Heinrich von 
Preußen ftattete dem Brandenburgi:- 
Then Fülilier-Regiment Nr. 35, defien 
Dberft er ijt, feinen offiziellen 
ſchiedsbeſuch anläßlich der Fahıt 
Amerika ab. Er plauderte eine 
Stunde lang mit den Offizieren und 
ſprach ſeine lebhafte Freude über die 
bevorſtehende Reiſe aus. 
Kapitän-Leutnant Karpff, welcher 
gegenwärtig der Flotten-Akademie in 
Kiel attachirt iſt, wird den Auftrag r— 
halten, die in Amerika gebaute neue 
Kaiſerjacht nach England zu bringen, 
mofelbjt die lebte Hand an die inneren 
Dekorationen gelegt werden wird. Der 
Kaifer hält große Stüde auf Karpff, 
ber während der lebten Kieler Regatta 
die Kaiferjadht „Edna” befehliat hatte. 
&3 hat bei den deutfchen Katholiken 
in Elfaß-Lothringen einen fehr quien 
Eindrud gemacht, daß der Bifchof 
‚Benzler 
beutiche Gefinnung befundete, indem er 
— ungleich feinen Vorgängern — an 


nad 


News“: 


Gut für die Boeren 
Wenn England Friedensvorſchläge zurück— 
weiſt. 

London, 1. Febr. Alle diejenigen 
Boerenvertreter oder Boerenfreunde in 
Europa, welche wünſchen, daß die 
Burghers den Kampf um ihre Unab— 
hängigteit fortſetzen, ſind ſehr befrie— 
digt von der Angabe, daß die Antwort 
Großbritanniens auf die holländiſchen 
Anregung bezüglich der Herbeiführung 
von Frieden ungünſtig ſei. Sie glau— 
ben, daß dies die moraliſche Stellung 
der Boeren der Welt gegenüber nur 
verbeſſern kann. Einer der hervorra— 
gendſten Boeren-Delegaten telegraphirt 
aus Brüſſel an die Londoner „Daily 
„Wenn Lord Lansdowne's 


Antwort einen hartnäckigen Entſchluß 


Un. 
Ab⸗ 


bereits im Namen 


der britiſchen Regierung zeigt, die 
Boeren zu erwürgen, ſo wird dieſe 
Thatſache eine auswärtigeIntervention 
näher bringen, als dieſelbe je zuvor ſeit 
dem Beginn der Feindſeligkeiten gewe— 
ſen iſt!“ 

Der, gewöhnlich wohlunterrichtete 
Wiener Korreſpondent der Londoner 
„Times“ ſpricht ſich ähnlich aus. Er 
ſagt, wenn die holländiſche Bewegung 
zu nichts führen ſollte, ſo würde eine 
weitverbreitete Verſtimmung auf dem 
europäiſchen Kontinent darüber entſte— 
hen, und der britiſchen Regierung 
werde die ganze Schuld an dem Miß— 
erfolg der Verhandlungen beigemeſſen 
werden. Die franzöſiſchen und die ruſ— 
ſiſchen Diplomaten Im Haag hätten 
ihrer Regierungen 


Bedauern darüber ausgeſprochen, daß 
das Erſuchen der Boeren um ſchiedsge— 


bon Met eine mirklich | 


dem Diner zu Ehren des Geburt3=| 
tage3 von Kaifer Wilhelm | 
theilnahm, da im dortigen Militärs |, 
ı ne3 freundfchaftlichenUnterhändlers zu 


Kafino yerarjtaliet wurde. Der vorige 
Bilhof hatte ſich ſtark nach der franzö— 
ſiſchen Seite hin geneigt. 

Bei der Reichſtags-Nach— 
wahl in Schaumburg-Lippe wurde 
endgiltig der Deutſchfreiſin— 


nige Architekt Demmig von Hannd-⸗ 


ver über den Konſervativen Grafen Re— 
ventlow gewählt. 

Das Reichsgericht in Leipzig hat als 
höchſte Inſtanz die Berufung in Sachen 
des Studenten Fiſcher von 
Gotha, aufrechterhalien. Fiſcher war 
wegen Tödtung ſeiner Ge— 
liebten Martha Amberg zu zehn 
zer Gefängniß verurtheilt worden, 

iele glauben, daß er wahnſinnig ſei. 


| 


| 
! 
| 
| 


| 


In der badiſchen Haupiſtadt Karls⸗ 


ruhe wurde Karl Herberger, 


j 
ı 


ein frühere Mitglied der franzöfilch- | 


afrikaniſchen Fremdenlegion, 


welcher 


den Brauer Steiner von Württemberg, 
ſowie einen unbekannten Mann in der 


Nähe von Mannheim umgebracht hatte, 
zum Tode verurtheilt. 

Karl Reubel, ein Archivar aus 
Dortmund, erklärt, daß die Krone, 
welche König Edward bei ſeiner 
Krönung auf's Haupt ſetzen wird, 
nicht die richtige Krone der Könige von 


er dokumentariſche Belege dafür hat, 
daß die echte Krone Englands im 


ar : : | pel jagt, daß der Sultan 
— nachdrückliche Forderung an die bulga— 


richtliche internationale Vermittlung 
von England zurückgewieſen worden 
ſei. 

Eben daraufhin — fügt der Korre— 
ſpondent hinzu — habe das holländi— 
ſche Miniſterium verſucht, die Rolle ei— 


ſpielen. 

Viele ſcharfe Beobachter erklären, 
daß, wie auch die britiſche Antwort 
ausfallen möge, dieBoeren wahrſchein— 
lich einen diplomatiſchen Sieg zu ver— 
zeichnen haben würden. WennEngland 
ablehne, ſo würden die Boeren neue 
moraliſche Unterſtützung gewinnen; 
wenn es aber eine zuſtimmende Ant— 
wort geben ſollte, ſo würde der alte po= 
litiſche Rang der Burghers wiederher— 
geſtellt werden. Auch dieLondoner kon— 
fervativen Blätter ſcheinen dieſes un— 
angenehme Dilemma zu fühlen. 

Kapſtadt, 2. Febr. Britiſcher Angabe 

ufolge wurden 26 Boeren, welche zu 
—* Kommando gehörten, von den 
Briten zu Cyphergat, in der Kapkolo⸗ 
nie, gefangen genommen. 

(Es iſt ungewiß, ob dieſe Nachricht 
eine neue oder nur eine Wiederholung 
einer zwei Tage zuvor von Kitchener 
erwähnten iſt.) 

Fr. Stones Angelegenheit. 
Der Sultan fordert von der bulgariihen Re— 
aierung Keftnabme der Räuber. 

Mien, 2. Febr. Eine Depejche aus 
der türtifchen Hauptjtadt Konjtantino= 
eine jehr 


; rifche Regierung gerichtet hat, die Bri- 


Sahre 1342 von König Edward bem ; 


Dritten Geldleihern 
verpfändet wurde. 
fie nah Köln, wohin auch jpäter die 
englifhen Kronjumelen famen. Am 


in 


einem Dofument zufolae an, 


Dortmund ! 


Diefelben brachten | hörden erklären, die Räuber feien der 


ganten, welche die amerikanische Mif- 
fionärin Frl. Stone entführten, in 
Haft zu nehmen. Die türkfifchen Bes 


' bulgarifchen Regierung jehr wohl be- 


einem Jean Eliving, Tiveman Qemberg | 
und Jean Wolde 45,000 englische Kros 
nen fchulde, die ihm gegen Verpfändung | 


der Krone geliehen feien. Der König 
1344 war fie noch im Belige Lemberg, 
des Geldverleiherd. Gpäter änderte 
Lemberg feinen Wohnort und nahm die 
Krone mit nah Brügge. Km Jahre 
1436 nahm verfelbe Lemberq nody eine 
meitere Krone Edward des Dritien in 
Pfand. E3 ift fein Dokument porhan- 


den, da3 den Nachweis liefert, daß dıe | 


Auslöfung der Krone erfolate, 
Herr Neubel folgert, daß die jezt in 
Enaland gebrauchte Krone erft nad 
dem Nahre 1346 angefertigt murbe, 
Wo die urfprünglice Krone ſich zur 
Zeit befindet, ift unbefannt. 

Aus Wien fommt die Meldung, daß 
bort neue jenjationelle Gerüchte über 
ein angebliches Attentat auf das Leben 
bed rujfiihen Zaren verbreitet find! 
E3 ift zu biefer Stunde unmöglich, eine 
offizielle Bejtätigung oder Widerru- 
fung diefer Gerüchte zu erlangen. 


Schrediihher Tod 

Eines deutfhen Luftihiffers und Offiziers! 

Antwerpen, 2. Febr. Eine erfchüt- 
ternde Luftfchiffer-Tragödie hat fich in 
der Nähe unferer Stadt ereignet. 

Hauptmann Tartfh dv. GSiegfeld, 
Luftſchiffer im deutſchen Armeedienſt, 
und Dr. Linke vom deutſchen Topo— 
graphiſchen Amt, waren Samſtag 
Vormittag von Berlin aufgeſtiegen, in 
der Abſicht, ſich nach kurzer Zeit wieder 
herabzulaſſen. Indeß erhob ſich ein ſo 
heftiger Wind, daß ihr Luftballon in 
fünf Stunden bis nach Antwerpen ge— 
trieben wurde, — was im Vogelflug 
eine Entfernung von beinahe 400 Mei— 
len iſt! Als ſie gerade über der 
Schelde dahinſegelten, brach der Luft— 
ballon zufammen und fiel in das Mie- 
fenland neben dem Fluß nieder. Dr. 
Zinfe fam mit einigen Braufchen da= 
bon, — aber Hauptmann v. Siegfeld 
vermwidelte fich mit jeinen Füßen in bie 
Zaue des Ballons und wurbe, mit dem 
Kopf den Boden. berührend, Iangfam 


© au Rode gefäleiftl 


x a 


und | 


i 
’ 
| 
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96: . u: | Fannt, und man ermartei, 
tn ge on | Zeil’ des Löfeneldes, welches für Frl. | 


| unter ber Oberhobeit 


löfle die Krone nicht ein, und im Jahre | jteht, jo fühlt es biefer als jeinePflicht, 


daß ein 
Stone aufgebracht wurde, in die Ta— 
fhen hober bulgariider 
Beamten fließt. Da Bulgarien 
des Gultans 


darauf zu jehen, daß in einem fol- 

chen Fall von internationaler Bedeu— 

tung Gerechtigkeit geübt werde. 
Draga und Alcrander. 

König von Serbien befteht auf feiner Schei= 
dunas=-Albficht. 
Wien, 2, Febr. 

gemeldet mird, richtete die Königin 

Draga von Serbien pathetifche Bitten 

an ihren Gemahl Alerander, daß Ver= 

gangene zu vergeben und fich mieber 


| mit ihr zu verfühnen. Aber ber König 


Tieß fich nicht von feinem Vorſatz ab— 
bringen, mit ihr zu breden, und &8 
mirb bald ein formelle Scheidungs» 
Verfahren erwartet. 

Noch ein hoher Befudh. 
König Humberts Wittwe will eine Umerifa- 

Tour machen. 

Rom, 1. Fehr. Die Wittme de3 er- 
mordeten Königs Humbert von Stalien, 
Maraberita, bat fich entichloffen, 
Amerika zu befuchen. Sie will aber 
ihren königlichen Rang verbergen und 
infognito reifen, unter dem Namen 
„Sräfin Stupmigi“. Wahrſcheinlich 
wird fie den Niagarafall, Chicago, 
den Vellomwftone-Parft und vielleicht 
au Kalifornien befuchen. 


Bom Stapel gelaffen. 
Veues unterfeeifcbes Torpedoboot. 
News York, 1. Febr. Das unters 
feeifche Torpedoboot „Plunger“ murbe 
Samjtag Nachmittag zu Elizabethport, 
N. 3, vom Stapel gelaflen. Die 
Sciffstaufe vollzog Mı3. Myron T. 
Herrid von Cleveland. Alles ging glatt 
bon ftatten. Das Schleppboot „Eric“ 


30g da& neue Boot in den Strom hin> 


aus. „Plunger“ ift ein Schmwefterboot 
von „Moccafin“, “Adder“, „Borpoife”, 
„Shark“ und „FZulton“. E3 ift 63 Fuß 
und 4 Zoll lang und hat eine Mittel- 
breite von 11 Fuß und 9 Zoll; feine 
Verbrängung auf ber Oberfläche be- 
trägt 109 Ionnen und unter Wafler 
115 Tonnen. Die Betriebsfraft mwirb 
mit Gafolin erzeugt, 


* 


Wie aus Belgrad 
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Chicago, Sonntag, den 2. Februar 1902. 


Fondoner Streilfichler. 


Man it nod) z emlicd) zufrieden, das 
der Prinz von Wales in Dentidy 
laud bios jtilljhweigende Ber: 
achtırıg fand! — Zur Booren: 
Stage. — Neuer fragwirdiger 
Kati) über Königin Wilhel- 
mina umd Prinz Heinrich. -- 
England hat feine große Augit 
vor amerikaniſchem Kapital. — 
Bewegung gegen zu loſt pielige 
Hotzeitsgeſchenke. 

London, 1. Febr. Man iſt hier 
förmlich überraſcht davon, und König 
Edward ſoll ganz befriedigt davon 
ſein, daß der britiſche Thronfolger bei 
ſeinem jüngſten Aufenthalt in Berlin 
noch verhältnißmäßig ſo gut vom Pu— 
| blitum behandelt worden und mit blog 
— ſtillſchweigender Begrüßung davon— 
gekommen iſt. Denn bei der ſo ſtarken 
Boeren-Sympathie des deutſchen 
Volkes und dem Sturm, welcher ſich 
| dort über die befannten Auslaffungen 
des britiſchen KolonialſekretärsCham— 
berlain erhob, hatte man befürchtet, 
daß der Aufenthalt des Prinzen von 
Wales in Deutſchland nicht ohne einige 
laute mißgünſtige Kundgebungen vor— 
übergehen werde. Daher erklärte man 
es in London auch für ſehr unklug, daß 
König Edward ſeinen Erben gerade zu 


jetziger Zeit nach Berlin ſandte. Frei- 


lich war das Stillſchweigen wohl die 
einzige Art, wie das deutſche Publi— 
kum ſeine anti-britiſche Stimmung 
gegenüber dem britiſchen Thronfolger 


ausdrücken konnte, ohne von der Poli- 


zei behelligt zu werden. Und ſchon die— 
ſes eiſige Schweigen allein hat auf em— 
pfindlichere britiſche Gemüther einen 
peinlichen Eindruck gemacht. 

* * 

Die britiſche Regierung wird den 
Boeren auch jetzt keine Unabhängigkeit 
gewähren. Wenn nicht die ſtarke Stim— 

mung in Amerika, Deutſchland und 
anderen Ländern zu gunſten der Boe— 
ren wäre, ſo würde die britiſche Re— 
gierung am liebſten den ſüdafrikani— 
ſchen Krieg bis zur Ausrottung der 
Boeren-Bevölkerung fortſetzen. Die 
Meinung anderer Nationen hat indeß 
doch einen gewiſſen Einfluß, und Eng— 
land wird wohl auf das holländiſche 
Vermittlungs-Anerbieten hin — ober 
auf bie Schritte hin, Ice vum fol: 
en mögen — ungefähr diefelben Zu= 
Geftänbniff a — 


€ fie im vorigen 
Yahr dem General Botha angeboten 
| wurden. Boeren, welche gemwillt fein 
| follten, Großbritannien den Treueid 
zu Shwören, würden Beiftand zum 
Miederbetrieb ihrer Zandgüter erhal- 
* und nach einem unbeſtimmten 
militäriſcher Kontrolle 
Transvaal und dem 
eine beſchränkte Form 
Regierung gewährt 


Zeitraum 
würde dem 
Oranjeland 
| tepräjentativer 
| werden. 
| Mittlermeile aber jeten die Briten 
ı ihr Befchlagnahme - Programm gegen 
| privates und öffentliches Voeren = Ei- 
| genthum in einer Weife fort, ala ob 
| die Boeren alles Recht auf daffelbe ver- 
| Ioren hätten, — eine Haltung, wie fie 
| teine zipilifirte Nation in moderner 
| geit unter ähnlichen Umftänden ein- 
| genommen hat! 
| (Vergleiche auch die Depefche „Gut 
| für die Boeren” an anderer Stelle!) 

* * * 


Trotz des großen Abbruchs, welchen 
Handel und Gewerbe Englands durch 
die Amerikaner erlitten haben ſollen, 
weiſen die allgemeinen Anzeichen in 
Großbritannien auf einen ziemlichen 
Grad von Wohlſtand hin. Die Eng— 
länder heben bei der Beſprechung der 
Dividenden, welche von engliſchen Un— 
| ternehmungen, die im Mitbefi von 
; Amerifaner find, nach Amerifa gehen, 
| auch hervor, daß William Waldorf 
| Aitor, die Herzogin von Marlborough 
| und andere engliiche Einwohner ame: 


} 


titanifcher Herkunft jedes Jahr Mil- 
| lionen bon amerifaniichen Belitthü- 
| mern ziehen, und diefes nach England 
| fließende amerifanifche Geld noch be- 

trächtlich jene enalifchen, nach Amerika 
mwandernden Dividenden überfteige 
und fich überdies noch jedes Jahr ver= 
orößere. Auch fei die Neigung ameri- 
fanifcher Milltonäre, in England zu 
leben, im Zunehmen. 

E3 beiteht in Erfgland feineömwega 
| jene Furcht vor amerifanifhem Mit: 
| bewerb, melde mande Amerikaner 
| gerne zu jehen jcheinen. Der burd- 
| fcehnittlihe Engländer ift überzeugt, 
| daß England filh nad) wie vor be- 
| haupten mwerbe, und daß der augsmwär- 
| tige Handel Amerikas jeinenHöhepunftt 

erreicht habe und jeßt zurücdmeiche. 
| * * * 

Der perfiihe Schah Muzaffer-Ed- 

Din, welcher der Krönung des Königs 
| Edward beimohnen fol, ift hinfichtlich 
| feiner Lebensgemohnheiten eine refpef- 
ı tablere Berfon, als fein Vater, welcher 

bor Jahren London befuchte und feine 

Gemäder in foldem Zuftand zurüd- 

ließ, daß Diefelben eine Zeitlang un 

bemohnbar maren! Nichtsdeftomeni- 
ger würde er Tlüger daran thun, mweg- 
zubleiben. Denn während England es 
fih nicht leiften darf, ihm vor den 

Kopf zu ftoßen, fühlt man anderer: 
feit3, daß feine Gegenwart fonftigen 

föniglihen und faiferlichen Befuchern, 
die in den Baläften unterhalten wer» 
den müffen, nicht genehm fein wirbe. 

Nach) der Abreife des fi 


EEE 


| mußten alle Teppije in den Gemäs | 


ern, die er benubt hatte, einfach weg 
geworfen, und die Gemädher mußten 
gründlich desinfizirt werden. Da der 
jeßige Schceh ichon einige Erfahrung 
in europätfchen Reifen hat, To hofft 


„man“ bier, dab er fich nicht Jo ans | 


tößig machen werde, mie jein erlaud | 


ter Vater, der es nicht begreifen konnte, 
warum ber Prinz vonWales, der jegiae 


König Edward, nicht alle aut ausfe: | 


henden Frauensperſonen Englands hei— 
rathe. 
— * 
Das Leben des Prinzen 
des deutſchen Gemahls 
Wilhelmina von Holland, iſt noch nie 
ein beneidenswerthes geweſen, 
jenen Brief ſchrieb, worin er ſich 


Heinrich, 


ſeit er 
10 | 


ı gen geitorben. 


Der Haigen betrogen! 
Die beiden Brüder Biodle erliegen 
ibren Wunden, — And Frau 
Soffel's Zuſtaund kritiſch. 
Butler, Pa., 1. Febr. Edward 
Biddle iſt 2 Minuten vor 11 Uhr heute 
Nacht gleichfalls unter ſchrecklichen 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


unterhielt fich beftändig mit ben Ums 
gebenden. i 
Edward Biddle hat eine fchredliche 
Wunde in der Seite und eine andere 
über dem Herzen; legtere hat er fich 
jelber beigebracht. So erzählte er, und 
die Pulver-Brandmale an der Stelle 
beitätigten feine Erflärtun.. Wenn, 


| wie man fürchtet, die Kugel die Lunge 
durchdrungen hat, jo tirb der Tod 


Dialen an Lungenblutung und Würs | 


Gr war fchon feit dem 


| Morgen bewußtlos gemejen; aber feine | 
| Lebenskraft war eine erftaunliche, 

| DieSzenen bei Epmwards Tod waren | 
die erfchütternditen, welche die Aerzte | 


der Königin | 


| 


wenig jchmeichelhaft über die Hollän= | 


der ausſprach. Jetzt heißt es (ſo 


klatſchen wenigſtens Londoner Korre- 


ſpondenten in Holland, deren Aeuße— 


| ftrom aus dem Munde, 


| rungen mit der befannten®Borjicht auf- | 
| zunehmen find!), dah er jih wirklich | 


| bon ber Königin trennen, und cs biel- 
| leicht jogar zu einer Scheidung fom= 
| men werde. Die Königinmutter 
: Emma, die noch immer einen großen 
Einfluß über ihre Iochter hai, und 
auf die au Kaijer * Wilhelm aroße 
Stücde hält, mag zwar imjtande jein, 
Dies zu verhindern, aber jedenfalls Toll 
| die Ehe von Prinz Heintic) und Wil- 
' helmina ein völliger Yehlichlaa Tein, 
und die Königin joll die Verbindung 
ehr bereuen. 

Belanntlich hatte au einmal der 
| deutfhe Prinzgemahl der Königin 
| Viktoria von England einen Brief ae- 
| ſchrieben, worin er darüber klagte, daß 
‚er nicht Herr in feinem eigenen Haufe 
ſei. Aber Viktoria und Prinz Wlber: 
ı waren einander jehr innig zugethen, 

und die Liebe half über manche weni 


ı ger angenehme Seiten ihre Ehelebens 


glücklich hinmeg. 

Prinz Heinrich jedoch fcheint feinen 
eigenen Yeußerungen nach feine befon- 
| der3 jtarfe Neigung für feine Gemab- 
lin zu empfinden, und Wilhelmina ift 
eine junge Frau von Geift und Üner- 
gie. Sie joll es auch gemweien fein, 
melche das holländifche Kabinet 


al Trriedensvermittler anzubieten. 
& findet fie in England 
ı Theilnahme in ihrem unglüdlichen 
Eheleben, als ihr.fonft zutheil mürbe; 
(Aehnliche Angaben über Königin 
Milhelminas Eheleben waren . fchon 
einnıal verbreitet und van anderer Seiz 
te mit Entrüftung dementirt iporden.) 
* * * 
Gegenmärtig ift in England 
lebhafte Bewegung im Gange 
die enormen Auslagen für Hochzeit 
Geichente in der Gefellichaftsmelt, 
mas eine „unerträgliche foztaleSteuer“ 


eine 


bedeute. Die Londoner 


niſcher und ſüdafrikaniſcherMillionäre 
verſchlimmert / und es ſei die 
Zeit, ein Halt zu gebieten. 
Auch von anderer Seite machen ſich 
viele Stimmen dieſer Art geltend. Mit 
Wehmuth gedenkt man vielfach 
faſhionablen Kreiſen, in denen 
Ausgaben immer drückender empfun— 
den werden, jener guten alten Zeiten, 
in denen ſogar Herzoginnen dei 
ihrer Verheirathung nur einige we— 
nige und einfache Geſchenke erhielten, 
und es für ſehr geſchmacklos gegolten 
hätte, die Hochzeits -Geſchenke auszu— 
ſtellen. Beſonders die kürzliche Sta— 
vordale'ſche Hochzeit, welche hinſichtlich 
des Geſchenke-Prunkes alles je in die— 
fer Art Dagemwejene in den Schatien 
jtellte, hat den AUnftoß zu der jetigen 
Agitation gegeben, von der Viele wün- 


verlaufen möge. 


—— > 0 — 
Streit über die Impffrane. 


Des Moines, Ya., 1. Febr. Die Po: | 


den haben hier zu einer jehr aufgerea- 
ten Maitation für und gegen bie 
Ampfung geführt, obwohl den Ge 
rühten, daß Chicago und andere 
Städte fi) gegen Des Moines per 
ren, wenig Werth beigelegt wird. Es 
follen über 500 Boden - Erfrantungs- 
fälle in der Stabt jein. Der 
nachſuchen, unentgeltlich zu impfen, 
Andererſeits beſteht aber auch eine 
ſtarke Bewegung gegen das Impfen. 
Der Impfgegner-Verband iſt unge— 
mein thätig und vertheilt allenthalben 
Zirkulare, in denen das Impfen als 
nutzlos und gemeinſchädlich bezeichnet 
wird, und auch die Quarantäne-Maß— 
nahmen in heftiger Sprache angegrif— 
fen werdeen. Und ſo iſt die ganze 
Stadt in zwei Parteien in dieſer 
Frage geſpalten. 
RZwei Kiunder erſtickt 
New York, 1. Febr. In der Woh— 
nung von Nofeph Beyer an Greenwich 
Straße brah Samftag Abend gegen 5 
Uhr eine Feuersbrunſt aus, undBeyers 
beide fleinen Kinder, der 4jährige 
Karl und der 5jährige Fred, fanden das 
bei ven Tod durch Erftidung! 
Muthmaplihes Wetter. 
Ungefähr dasfelbe Eied, wis vor einer Woche 
Wafhington, D. K., 1. Yebr. Das 
Bundes = Wetieramt ftelli folgendes 
Wetter für den Staat Allinoi® am 
Sonntag und Montag in Ausfidt: 
Wolkig und fälter am Sonntag, mit 
* "ontag 1ö d falt. Lebhafte 
m Montag [hön uni R 
mörbfühe Winde. 3° 3 >. 


und Beamten jeit langer geit 
hatten, trog der Bewußtlofigfeit Des 
Sterbenden. 
ringen tie eine fchauerlihe Mudit 
metshin hören; zulegt ſchoß ein Blut 
— und dann 
murde der Körper allmälta rubia. 


rt og) nt daft MN} ' 
Tutler, Ba., 1. Febr. Kohn Biddle, 


erlebt | 


Man fonnte das Athens | 
' fes) zum Tode verurtheilt worden. Jin | 
| dem 


durch Blutiturz erfolgen. 

Kohn Biddle, der 28 Jahre alt war, 
follte am 25. Februar, und Edivard 
Biddle, jein 2öjühriger Bruder, am 
27. Februar an demfelben Galgen ge= 
hängt werden. Sie waren befanntlic 
wegen Ermordung des Grocers Tho— 
mas Kahney, in der 32. Ward zu 
Pittsburg (früh Morgens 
April v. J. beim Ausrauben des Hau— 


Kampfe bei ihrer Verhaftung, 


einige Stunden nach jener Affäre, war 
der Geheimpoliziſt Patrick E. Fitzge— 


einer der beiden zum Tode verurtheilten, 


ion 


| Kampfe da 


ünz 
trieb, neuerdings im Änterefle der | 
| Boeren fi der britifchen Regierung | 
| daten und Au&brecher, 
Gerade ihrer Boeren - Sympathie we: | m 
weniger | 


gegen | 


„Daily Mail“ | 
er£lärt, diefe iible Gemohnbheit habe Sich | 
befonderd.durch das Vorbild amerifa= | 


höchite | 
ı zen, haben Yohn und Edward Biddle 


Stabt= | 
Arzt hat fich erboten, Alle, die darum | © j 
are ı die Wirkungen der 

: * 20 | Trlucht durch die jchneidend Falte Luft 

und wird mit Zufpruch überfchwenmt. | Fluch — Pen Tuft, 
Jufprud) | ber ungenügenden Kleidung, des Man: 

' geld an Nahrung, und fchon die unge- 
beure Nervenanipannung allein 


letzten Augenblid bei Bewußtſein und 


| ſchießen. 
ſchen, daß ſie nicht erfolglos im Sand ſie ſelber. 


Raubmörder, welche aus dem Gefäng 
niß in Pittsburg unter Mithilfe der 
Gattin des Kerlermeiſters Peter K. 
Soffel nach Ueberwältigung der drei 
vundung von zwei 
rachen und geſtern nach 
hitigem Aımpfe und Rugelmwechfel bei 
Deunt Ihefinut gefangen genommen 
wurden, ift heute Abend um 7.37 Uhr 
aeitorben, die er im 
pongetragen. 
Bruders Edward 
jeden Augenblick gleichfalls 
Seine Verletzungen wurden 
ſchon ſofort für tödtlich erklärt, wäh— 
rend man John Biddle zu retten ge— 
hofft hatte. 

Der Zuſtand der Frau Soffel — 
welche bekanntlich in Edward Biddle 
verlebt geweſen ſein ſoll, nachträg— 
lich indeß behauptete, ſie habe nur aus 
Mitleid den Ausbruch unterſtützt, je 
denfalls aber mit den Ausbrechern ging 


en ans ans 
tier und Der 


en ausd 


»sn N im Narr 
sen vbunden 


.. 


= = 
. * 23*68 
Tod ſeines 

d 


Io mir} 
IK Wil 


und fampfte — ift heute Abend ein fri= | 


tifcher, und ihre Werzte wollen ihre 
Meabringung vorerft unter feinen Um: 
tänden geftatten. 

Pittsburg, 1. Fehr. Aus Butler, 
Ba., mwird aemeldet, daß Edward 
Bipdle, der zweite der Galgenfandi- 
welche in der 
Nähe von da verwundet und gefangen 
gerrommen wurden, um 103 Ubr heute 


rald durch eine Kugel von Edward 
Biddle's Revolber getödtet worden. 
Walter Dorman, der ebenfalls an der 
Räuberei betheiligt war, wurde im 
Prozeß zum Staatszeuge, um ſeinen 
Hals zu retten. 

Ohne Dormans Zeugniß wäre 
ſchwerlich eine Schuldigſprechung mög— 
lich geweſen. 

Urſprünglich wurden die beiden Br'i— 
der verurtheilt, am 14., bezw. am 16. 
Januar gehängt zu werden. Sie ſelber 
hatten darum erſucht, daß man ſie nicht 
zuſammen hänge, und dieſer Wunſch 
wurde in der Wahl der Daten reſpek— 
t. Dann wurde ein Aufſchub der 
Uriheilevollfiredung gewährt, damit 
die Angelegenheit dem ftaatlichen Be: 
gnadigungsrath unterbreitet werben 
fönne, und fo erfolgte die Verlegung 
der Hintichtungszeit auf die genannten 
Februar-Taoqe. Viele glauben, daß der 
Pegnadiqungsrath fih auf Ummwand 


14 
s .. 


fung der Iodesurtheile eingelaffen has | 
ben würde, und diefe niemals zur Muss | 


fibrung gelarat wären! 
Butler, Pa., 2. Febr. Nur einmal 


hatte Edward Biddle während feines 


ſchauerlichen Todeskampfes geſprochen. 


Nacht ſchon ſo krampfhaft nach Athem 


| rang, daß man jede Sekunde den. Tod | ** 
| erwartete. Hilfsfheriff Hoon fikt am 


Kopf-Ende feines Schmerzenslagers 


und. milcht ibnr den Schweiß von Der 


| 


Stirne; er wird dem Sterbenden die | 


| Augen zudrüden, mie er ed auch im 


Talle von Edward Biddle aethan. 


Mit dem Tode der beiden Brüder | 
| wird der Streit zmifchen den Gefäng= | 
ı nißbehörden von Pitisburg und den 
Butler-County-Behörden, melch’ Leb= | 


Mar 


tere befanntlich die Ausbrecher nicht 
vor der Zahlung der ausgefchriebenen 
$5000-Belohnung herausgeben mollte, 
ich von feldft erledigen! 

Schlimme Verbrecher, mie fie twa= 


wenigitens mahre VBruderliebe und 


it Aufopferung für einander gezeigt. 
in 
jene | 


Auch die Kerfermeifters = Frau, de: 
ren Untreue gegen ihren Gatten und 
Mipadtung aller Familienbande es 
moalic) machte, dab fich ein 
Wirbelmwind fenfationeller 
in ben lebten zimei 
Iptelen fonnte, hat den 
ihre aufopfernde Unhänglichkeit 
auf's Yeußerite gezeigt und war, als 
es zum Kampf auf Leben und Tod 
fam, falt noch fampfluftiger als diefe; 
man hörte, wie jie Edward und Kohn 
anfeuerte, die Häfcher zufammenzu- 
MWie jchon gemeldet, feuerte 


Tagen 


Es iſt ſehr möglich, daß auch ſie — 


die Mutter von vier Kindern — den 
beiden Raubmördern ſchon binnen we— 


nigen Stunden in die große Ewigkeit 
folgen wird. Denn, wie man hört, hat 
ſich bei ihr noch Lungenentzündung 


eingeſtellt. Ihre Wunde, die ſie ſich ſel— 


ber durch einen Schuß beigebracht, — 
erſt hieß es, Edward Biddle habe ſie 
in die Bruſt geſchoſſen, — wurde an— 


fänglich nicht als lebensgefährlich ange— 
ſehen, beſonders, nachdem es gelungen 


aber 
wilden 


war, die Kugel herauszuziehen; 
langen, 


habe 
Yun 


n 
fich Doch im Laufe des heutigen Abends 
derart fühlbar gemacht, daß man ihren 
fiheren Tod erwarten mußte, wenn ihr 
Zransport aus dem Butler-County= 
Hofpital nah. dem Allegheny-Couniy- 
Gefängniß verfucht worden wäre. 
Yrau Soffel Hat gegenwärtig hodh- 
orabiges Fieber. Sie äußerte während 
bes Tages wiederholt ein ftarkes Ver: 
langen, ihre Kinder zu fehen; aber von 


| den. 
| ward und John 


| 


Er fragte, während er fo furdtbar | 
nach Whem rang, nach feiner Aus | 


bruch3-Gehilfin, der Kerkermeiſters— 
Frau, und mit fihmacher Stimme 
äußerte er: „DO, fie ift ein autes Weib!” 
Nah der Anjicht der Aerzte hat Ed— 
ward Schwerer leiden müffen, aldö wenn 
zehnmal gehängt worden wäre! 

Frau Soffel iſt ſehr ſchwach, und es 


laſſen ſich noch keine Anzeichen baldi— 


ger Beſſerung ihres Zuſtandes bemer⸗ 
ken. Doch ſind die Lungenentzün— 
dungs -Symptome wieder geſchwun—⸗ 
Als man ihr den Tod von Ed— 
Biddle mittheilte, 


ſagte ſie: „Alſo Beide dahin? Nun, 


mögen ſie in Frieden ruhen!“ Weitere 
Bemerkungen machte ſie nicht. 


Daß übrigens Frau Soffel „eine 


Geſchichte hinter ſich hat“, wurde durch 


einen Brief enthüllt, welchen Edward 
Biddle vor einiger Zeit an ſie geſchrie— 
ven hatte, und welcher unter ihren Ef: 
feiten in einer Kleinen Handtafche ge— 
funden wurde, die geftern bei dem ber= 
zweifelten Kampf an dem Landweg 
erst im Schnee verloren gegangen, aber 
jpäter entdeckt worden war. Der Brief 


| zeigt au, daß Edward Biddle Kennt- 


jolcher | 
Grst Ta | a —— 
Ereigniſſe | ausnüßte, um 
ab: | 
Ausbredern | 
bis | 


| 
| 
| 
| 


! 


niß von ihrem vergangenen Leben hatte 
und diefe Kenntniß auf das Neußerfte 
fie zu zwingen, jedes 
Geheik und jeden Wunfch von ihm zu 
erfüllen. Diefer Brief trägt biel 
dazu bei, gemwille Umftände ver Aus= 
brudhs = Gefchichte zu erklären, die bis 
jeßt noch völlig in Geheimniß gehüllt 
maren. 
Die Alten follen fort. 


Xur Deteranen und deren MWittmen ausge: 
nommen. 

MWaihington, D. K., 1. Febr. Der 
Vorfitende Des Abgeordnetenhaus— 
Ausſchuſſes für Zivildienſt, Gillett 
von Maſſachuſetts, hat folgende Vor— 
lage eingebracht: 

Jedes Amt im klaſſifizirten Dienſt 


DAN 


| der Ver. Staaten, das von einer Per 


fon befeßt ift, welche zur Zeit des Er> 
laffes viejes Gejeges über 70 Jahre alt 
it, joll als vafant in drei Jahren er= 


| Hlärt werden, wenn es nicht jchon vor= 


I 
' 


| 
| 
| 


| 


ihrem Gatten feheint fie abfolut nichts - 


mehr milfen zu wollen, denn fie blieb 
bebarrlich jtill, als fein Name erwähnt 
wurde. Ihre Stiefmuiter, Frau 
Dietrich, mar heute furze Zeit bei ihr, 
ift aber bereit3 heute Abend mieber 
nah Pittsburg zurüdgelehrt. 

Eine der Wunden, melde John 
Biddle erhielt, ift faft genau derfelben 
Urt, wie diejenige, an welcher Präſi— 
dent MeRinley ftarb. Er trug aber 
noch andere jchredliche Wunden davon, 
— ja er war, wie e3 fich jet heraus: 
ftellt, förmlich mit Kugeln gefpidt, und 
esift ein Wunder, daß er jo lange am 
Leben blieb! Er war beinahe bis zum 


x 


her geräumt wird. 

Keine Perfon, die älter, als 65 
Sabre ift, fol für irgend ein Amt er- 
nennbar fein, und fpäterhin fol jchon, 
wenn ein Umts =» Inhaber dag Alter 
von 65 Jahren erreicht hat, das Amt 
für vafant erklärt werden. 

Diefe Beitimmungen jollen feine 
Anwendung auf Veteranen (der 
Unions = Armee und der Flotte) vom 
Rebellionskrieg finden, noch auf ihre 


Wittmen, tvenn diefelben ftch mit ihnen | 


bor dem Schluß jenes Kriegs verheira= 
theten. 
„neh und „Ri“ 

New Dort, 1. Febr. Die Klopffech- 
ter Jim Jeffries und Bob Fihfimmons 
werden, wie heute Abend befannt ge> 
macht wird, bald wieder einen Prei3-> 
fampf um den „Schwergewichts3-Mei- 
fterrang der Welt“ haben. Ihre Ver— 
treter werben Dienftag früh zufam= 
mentreffen und die diesbezüglichen 
Vereinbarungen unterzeichnen. 
Franzisko iſt als Schauplatz auserſe— 
hen, und die Preisklopferei wird unter 
den Auſpizien des „Yoſemite Athletie 
Club“ ſtattfinden. Sowohl Jeffries, 
wie Fitzſimmons, ſind augenblicklich in 
Boſton, kehren jedoch Sonntag Abend 
nach New York zurück und ſollen Beide 
ſehr —— aber ſehr wenig rede⸗ 

ein. 


am 12. 


San ! 


Dierzehnter Jahrgang. 


| Mindeftens 87 Todtel 


Bergwerfs-Kataftrophe in Merifo. — Durdy 
eine Staub: Erplofion verurfadht. 

Auftin, Ter., 2. Febr. Soeben trifft 
die Schredensfunde ein, daß bei einem 

| Unglüd zu Eagle Bah, er, 100 

Menjchen umgefommen jeien. Cinzel- 

heiten fehlen nod). 

Auftin, Ter., 2. Febr. Die, fchon 
furz erwähnte, Katafttophe war ein 
Berawerf3-Unglüd, dag fi inbeß nicht 

| in Zera®, fondern drüben in Merifo 
ereignete. 

‚nn der Hondo = Grube in Merito 
| erfolgte nämlich eine Staub-Erplofion, 
ı und nicht meniger al3 87 Grubenar- 
| beiter follen auf der Stelle getöbtet 
| worden fein und noch zwanzig weitere 
—* den Trümmermaſſen verſchüttet 
liegen. 

Es befanden ſich zur Zeit 175 Berg- 
leute an der Arbeit, und alle dieſe wur— 
den in den Schacht lebendig begraben. 
Der Eingang des Schachtes iſt weithin 
mit Erde und Steinen gefüllt. Es 
wird berichtet, daß 87 Leichen zu Tage 
gefördert worden ſeien, und man 
glaubt, daß die geſammte Todtenliſte 
| die Zahl hundert erreichen wird. 
| Die befagten Bergmwerfe liegen am 
| Ende einer Ziweigitrede der Merilani> 
jen Internationalen Bahn in Coa— 
huela, eima 100 Meilen unterhalb 
Eagle Paß, Tex. 
Großer Streiktampf. 

Diesmal in der Tertil-Induftrie von Rhode 
Island. — 10,009 £eute ftehen aus oder 
find ausaefperrt! 

Providence, R. Z., 1. Tebr. Arbeit 
und Kapital find hier wieder in einen 
Kampf gerathen, der 10,000 Angeftellte 
von Webereien beſchäftigunglos gemacht 

hat und ſich noch vergrößern und viele 

Wochen hinziehen dürfte, wenn nicht 

die Staatsbehörden ſich in's Mittel 
legen. 

Wegen Unzufriedenheit mit den Löh— 
nen und den Arbeitsſtunden beſchloſſen 
die Angeſtellten an den Doppel-Web— 
ſtühlen in der Riverſide- und der Weh— 

boſſett-Fabrik zu Olareyville, an den 

Streik zu gehen. Sie wurden vom 
Ronzil des Textilarbeiter-Verbandes 
unterſtützt. 

| Zur Vergeltung hierfür machten bie 
' Betriebsleitungen der Wabrifen be- 
fannt, daß, wenn es wirklich zum Aus- 
I ftand fommen follte, die Fabriken ein: 
fach geſchloſſen, und damit ſämmtliche 

Angeſtellten ausgeſperrt würden. 
Sobald heute bie Angeftellten der 

Doppel-Webeftühle bie Arbeit nieder: 

legten, wurde diefe Drohung wahrge- 7 

| mat, und die Yabrifen mutben aa 

ſchloſſen. di 
Die American Woolen Go., melde 

fo ziemlich alle Tertilfabrifen in biefer 

Gegend Eontrollirt, gab bald bie Mei- 

fung, in allen ihren Anlagen den Be- 

trieb einzustellen. Davon werden die 

„Bropidence Worfted“-, die Riverfide-, 

| die Wapboffet- und die Manton-ya- 
brifen betroffen. 

Die Weber jagen, jie müßten unter 
dem verbollfommneten Doppelmebe- 

| jtühle-Shftem zweimal jo viele Arbeit 
| errichten, wie zuvor, und erhielten un- 
| zulängliche Vergütung dafür. Die 
Lage ift eine kritifche für daß ganze in- 
| duftrielle Leben diefer Gegend. Dabei 

will feine der beiden Parteien etwas 

bon einem Sompromiß tmiflen. 

Appleton, Wis., 1. Yebr. Die An- 
geitellten der Ratten Paper Co. find 

heute Abend gleihfalls an den Streif 

| gegangen, trogbem die meiften ihre Na- 
| men unter die Petition gejegt hatten, 

| worin fie die Erhöhung in der Lohn: 

| Stala annehmeen. Dies gefchah, weil 
die Gefellfchaft feine anderen Zuge: 
ftändniffe gemacht hatte. 


Die Kriegsiteuer-Frage, 


Mafhington, D. K., 2. Febr. Es 
gilt jet für fogut wie gewiß, ba ber 
Senat des SKongrefied die radikale’ 
Kriegöfteuer = Ermäßigung oder -Ab- 
fhaffuna, welche im Abgeorbneten- 
haus für Mittel und Wege berein- 
bart wurde, nicht qutheißen wird. Die 

| Republikaner im Senat glauben, baf 
Handels = Gegenfeitigfeit mit Kuba 
räthlich fei; menn aber in diefer Hin- 
ficht etwas gethan werben foll, muß bes 
züglich der Kriegzfteuer - Ermäßigung 


„gebremst“ werben. 
— —— — 


Beſorgniß um „Hohenzollern““. 
Wegen der Stürme auf dem Allantiſchen 

Ozean. 

Berlin, 2. Febr. Man fühlt jeht 
wirkliche Bejorgniß um die Sicherheit 
ber Kaiferjaht „Hohenzollern“, welche 

am 18. Januar von Kiel abgefahren :; 
| war, um fpäter an dvemStapellauf bon ° 
| KRaifer Wilhelms neuer Yacht in Ame- 
rika theilzunehmen. Denn jeit mehre& 
ren Tagen wüthen beinahe umunter- 
brochen jchmwere Stürme auf dem X: 
lantifhen Dgean. Man ermarieie, 
baß die Fahrt nach den Ver. Staaten 
| — menn auch nicht bi3 nach New Yozt, 
| die Jacht nimmt befanntlich eine füb- 
| Tiche Route — eima 13 Tage in Un 
| fpruch nehmen mwerbe. Seht find bie- 
| felßen um, und von jet an mwarlek 
ı man daher mit imgitlicher Spannung - 
| auf die Kunde von der Ankunft ber 
| Jacht an der amerifanijchen Küſte 
| „Hohenzollern“ ift übrigens ftarf ges 
! baut und fann, wie man glaubt, jeden 
| gemwöhnlihen Sturm überflehen, — 
| aber die fjchredlichen Erfahrungen, 
welche mehrere große Dampfer in ber 
jünaftengeit beim Ueberqueren bes Mt 


lantifchen Ozeans durhmachten, lafs — 


die Sachlage doch ernſt erſcheinen 
En hal ie — auf 
Nachrichten. Are 





Lokalbericht. 


De 


— 


Bertagt. 


— Die Großgefehworenen beenden ihre Arbeit. 


"Die Grand Jury hat fi geftern 
Mbend vertagt, nachdem fie ihren 
Chlußberiht eingereicht hatte. Sie 
meldete erjt jeßt offiziell, daß fie gegen 
‘den früheren Steuereinnehmer 9. 9. 
Suller und gegen Kohn ©. Murray 
bon der DrudereisFirma Bentley, 
Murray & Co. Anklage wegen Ver: 
ſchwörung zum Betrug erhoben habe. 

n Verbindung mit den GStreeter’ichen 

andverfäufen murbe noch eine meitere 
Anklage einberichtet, und zwar gegen 
einen gemiffen acob Nir, der mit in 


E = bie Madenjchaften des „Kapteins“ vers 


ae 


—— 

Ad 
4 
b 


Eher 


* 
Br 


Be; 


3 
© 


* 


widelt if. — Abgewieſen worden iſt 
die Mordanflage gegen Kofeph Plato= 
finsfi und Anton Xanomäfi, die ber= 
tädhtig waren, ihremLandamann Kohn 
Rofinski den Schädel eingeichlagen zu 
haben. Auch das Verfahren gegen ben 
Arzt Dr. Francis Schoenleber murbe 
niedergeiählagen. Dr. Schoenleber Hatte 
angeblich verjucht, von hier aus Leichen 
zu millenfcaftlihen Zmeden 
Miffouri zu verfenden. 
Gireeter, der im Laufe de Tages 


unter ber gegen ihn erhobenen Anklage | 


berhaftei wurde, ijt jofort gegen Bürg=- 
Ichaft mieber auf freien Fuß aefebt 
worden. Die Bürgfchaft wurde auf 


$1000 bemefjen. Geletitet hat fie Zrau | 


Adeline Coburn aus Lake Foreft. 


Ad. Eullerton, der fich auf ein Theils | 
baberfchaftz-Verhöltnig mit Streeter | 


eingelaffen zu haben fcheint, wäre eben= 
fall zur Stellung der Vürgfchaft be- 
teit gemejen, doch erklärte 


Coburn für genügend. 

Die Grand Sury hat während der 
zwei Wochen ihrer Ihätigfeit 415 An- 
Hagen geprüft. 303 davon find bejtä= 
tigt, 107 abgemwiejen worden; bie ver: 
bleibenden fünf wurben für die Grand 


Jury des YFebruar-Termind zurüdges | 


em: | tragen. €3 heißt, daß man’s aud) für | 


legt. — Die Großgejchworenen 
pfehlen die Anbringung meiterer 
Fahritühle im Kriminalgerichts-Ge— 


bäude, da die vorhandenen zur Bemäls | 


tigung bes Verkehrs nicht ausreichen. 
Den Staatsanwalt-Gehilfen Sprogle 
und Blair, fowie dem Hilf3-Sheriff 
Knoch, welche ihnen bei der Erfüllung 
ihrer Obliegenheit mit Gefhid und 
Eifer an die Hand gegangen find, 


brüdte der Obmann Fernald im Nas | 


men ber Grand Nury Anerkennung 
und Dank aus. 


— — — 
Wurden gerupft. 


Herbert Kline von Nr. 205 Illinois⸗ | 


Straße meldete geftern der Reviermwache 
an Oft Chicago Apenue, 
einem Bauernfänger auf raffinirte 
Weiſe um $20 begaunert murde. Ski- 
nen Angaben gemäß, hatie er eben feine 
Wohnung verlaffen. Er befand fi an 
Kinzies, nahe Clarf Str., ald ihm Se: 
mand auf bie Schulter tippte Cr 
wandte fih um und ftand einem rem= 
den gegenüber, ber eine Banknote in ber 
Hand hielt, auf der die Zahl 100 zu er- 
fennen: war. Der Fremdling fragte 
ibn, ob er die Note verloren habe, da er 
fie dicht Hinter ihm gefunden hätte. Er, 
Kline, hätte natürlich bejahend geant— 
mortet, und der Fremde gab ihm tie 
Note, ihn höflih um den FFinderlohn 
bittend. Er gab ihm $20. Gpäter er- 
mittelte er, daß der infame Gauner ihn 
mit einer Note der Conföderirten Staa> 
ten angefchmiert hatte. Die Polizei 
fahndei auf den Gauner. 

R. W. Pratt von Nr. 210 Gtate- 
Straße trat heute vor Richter Prindi- 
pille al3 Kläger gegen Archie Donald: 
fon auf, der ihn angeblich im Verein 


mit einem Kumpan um $500 geprellt | 


bat. Prait behauptet, daß ihn ein 
Mann veranlaßte, auf ein Rennpferd 
zu weiten, unter der falfchen Vorfpiege- 


lung, daß er (der Fremde) mit einem | 
ifjien „Bap“ Smith in Verbindung | 
der die Drähte anzapfe und daher 

1rüp rt alö die MWettbudenbefiger vun | 
Refultat des Rennens unterrichtet 


„Pap“ Smith wurde ihm vorge- 
E83 mar, wie er behauptet, der 
Angeklagte. Auf Zureden der beiden 
Gauner hätte er $500 auf ein Pferd ge- 
mettei und verloren. Der Angeklagte 
fielte in Abrede, Pratt jemalg gefehen 
zu haben. Der Richter verfchob die 
Verhandlung auf Mittwoch. 


Stapelauf. 


« 


Der Dampfer „W. W. Brown“ 
urbe geflern Nachmittag um drei Uhr 
-al& ber zweite einer für die United 
State Transportation Co. zu er: 
bauenben Reihe von Frachtdampfern 


in benSciffäbauböfen der South Chi: | 
Ship Building Eo. vom Stapel | 


gel 

$ fen. Das Fahrzeug trägt den 
amen bed Präfibenten ber Rhederge— 

felihaft, der es gehört. Den üblichen 


= Zaufatt vollzog die Gattin bes Prü- 
fibenten Bromn. 


Das Boot ift 366 
B lang und 28 Fuß tief, es Koftet 

‚000, trägt 48,000 Ionnen-und 
bat einen Tiefgang von 18 Fuß. 


Kurz und Neu. 


Me Die Polizei hat ein Pferd zurüd- 
erlangt, welches dem Alderman James 
Sion Evanfton vor acht Tagen von 
em Hofe feiner Ziegelei geftohlen wur: 


Die Diebe hatten den Gaul berar> 

zugefiußt, daß ber Gtabivater 
übe hatte, ihn al& fein Eigentbum 
erienmen. inter Mnderem hatten fie 
Saul gefärbt. Die Farbe murde 
deß durch Anwendung bon Benzin 


I 


nad) | 


Richter | 
Kavanagh die Bürgfchaft der Frau | 


daß er von | 


P..3. MeG&urie und die Brüderfhaft der 
- Bauichreiner. 


Geitern Abend traf Albert Catter- 
mul, „Vorfiger des General = VBollzie- 
hungsausſchuſſes der VBrüderfchaft der 
Zimmerleute und Baujchreiner von 
Amerita“, in Chicago ein. Er fommt 
bon einer langen Sigung de Aus— 
ſchuſſes, in welcher ſich dieſer mit der 
gegen PB. 3. MecOuire, den langjähri- 
| gen General = Sekretär der Brüder: 
Ichaft, erhobenen Unterfchlagung3-An= 
| lage befaßt hat. Ueber das Ergebniß 
i ber Beratäung will Herr Gattermull 
| vorläufig nichts verlauten Laffen, boch 
Iprechen verfchiedene Umftände dafür, 
daß Diefelbe nicht zu Guniten Me: 
ı Guires ausgefallen ift. Der Ausfhuß 
hat nämlich den Sekretärspoſten zeit— 
teilig neubejegt, mit Frank Dufiy, 
| und hat U. E. Beegle aus Newark zum 
Mitgliede des Exekutiv-Ausſchuſſes er— 
| wählt, wa nur die Deutung zuläßt, 
| daß es in dem Ausfchuffe eine Batanz 
ı gegeben hat, die wohl nur durch das 
ı Ausscheiden, bezm. die Ausjchliegung 
| MeGuires herporgerufen worden fein 
Tann. Die angebliden Unterfchlagun- 
gen MeGuires follen ficd auf minde= 
ftens $10,000 belaufen, doch iſt die Or— 
‚ ganijation der Zimmerleute durch Die 
: Bürgschaft einer Garantie-Gejelichaft 
‚auf alle Fälle vor Schaden geihüßt. 
| Berlangt fie von dieferGejelfchaft Ent- 
| jhädigung, jo würde fie freilich damit 
McGuire auch der ftrafrehtlichen Ver: 
folgung preisgeben, und davon mag 
man in Anfehung der vieljährigen 


Dienite des Mannes Abltand nehmen. | 


Sin den Gemerfjchaften der Giuben- 
maler wird gegenwärtig über den neuen 
| Lohntarif abgejtimmt, welcher den Un= 
ternehmern unterbreitet werben fol an 


Stelle desjenigen, der am 1. März ab» | 
' läuft, nachdem er zei Jahre in Kraft 


geweſen. Nach dem alten Zarif fol 


der Mindeftlohn für Stubenmaler und | 
Anftreicher 40 Gent3 die Stunde bes 


die Folge bei diefer Rate bemenden Iaj= | 
fen wolle. — Der Diftriktsrath der | 
Stubenmaler hat 'm Gebäude Nr. 126 | 
arbeitziofe | 


Wafhinaton Straße für 


Mitglieder ein Lefezimmer eingerichtet. | 


of 2." kündigt für die nächhte Nummer 


Feberationift” Beiträge aus den Yedern 
einer Anzahl böchft aukergemwöhnlicher 
Mitarbeiter an, namlich des Bilchofs 
Botter, des Senator? Hanna, des Prä- 
fiventen Schmab nom GStahltruft und 
anderer Vertreter de3 Unternehmer» 
thum3 in dem Schiebausfhuß der 
Givic Federation”. Die 
| Herren werben in kurzen Artikeln dar- 
| Yegen, wie ihrer Anficht nach bie 
Schlichtung von Streitfällen zwiſchen 
Lohnarbeitern und Unternehmern auf 
friedlichem Wege erfolgen ſollte. 

Die aus neun Mitgliedern beſtehende 
| 

| 

| 


| „Rational 


Bollziehbungs =» Behörde der „U. %. 
of 2.” mird fi im Frühjahr zur Ab 
haltung einer Sibung nad — San 
Trancisco begeben. Die neun Herren 
werben, in Gruppen bon je Drei ges 
theilt, drei berfchiedene Wege mach der 
Pacific-KRüfte einfchlagen und unter- 
| mea3 in allen größeren Pläben Station 
| machen, um für die Gemerkfchafts-Be- 
| mwegung zu agitiren. 

Die Gemwerkfchaftäverbände der zu 
Chicago in der Schuh: und Gtiefel- 
Anduftrie beichäftigten Perfonen haben 
gemeinfam das Mitglied E. 2. Banes 
zum Gefchäfts-Agenten und Organi— 
fator gewählt. 

Die Gefhäftsagenten vom Zentral: 


| 
| 


rath der Baumaterial = Arbeiter haben | 


| fih organifirt und die nachgenannten 
| Beamten gewählt: Bräfident, €. €. 
| Bracemeli; Vize - PBräfident, U. %. 
| Beder; Orbnungahüter, Thomas ©. 
 Damfon; Sekretär und Schatmeifter, 
W. J. Deutſch. 

Im Bureau von E. U. Craig, dem 
Sekretär des Verbands der Bauunter— 
nehmer, findet morgen eine Verhand— 
lung ſtatt zur Beilegung der Streitig— 
keiten, zu denen es zwiſchen den 
| Unionen der Dampfheizungs-Einrich- 
| — und der Fahrſtuhlbauer gekommen 

iſt. 


— — — 


Kurz und Neu. 


* Das Rad eines Wagens der Gars 
den City Bor Company gerieth geftern 
jan Dearborn und Adams Strahe in 
‚ eine Berjenfung des fchadhaften Pfla» 
| fterd. Die Folge war, daß der. Kut= 
| Icher George Knotih auf das Pflafter 
| faufte und eine Verlegung am Sopfe 
erlitt. Nachdem die Wunde verbunden 
; worden war, begab er fich ohne fremde 
ı Hilfe nach feiner Wohnung, Nr. 23 
| Hart Straße. 


|  * Der Repolver, mit mweldgem Wil: 
| Iiam Bentley angeblich einen gewiffen 
ı George Eurrico erfchoß, wurde ihm, 
| nadhdem er foeben von der Mordan— 
| Hage freigefprochen worben war, zum 
ı Fallftrid. Der junge Mann hatte 
| faum ben Gerichtöfaal des Nichters 

Ball verlaffen, al er auf’3 Neue, und 
bon dem Bolizeifergeanten 
| Supple in Haft genommen mwurde. Gr 
| wird befchuldigt, den Revolver, melcher 
; bei der erwähnten Schießerei zur Ver: 
| wendung gelangte, einem gemiffen Wim. 
White aeftohlen zu haben. 

* Eddie MeNichols, welcher ange» 
klagt worden war, an dem zum Ge— 
ſchworenendienſte vorgeladenen Charles 
Willard einen Beftechungsperfuh uns 
ternommen au haben, ‚wurbe gefiern 
von dem Richter Kavanagh zu Zucht— 
hausſtrafe verurtheilt. Mit ihm wa— 


zwar 


ren James Connors und Jeremiah 


in Anklageſtand verſetzt worden. Letz— 
terer wurde freigeſprochen und Con— 
nors tkam mit Gefängnißhaft dabvon. 
MeNichols war längere Zeit den Be— 
hörden entſchlüpft, wurde aber ſchließ⸗ 
lich eingefangen und auf Grund eines 
Diebftahls nad) der Bridewell geſandt. 
Auf dem e bon jener Anftalt nad) 
dem Kriminalgericht riß er fidh von fei- 
nem Schumann Io und entfam 


mwurbe er in Minnefota auf 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| Bräfident Gompers vom der „A. F. 
| 
| 
| 
| 
| 


| $onntagpof, & 


Wegen Mordes. 


Die Stadtverwaltung trifft einen Dergleich | Edward Conghlin, der geftändige Mörder 


«mit dem entlafjenen Chef der 
Geheimpolizei. 

Auf ein „Nechtsqutachten” Hin, das 
der amtirende junge Stadtanmalt 
Divens abgegeben bat, und zwar ge> 
fügt auf einige Prägzevenzfälle, in de> 
nen man’ unter ähnlichen Umftänben 
ahnlich jo gemacht bat, Hat die Pen> 
fionsbehörbe des Polizei-Departements 
gejiern bejchloffen, Luke T. Collerar, 
den®ründe halber entlajjenen Chef der 
Geheimpoligei, mit einem Yahrgeld 
bon $1400 zu penfioniren. — Für die 
zwei Monate, welche feit feiner Entla]- 
fung verflofjen find, wird dem Herrn 
Colleran die Benfion nachgezahlt mer- 
ben. IS Gegenleiitung gemwiffermaßen 
hat Colleran das Wiandamusperfahren 
eingeftellt, welches er von dem Anmalte 
MeShane vor Kreisrichter Vater hatte 
anhängig machen lajlen, um womdalid) 
wieder in feine Stellung eingefeht zu 
merben, zu deren Belleivung er beiläu> 
fig, nah dem Wortlaute der Zivil- 
dienft-Drbnung, niemal3 berechtigt ge- 
weſen iſt. 

Die Behörde, welche in dieſer Weiſe 
einen Ausgleich mit Colleran getroffen 
bat, jet fich zufammen aus Poltzeichef 
Neil, Stadt-Kämmererr McGann, 
Stadt-Schreiber Loeffler, 
Schatmeifter Gunther und Stadt-An> 
malt Dmwend. Der Lebtaenannte be> 


Golleran’s Benfionirung. 
& die Bemilligung des bon 
| 
| 
| 


daß auch dem ehemaligen Polizeitapi- 
tan Duffy, megen Verlekungen, die er 


| 
| 
| 


GStabt- | 


des Keihitallbefizers Caejar ©: Harz, 
von einer Coronersjury den Grop: 
aeihworenen überwiefen. 


Die Eoronerögefchinorenen, melche 
geitern Nachmittag um zmei Uhr in 
Kirfchers Beftattungsgefchäft, Nr. 695 
N. Halfted Str., einen Inqueft über 
den Tod von Caejar DO. Harz abhiel- 
ten, überwiejen den gejtändigen Mör- 
der, Edward Coughlin, ohne Zulaſſung 
von Bürgſchaft den Großgeſchworenen. 
Als Zeugen wurden die Buchhalter 
Louis Kaſehagen und Charles Lange 
vernommen, die in Dienſten des Er— 
mordeten ſtanden und Augenzeugen 
der Blutthat waren. Die Jury gab 
nach einer 20 Minuten währenden Be— 
rathung den Wahrſpruch ab. Cough— 
lin verrieth keine Erregung, und wei— 
gerte ſich, zu ſprechen. 

Coughlin gab nach ſeiner Verhaf— 
tung, in der Revierwache an Larrabee 
Str., dem Geheimpoliziſten Loftus 
und dem Stationsſchreiber Frank 
Finan folgende Ausſage zu Protokoll: 


„„Ich, Edward Coughlin, mache heute, 


am 1. Februar 1902, folgende Aus— 
ſage, nachdem ich von dem Poliziflen 
Thomas Loftus darauf aufmerkſam 
gemacht worden bin, daß dieſe Aus— 
ſage in Zukunft gegen mich benutzt 
werden mag: Ich wurde geſtern Abend 
11 Uhr 45 Minuten mit einer Dreoſchke 
nach Oak und Franklin Str., nach 


Aare Mer ‚ einer Wirthfchaft, beordert. ch erhielt 
Golleran eingereichten Penfionirungs= | er N 


Gejudes, indem er bavanf hinmies, | Qeuten in der Stadt umder, bi 


dort zwei Fahraäfle. Jch fuhr mit den 
3 jechs 


| Uhr heute früh, und ich lieh fie im Ge: 


| bäude Nr. 3Z7I N. Clarf 


ı im Dienfte erlitten Batte, eine Penfion | 


| gewährt morben fei, nachdem er „mit 


lung entlaffen worden war. 
ı gen ben WBolizei-Leutnant Gtanton 
habe man aleiche Nachficht an den Taa 
gelegt. Derfelbe fei feiner Zeit von 
Polizeichef Badenoch ofne Angabe bon 
Gründen verabfchtedet morden, Doch 
| babe man ihm, unter Anjehung Des 
Umitandes, dab er am 4. Mai 1886 
bet dem Unariff auf die Heumarft- 
Verſammlung ſchwer verwundet wor— 
den war. die Penſion bewilligt. Nach— 
| träalich feier wieder in ſeine Stellung 


| abermals verabjchieden müflen, doch 
merbe ihm jebt von Neuem die Benjion 
ausgezahlt. 
Collerans Penſions-Anſpruch iſt von 

| ihm mit dem Hinmeife darauf bearüns 

| bet worden, bak er vor etwa fünfzehn 


Schubmann einige Bauernfänger zu 
berhaften fuchte, von diefen umzingelt 
und mit vereinten Kräften über das 
Geländer geworfen wurde, wobei eı 
Verlebungen erlitt, die ihn Monate 
lang an’3 Beit feffelten. 


Mertwürdiger Klagegrund. 


George W. Clark, der Befiter des 
Peoples Ynititute-Gebäudes an Ban 
Buren und LReapitt Str., hat die Chi- 
cago Union Iraction Company auf 
350,000 Schadenerfag verklagt, für 
eine angeblide Entmwerthung feines 
Grundftüdes durch da3 mit dem Be- 
trieb der Straßenbahnmwagen verbun= 
dene ungebührlich jtarfe Geräufch. 

Der Fall gelangte gejtern vor Rich- 
ter Hanechy auf Grund eines, von der 
berflagten Gejelichaft eingereichten 
Einmwandg, zum Aufruf. Der Anmalt 
der verflagten Partei machte in Unter- 
ftüßung des Einmwandes geltend, dah 
weder in diefem Gtaate no in den 
meilten anderen Staaten ein Gejeß eri- 
jtirt, Durch welches die Zahlung von 
Schadenerfaß porgejehen ift an Be— 
fiter von Orundftüden, melde an 
Straßenbahnftreden gelegen find, 
für da3 durch den Betrieb verurfadte 
Geräufh. Käufer von derartigen 
Grundftüden müßten fih vor b- 
Thluß des Kaufes flar fein über die 
MWirtung des Strabenbahnbetriebes 
auf den Werth bes betreffenden®rund- 
ftüdes. Cigenthümer von Grunditü- 
en, melche in der Nähe einer Hoch- 
bahn gelegen find, fünnten Schaden: 
erfat verlangen, fall3 die betreffenden 
Grundftüde an Licht und Luft Ein? 
buße erleiden, doch hätten igenthü- 
mer, deren Grundftüde an einer 
Straßenbahnitrede liegen, feinen An: 
Ipruh auf Scabdenerfaß für Ge— 
räufch, melches durch den Betrieb der 
Straßenbahn bedingt wird. Anwalt 
Miltiam Dillon, der Vertreter des 
Klägers, führte an, daß e3 jich hier da> 
rum handle, ob eine Straßenbahnge- 
jellichaft haftbar fet für Schaden, der 
durch mehr Geräufch verurfacht werde, 
al8 hei dem orbnungsmäßiaen und 
forgfamen Betrieb unumgänglich ift. 


2otterie-Agenten feitgeicht. 


Dom Deteftive-Sergeanten Hertz 
und bejfen Leuten wurden gejtern meis 
teren neunundzmwanziq Lotierie-Agen= 
ten Borladungen zuaeitellt, fih wegen 
ihres ungejeglichen Geſchäftsbetriebes 
por dem Polizeigeriht zu verant- 
morten. 

— —— 

* Die Scheuerfrauen in der Stadt⸗ 
halle, welche mit dem Regiment, das 
Hausmeiſter Gildea über ſie geführt 
hat, gar nicht zufrieden waren, feierten 
geſtern ob der Knall und Fall erfolg— 
ten Entlaſſung ihres Tyrannen ein 
kleines Freudenfeſt. 

* General Charles Fitz Simons gab 
geftern im Grand Pacific = Hotel ein 
Frühftüd zu Ehren von Senator Ma- 
fon. Im Berlaufe deflelben murbe ber 
Senator von den Theilnehmern erfucht, 
| demnähft im Auditorium einen Vor—⸗ 

trag zu halten über die gegenwärtig 

dem Eonareß vorliegenden Fragen. Un 

ter den Gäften bei dem Frühflüd befan- 

den fich die Bundesrichter Großcup und 

Kobljaat, Sountyrichter Carter, W. A. 

Edhart, Brit Sonntag, 9. ©. Burf- 
. Seeberger, J. M. 


Domwney | Sinne auf bie. 


r 


> 


einen Bejuh machen mollien. 


ir, mo fie 
Das 


Arie ven jet, nahbem ET „Mit | mar baS lebte, was ich von den Leuten 
Ihlihtem Wbichied“ aus feiner Stel: | 


Auch ge: | 


| eingefeßt worden. Weil er in derfelben | 
| allerlei Unfug getrieben, bäite man ihn | 
| des offiziellen Verbandsorganes „Ihe | tug 9 — 


„„Ich laſſe mir das nicht bieten 


ſah, die mir für die Fahrt nicht be— 
zahlt hatten. 
halb ſieben Uhr nach der Scheune. Herr 
Harz war nicht da. 
er kam. Ich bemühte mich dann, ihm 
zu erklären, wie es kam, daß ich keine 
Zahlung erhalten hatte. Herr Harz 
ſagte, das wäre eine thörichte Art von 
Geſchäft. Er ſagte, ich hätte den Fahr— 


preis kollektiren ſollen, ehe die Leute die 


Kutſche beſtiegen. Ich ſagte, ich möchte 


von ihm wiſſen, ob ich für die $7 — | 


den Fahrpreis — auffommen müßte, 
Er faate, daß er mir die Summe jelbil- 
verftändlich abziehen würde, und ich 
jaate, ehe ich zugebe, Daß er mich darum 
prelit, würde ich ihn tödten. Harz fagte: 
!“, wor⸗ 


auf er forifuhr, ich ſolle machen, daß 


Jahren, während er auf dem Viadukt 


Y o4 Y j 
un Re De REN We SIR imo ich einen Revolver faufte. ch fuhr 


| 


ih ’rausfomme, und in demjelben 
Auaenblid ftürzte er auf mich [o3, und 
ich ging auf die Straße. Dann bes 
gab ih mich nad Nr. 100 Clark Str., 


mit einem Straßenbahnmwagen ber 
Slarf Str.Linie zurüd, begab mich in 
das Kontor und feßte mih. Dann fam 
Harz an das Gitter des Kontor und 
fagte: „Was mollen Sie hier?" — 
Sch fagte, ich mollte mein Geld, und 
Harz faate, er würde e3 mir nicht geben, 
worauf ich aufitand und fagte, ich wolle 
nun mein Geld. Harz faßte unter das 
Pult nach einem Knüppel, und gerade, 
al3 er den Fnüppel hatte, perfekte er 
mir einen Hieb auf den rechten Daus 
men. ch 30a dann den Revolver und 
Thoßihn.Schging darauf hinaus, durch 
eine angrenzende Wirthihaft, nahm 
einen füdlich fahrenden Straßenbahn= 
magen nach Xlinois Str. und ging 
meltlich bis Franklin Str. Dann ging 
ich ſüdlich bis Kinzie Str., diefe ent- 
lang bis Canal, dann ſüdlich bis 
Adams Sir. und dieſe entlang bis 
DNeilz Leihfiall, Nr. 45 Weit Ayam3 
Str. Ach gab mein Schiekeifen Hidey 
und erzählte ihm, daß ich Harz gqe= 
Ichoffen hatte. ch entfernte mich, be- 
gab mich nach einer Wirthichaft, iranf 
einen Schnap?, und als ich zurüdfam, 
wurde ich verhaftet. 

Gez. Edward A. Coughlin.“ 
Zeugen: J. Loftus u. Frank Finan. 
Nachdem er das Protokoll unter— 

zeichnet hatte, zeigte Coughlin eine Ver— 
letzung am rechten Daumen, die ihm 
angeblich Harz beigebracht hatte. Das 
Protokoll wurde vor der Coroners— 
Jury verleſen. 

Als Vertreter der Hinterbliebenen des 
Harz waren beim Inqueſt Anwalt Ira 
C. Wood und Alderman Goldzier, 
Freunde des Verſtorbenen, anweſend. 
Coughlin hatte keinen Anwalt. Er er— 
klärte, daß er keine Ausſagen zu machen 
wünſche, und erwarte, den Großge— 
ſchworenen überwieſen zu werden. Nach 
Beendigung des Inqueſts wurde er in 
der Revierwache an Oſt Chicago Avbe. 
eingekäfigi. 

— N — 


Kurz und Neu. 


* Frau L. Goddard von No. 116 N. 
Clark Straße wurde geſtern von Rich— 
ter Hall wegen Ladendiebſtahls den 
Großgeſchworenen überwieſen. Sie war 
geſtändig, behauptet aber, unzurech— 
nungsfähig geweſen zu ſein, als ſie den 
Diebſtahl beging. Celia Brown, die 
des gleichen Vergehens bezichtigt war, 
mwurbe um $15 aeitraft. 

* Por den Mitgliedern der „Political 
Gauality League” bielt gejtern Frl. 
Dorothea Boeticher einen Vortrag über 
„Die deutfche Frau“. Die Liga, deren 
Sik die Räumlichkeiten des Chicago 
Momen? Club find, hat Für Diefen 
Minter eine Reihe von Vorträgen über 
die Qage der Frauen in den berfchiebe- 
nen Rändern vorbereitet. 

* Ym 2. und 3. Wpril findet in 
Springfield, IU., da8 jährliche Feld: 
lager der „Service Men“ de3 jpaniich- 
amerifaniichen Krieges ftatt. Präafi- 
dent des Verbandes, der in Chicago 


; brei Siveigvereinigungen hat, ift Gene- 


für und die Mitglieder des Stabi 


tal John U. Wiley, Generaladjutant 
it Wilfon J. Daveneg von hier. 

* AUlderman Patterfon von der 
zwangigften Warb wird morgen im 
Stabtrath beantragen, daß diefe Kür: 
perfchaft fih für die Werlegung ber 
Sübfeite der Hohbahnfchleife von der 
Ban Buren nad) Bolt Str. bereit er- 
flären möge. Der Mayor, der Korpo⸗ 
rationganmalt, der Ober-Baufon mmij> 
follen beauftragt werben, 

bahn - € 


hirago, Sonntag, den 2. Februar 1902. 


Ich kam um ungefähr | 


Ich wartete, bis 


Eine Einbrecherbaude gefangen. 


In der Hyde Park-Bezirkswache be⸗ 
findet ſich eine Bande der Ritter vom 
Brecheiſen inHaft, die nach Angabe der 
Polizei ſich bereits zu einer ganzen An— 

| 
| 


zahl freier Einbrüche und Diebitähle 
befannt hat, melde in den feinen 
Mohnierteln von Kenwood und HHhde 
Park verübt worden find. Ebmard 
Tlafe, der angebliche Führer der Ban 
de, ift ein Gradairter der Notre Dame 
Univerfity und joll der Sohn reicher 
Eltern fein. Er wurde bereits im leh- 
ten Dftober verhaftet, zu welcher Zeit 
ihm zahlreiche Einbrüche auf der Nord- 
jeite, in Daf Barf und Evaniton zur 
Raft gelegt wurden. Obgleich er von 
jeiner Mutter regelmäßig ein bebeu= 
tendes Taſchengeld erhält, fo hat doc, 
mie er erklärt, feine Liebe zu Aben— 
teuern und Aufregung ihn zum ©e: 
noffen und Führer von Verbrechern ge= 
macht. 

Edward Flake iſt 24 Jahre alt. Die 
anderen Häftlinge ſind: John Moria— 
rity, Edward Tate, Harry Michaels, 
William Harris, alias Schultz, Harry 

genannt „Dutch“ Neil, Arthur genannt 
„Red“ Williams, Theodor Roskin, Joe 
Tracyh, Joſeph Aorz. 

Nach Mittheilung der Polizei haben 
ſich verſchiedene der Gefangenen zu 
folgenden Miſſethaten bekannt: Ein— 
bruch in Holmes' Apotheke, 139 43. 
Str., wo Zigarren im Werthe von 850 
entwendet wurden; Einbruch bei Al— 

| bert ©. Farr, 5103 Hibbard Upe., Ei- 
| aenthum im MWerthe von $75 geftohlen; 
Einbrud) bei Lewis M. Dittman, 4505 
Ellis Ave. Schmuckſachen und Silber— 
geſchirr im Werthe von 8200 geſtohlen; 
Einbruch bei Robert MeCurdy, 4853 
Kimbark Ave., Silbergeſchitr und 
Schmuckſachen im Werthe von 8700 
entwendet. 

—ſ — — — 

Wird nicht ausgeliefert. 

In Eau Claire, Wis. hat die Fir— 
ma Drummond Bros. gegen Gabriel 
| ©. Wegener von Dat Park vor Jahr 
und Tag die Erhebung einer Anklage 
wegen Betruges ausgemwirkt, weil er ihr 
angeblich fünf Pfund mindermertbigen 
Borar aufgehängt hatte. Die Wiscon- 
jiner Behörden juchten um die Aus: 
lieferung des Wegener nach, und Dies 
fer wurde verhaftet, richtete aber jofort 
ein Habeas Corpus = Gejud an Ric: 
ter Gihbong, der ihn gegen Bürgfchait 
auf freien Fuß fette. Die Erledigung 
des Gefuches hat fich dann infolge ber 
Erfranfung des Richters hinauzgezö- 
gert bis jebt. Richter Gibbong tft zwar 
auch aegenmwärtig noch Tranf und hält 
fih zu feiner Erholung in Phoenir, 
Ariz., auf. Uber er hat dort jeine 
Enticheidung in Sadhen Wegener nie- 
dergefchrieben, und diefelbe murbe 
geftern hier von Richter Goodmwin ver= 
leſen. Wegeners Geſuch ift von Rid)- 
ter Gibbon3 bemilligt, ſeine Ausliefe— 
rung nach Wisconfin für unftatthaft 
erflärt worden. Aus dem Sachverhalt 
gehe hervor, etflärt der Richter, daß 
Drummond Bro2. fi der Staatöma= 
fehinerie lediglich zu dem privaten 
Zwecke bedienen mollten, eine Schuld- 
forderung und noch dazu eine muth- 
maßlich faule, von Wegener einzutrei- 
ben. Dazu dürften aber die Gerichte die 
Hand nicht bieten, weil fonft fein Chi> 
cagoer Gefhäftsmann, der Maaren 
über die Staatögrenze verfauft, "davor 
ficher märe, bon unfiheren Kunden 
gebrandſchatzt zu werden. 

isdn ee 


Bereins: Nachrichten, 


Der Deutfhellnabhängige 
KRranfenunterflüßung3- 


Berein Nr. 1von Chicago 


hat die folgenden neuen Beamten er: 
mählt: PBräfident, Henry Schoening; 
Bize-Präfident, John Streid; Prot. 
Sefretär, Robert Niemann; Finanz— 
Sekretär, Willtam Demutd; Schatz— 
meifter, Charles Teste; Direktoren: 
MW. Schleale, W. Hellmuth, Elmer 
Wing; Vereinsarzt, Dr. E. H. Ludwig. 

Die Beamtenwahl de Schwei- 
zer Männerdhor, abgehalten am 
Mittwoch, den 29. Januar, nahm fol- 
genden Verlauf: Wräfident, Albert 
Zellweger; Vize-Präſident, Albert 
Sprunger; Prot. Sekretär, Joſeph 
Glans; Finanz-Sekretär, Xaver Wal- 
tert; Schatzmeiſter, Louis Sala; Stell— 
vertreter, Louis Spiegelberg und Alois 
Hunkeler; Bummelſchatzmeiſter, Louis 
Spiegelberg; Bier-Chef, Oskar Burk— 
hardt. Herr Zellweger, welcher ſchon 
früher mehrere Jahre als Präſident 
gedient hat, iſt nun wiederum als ſol— 
cher erwählt worden. Daß er, wie ver⸗ 
ſprochen, ſein Möglichſtes thun wird, 
um das Wohl des Vereins zu fördern, 
iſt den Meiſten bekannt. Die Wahl iſt 
allgemein befriedigend ausgefallen. 

Der Germania Männerchor hat ſeine 
Kegelbahnen am Dienſtag, den 4. Fe⸗ 
bruar, für die Damen ſeiner Mitglieder 
reſervirt und erwartet, daß ſie ſich 
zahlreich an dem „Ten Pins“⸗Spiel 
betheiligen werdem das um 2 Uhr 
Nachmittags feinen Anfang nimmt. 
Nah Beendigung des Spield findet 
Table d’Hote Statt. 


* An Randolph und Dearborn Sir. 
wurde gefiern Nachmittag die 63 Jahre 
alte Frau Iofephine Sullivan bon 
einem Erprehfuhrwerf überfahren, bas 
bon Theodor Smith, Nr. 1222 Ra 
venswood Park, gelenft wurde. Die 
Verlekte wurde nach ihrer Wohnung, 


— —— — ——— nn nn nu 


| 
| 
| 


Nr. 731 43. Straße, geichafft und | 


Smith in Gewahrfam genommen. 

* Der Bollziebungs » Auzfhuß de? 
Verbandes ehemaliger Türger von La 
Salle County, die gegenwärtig in Chi— 
cago find, traf aeftern im BalmerHoufe 
Vorbereitungen für das am 4. April zu 
peranftaltende fünfte Kahre&banfett des 
Vereins. 


Bürger von Grundy- und von Kendall 
County zur Betheiligung an dem Ban⸗ 
lett einzuladen und mittels eines Son⸗ 


daß dort John Huard eingefangen wor⸗ 


Es wurde beſchloſſen, auch 
die Mitglieder der Vereine ehemaliger | 
.; benen Holzhändlers Adam Shillo zur 


uged von Ditawa her auch alte | ten Nachlaß feiner Witime Marie 
genöffen. aus ben Zhälern und’ Gill, Nr. 218 
don’ County zu ber | Shillo Hat 


Parts für die Nordseite. 
Die Speziallommiffion für Anle- 
gung von Kleinen Parks und Spielplä- 
ben auf der Nordjeite hat geitern be- 
Ihlofien, feine derartigen Anlagen 
nördlich von Fullerton Aoe. zu fchaf: } 
fen, da dort an Raum und frifcher, rei= | 
ner Quft fein Mangel ift. Bei der An- 
legung von Parf3 wird man vornehm= 
lich ſolche Diſtrikte berüdfichtigen, in 
welchen gegenwärtig die Kinder-Sterb— 
lichkeit eine große iſt, und alle Parks 
und Spielplaͤtze ſollen in möglichſter 
Nähe von Schulhäufern angelegt wer= | 
den. Die für Partzwede in Vorjehlag | 
gebrachten Pläbe wurden theilß ver- | 
morfen, theild in Erwägung gezogen. 
Die Statiftifchen Daten betreff3 der | 
Kinder-Sterblichkeit will man die Ver— 
twaltungsbehörde des Lincoln Park be= | 
Ihaffen laffen, und zwar auf Red: | 
nung des Fonds, melcher diefer jet zur | 
Anlegung von PBarkl3 zur Verfügung | 
fteht. Sollte eine derartige Ausgabe | 
nicht ftatihaft fein, jo mollen der früs | 
here Kongreß = Abgeorbnete Adanis | 
und Herr Dicht 9. Berlin? von der 
Kommiffion die aus der Arbeit erwadhs ı 
enden Kojten vorläufig bejtreiten, in 
der Erwartung, dah ihnen ihre Aus: 
lagen fpäterhin von der Stadt mieder | 


erſetzt werben, 
— — re — 


ihren früheren Dienits | 


berrn. | 


Megen angeblicher miderrehtlicher | 
Treiheitsberaubung ift geftern Frl. | 
Cora Erion von PBeoria, SU, im 
Kreiägericht gegen Edward H. Lan» 
fing, einen mohlhabenden Bewohner | 
bon Englemood, auf Schadenerfaß in | 
Höhe bon $20,000 Hagbar geworben. | 
Mie Frl. Erion, die von Lanfing als | 
Dienfimädcen befchäftigt wurde, in! 
ihrer Klagefärift angibt, fam es am 
10. Dezember zu einem ftürmifchen | 
Auftritt zwifchen ihr und ihrem 
Dienftherrn, angeblich meil ihr diefer 
unehrenhafte Vorfchläne aemadit hatte. 
Am nädften Tea fol Lanfing ihre | 
Verhaftung auf die Unklage ungebühr: 
lichen Betragens bin veranlaßt haben, 
und Fri. Erion will pon 10 Uhr Vor- 
mittags bi3 3 Uhr Nachmittags in der | 
Englewood-Bezirkswache als Gefange- 
ne gefeflen haben. Lanfing habe ben | 
dienftithuenden Beamten Tchließlich da> | 
bin benadprichtiat, er wolle die Anklage | 
follen laffen, wenn Frl. Erion fich vers | 
pflichte, fein Haus nicht mehr zu be> 
treten. Sie babe da3 verfprochen und 
auch Wort gehalten, verlange jebt aber 
Entfhädigung für die ihr zugefügte 
Schmach. 

— —— — 
Geſtörtes Spiel. 


Berflingt 


FünfDetektives der Hauptwache ver— 
hafteten geſtern Abend in der Wirth— 
Thaft Nr. 284 Dit North Ave. 30 
Männer, die angeblich beim Hazard 
jpiel überrumpelt wurden. Die Ar 
reitanten murden in der Revier: 
mahe der Harrifon Straße  ein- 
gefperrt. Sie gaben ihre Namen an als 
Harıy Jones, Henry Meyer, Jacob 
Meyer, Charles Dalton, WalterBeafe, 
Wiltam Hagdon, John Blak, Edward 
Sobnfon, Charles Miller, George 
MWafeman, Frant Long, Charles 
Nouna, Kohn Smith, Edward Elarf, 
Sohn Murpby, Kohn Wink, Kohn 
Barrett, Tim Rennie, Charles 
Broton, Kohn Meder, Ma: 
them Henning, William Larf, Tsred 
Stein, Edward Nelfon, Albert Slad- 
ney, Tom Walfh, Budoy Brown, Burt | 
Hayes, U. %. Smith und „James 
Berabreeter. 


Unfälle. 


Ihomas Macerman, ber Motor⸗ 
mann eines Straßenbahnwagens der 


Wentmorth Ave. » Linie, gerieth gefiern | 
Abend an Clark: und Wafhington Str, 
zwilchen den bon ihm bedienten und ei= 
nen anderen Straßenbahnmwagen und 
erlitt einen Bruch des linken Schlüſſel— 
beins, ſowie ſchwere Quetſchungen an 
der Bruſt. Der Verunglückte, welcher 
im Gebäude No. 6638 Halſted Straße 
wohnt, fand Aufnahme im Englewood⸗ 
Union-Hoſpital. Macherman ſtand vor 
dem von ihm bedienten Wagen, als, 
von ihm unbemerkt, der andere Wagen 
heranfuhr. Er wurde zwiſchen die bei— 
den Wagen feſtgeklemmt und entſetzlich 
zerquetſcht. Seine Hilferufe brachten 
Paſſanten zur Sielle, die ihn aus ſei— 
ner Nothlage befreiten. Ein ſofort her— 
beigerufener Arzt veranlaßte ſeine 
Ueberführung nach dem Hoſpital. 


——— 
2ebensmüde. 


Sohn Walfh, von Nr. 5007 Loomis 
Str. erichof fich geftern WUbend vor 
den Augen feiner Yyrau und Finder. 
Das Motiv der unjeligen That konnte 
nicht ermittelt werden. Der Berftor- 
bene war 30 Jahre alt und wurde von 
der Firma Armour & Company auf 
den Viehhöfen bejchäftigt. 

Sn einem Anfalle von Verzweiflung, 
berurjacht durchAtbeitsloſigkeit, ſtürz— 
te ſich geſtern Nachmittag Chriſtopher 
Swanſon aus einem Fenſter ſeines in 
der zweiten Etage des Gebäudes Nr. 
292 Fifth_ Ave. gelegenen Zimmer3 
auf das Pflafter. Er erlitt einen 
Bruch des Rüdgrat3 und fand Auf: 
nahme im County-Hoipital, mo fein 
Zuſtand als hoffnungslos bezeichnet 
wird. 


* Yus Milmaulee wird gemelbet, 


den tft, der bier am eben Mittwoch 
mit zwei Spießgeiellen den fläditfchen 
Hilfs-Bauinfpettor William Gault vor 
defien Haus, Nr. 251 Rufb Str, in 
räuberifcher WAbficht überfallen, beraubt 
und mißhandelt. haben. fol. 

* Im Naclaßgericht wurde gejtern 
der lekte Wille des vor Kurzem verftor- 


Beflätigung eingereiht. Der Erblaffer 
bermacht feinen auf $85,000 beiwertbe- 


Mobawt Strafe. 
fünf Kinder Binterlaffen, 


I nicht, daß der Eigenthümer 
| Laden fchlief. 


| Kaliber, die Wunde bes 
| wird demnach jchwerlich eine 
| Tiche fein. Eine Befchreibung der Ver: 


| Sohn Water2. 


Die Einbreher entfamen. 


Der Kolonialwaarenhändler Alfred 
Brierly, von No. 1836 Michigan Abe., 
ber hinter dem Laden jhlief, wurde ge= 
ftern Abend, gegen 11 Uhr, aus dem 
Sclafe gefchredt. Er hörte, wie das 
Frontfenſter des Ladens zertrümmert 
wurde. Ohne ſich Zeit zum Ankleiden 
zu laſſen, packte er einen Revolver und 
ſtürmte in den Laden. Er bemerkte drei 
Einbrecher, die gerade im Begriffe wa— 
ren, durch die Oeffnung im zertrüm— 
merten Fenſter zu klettern. Als ihn die 
Halunken ſahen, gaben ſie Ferſengeld. 
Er nahm ihre Verfolgung auf und 
feuerte ſechs Schüſſe auf die Ausreißer 
ab. Sein Nachbar P. J. Sexton, von 
No. 1340 Michigan Ave., der Präſident 
der Chicago Brick Co., den die Raub— 
geſellen beinahe über den Haufen ge— 
rantt hatten, behauptet, daß einer von 
ihnen unter dem Feuer zuſammenbrach, 
daß ihn feine Kumpane aber mit ſich 
ſchleppten. Die Verbrecher entkamen, 
obgleich Brierlh ſie barfüßig und im 
Hemde drei Straßengevierte weit ver— 
folgt hatte. Die Polizei fahndet auf 
die Miſſethäter. 

Es wird vermuthet, daß der Ver— 
wundete von ſeinen zwei Kumpanen 
mit Hilfe eines Fuhrwerks raſch aus 
der Nachbarſchaft entfernt wurde. Kurz 
nach dem verſuchten Einbruch wurden 
an der Wabaſh Ave., zwiſchen 13. und 
14. Str., zmei Männer beobachtet, die 
einen dritten in einen verdedten Wagen 
hoben. Der Wagen fuhr dann fchnell 
die Wabafh Ave. in füdlicher Richtung 
dabin, 

Brierly hat den erften Stod des 
Gebäudes inne, von mo eine lange 
Ireppe nach oben führt. Das Yenfter, 
mwodurd die Einbrecher einzudringen 
berfuchten, ilt unmittelbar unter den 
Stufen, fo daß es den Mugen der 
VBorübergehenden entzogen tft. Die 
Kerle glaubten fich offenbar vor aller 
Beobadtung aefhükt und ahnten 
in dem- 
Brierlys Revolver ift bon kleinem 
Setroffenen 
gefähr— 
Brierly nicht 


brecher hat zu geben 


vermocht. 


——— 
Feuer. 


In der Reftauration im oberen 


Stockwerke des dreiſtöckigen Backſtein— 
hauſes Nr. 3016 State Straße brach 
geſtern Nachmittag durch Umſtürzen 
einer Lampe ein Feuer aus, das eine 
Zeit lang das Gebäude mit Zer— 
ſtörung bedrohte. 


Als die Feuerwehr 
kam, ſtand bereits das ganze Zimmer 
in Flammen. Nur mit Mühe wurde 
weiterer Ausbreitung des verheerenden 
Elementes gefteuert. Wm. Penn, der 
Eigentümer der Reftauration, fchlägt 
den verurfachten Schaden auf $600 an. 

Feuermänner von der Spritzen— 
Kompagnie Nr. 6 haben geftern Abend 
das zmerjährige Söhndhen von Michael 
Lipmann, Nr. 466 ©. Union Straße, 
bom Tode bes Verbrennen? gerettet. 
Herr Lipmann und feine Frau waren 
ausgegangen und hatten den Tleinen 
Jakob allein aelaffen. Später murbe 
Feuer im Haufe entdedt und ein Nach- 
bar benachrichtiate die Feuermehr. Als 
diefe in die Wohnung eindrang, mar 
das Kind bereit? vom Rauch übermäls 
tigt, doch hatten die MWiederbelebungs- 
verfuche rafchen Erfolg. Man nimmt 
an, dak der Kleine mit Streichhölgern 
gefpielt und daburch da3 Teuer verur— 
acht bat. Der angerichtete Schaden 
beläuft fih auf $500. 

——— 

* Nichter Dunne verurtheillie geſtern 
den des Todtſchlags ſchuldig befande— 
nen Neger William Hurt zu Zuchthaus» 
firafe. Hurt erfchlug im Streite um 
einen Krug Bier den Schanffellner 
Sohn Palmer und 
Kohn Reddings, die des Einbruchs 
überführt morden find, mwurben bom 
Richter geftern ebenfalls in’3 Zuchtha..s 
geſchickt. 

* John Gallagher, ein Weichenſteller 
der Chicago Junction = Bahn, wurde 
gejtern Abend während feines Dienftes 
an 47. Str. und Center Upe. bon ei= 
ner Rangirlofomotive überfahren und 
getödtet. Seine Leiche wurde nad) Mic» 
Innerneys Beſtattungsgeſchäft, Nr. 
748 43. Str., geihafft. 


Wie die Völker fhlafen. 


Da mir burhfchnittlich den dritten 
Theil unferes ganzen Lebend im Bett 
berbringen, fchreibt die englifche Zeit- 
fohrift „Health“, ift es nicht befrem- 
dend, daß viel Mühe, Sorafalt und 
Geld für unfere Schlafftätten aufae- 
wendet werden. Yn England ift das 
ungefunde ederbett durch die geſun— 
dere Matraße verdrängt worden, die 
auch in Amerika herrfcht. Franzöfiice 
Betten find wegen ihrer Härte berühmt, 
und deutfche Betten find fo lächerlich 
filrz, daß Ausländer oft zu lang für 
die Betten find (!). Viele normwegifche 
Betten werden aus Nifchen herausge: 
zogen. In Sübd- und Mittelamerika 
berricht die Hängematte. Die Indianer 
Guyanas flechten fehr Thöne Hänge» 
matten ausGras und färben ſie hübſch. 
Die Japaner liegen auf Matten, die 
auf dem Fußboden ausgebreitet ſind 
und auf einem ſteifen, unbequem höl— 
zernen Kopfpfühl. Der Europäer 
würde Jahre brauchen, um ſich an die— 
ſes Marterbett zu gewöhnen. Die Chi— 
nefen benuben niedrige, oft fünftlerife) 
geichnikte Bettitellen. Ihre Matragen 
und Bettdeden find aus. Matten ges 
macht. Im Winter ziehen fie ſchwere 
mit Baummolle wattirte Kleider an, 
in denen fie fchlafen.,Von allen Völ— 
fern find die Neger am leichteften in 
Bezua auf Schlafftätten zu befriedi⸗ 
gen. Ein afrikaniſcher Neger kann ſich 
ivie ein wildes Thier überall zufams 
menrollen. 


— Getroffen. — „Gott, der Menſch 
da drüben mit feinen albernen nel» 
boten tft ganz ** — Jawohl, 
Si ie bon anefvötlicher Bangmweilig- 
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Unter der Schellenfappe. 


Geitrige Seftlichfeiten dentfcher Dereine, wo 
Prinz; Karneval jein luftiges 
Zepter ſchwang. 

Masfenbälle in allen Theilen der Stadt. 


Unter den Mastenbällen der hiefigen 
Iurnerjchaft gilt das Mastenfeit, das 
der Aurora Turnverein all 
jährlich zu veranjtalten pfleat, alß ber 
beiten eines, und der gejtrige Abend be- 
wies auf’3 Neue, daß der gute Ruf des 
Aurora QTurnvereins auch darin fein 
unverdienter ift. Der Ball fand in der 
Halle des Vereins, an Ajhland oe. 
und Divifion Straße, ftatt, und bei der 
Ausihmüdung der Halle war dem 
Charakter der Feitlichkeit in vollem 
Make Rechnung getragen worden. Der 
Befjuh übertraf jelbit die fühnjien Er=- 
wartungen des Arrangements-Aus— 
ſchuſſes, was wohl nicht zum wenigſten 

darauf zurückzuführen ſein dürfte, daß 
der Aurora Turnverein tief in den 
Säckel griff, als es galt, die Preiſe feſt— 
zuſetzen. Nicht weniger als drei Grup— 
penpreiſe, in Höhe von 510, bezw. 87 
und 85, zwei Preiſe von je 85 für die 
beiden ſchönſten Masken, ein Preis in 
gleicher Höhe für die beſte Charakter— 
maske und zwei Preiſe von je $2 für 
die beiden beiten fomijchen Masten, o> 
iwie eine Anzahl Einzelpreije, Tamen 
zur Vertheilung. Die Aktiven des Ver— 
eins erfchienen al3 Chinefen-Gruppe, 
ınd jchon ihr Einzug in den Saal er> 
reate die größte Heiterkeit. Erſt mit 
dem grauenden Morgen nahm das in 
jeder Beziehung genußreich verlaufene 
Mastenfeit feinen Abihluß. Die Bor- 
pereitungen maren in höchlt anerfen> 
nenämertber Weile von dem nachges 
annten Ausſchuß aetroffen worden: 
Wm. Landmeffer, Vorfiber; Herm. 
Roeme, Sekretär; Rob. Behrenbt, "Ein: 
laßkarten⸗ Schatmeifter; Emil Hart: 
mann, Schabmeifter; oe Tzeyereifen, 
Dito Noedel, Aug. Tonne, Wm. Fe 
cher und Herm. ech. 

Echte Karnevalsftimmung tennzeidh= | 
— das Maskenfeſt, welches die Lily 
ftheWeſt Loge No. 407, J. O. 
5. aeftern Abend in der Bor wäris 
Iurnballe veranstaltet hatte. Schon bie 
zahlreichen, mit viel Verftändniß dar= 
gettellten Sharaktermasten, trugen bier= 
zu bei. Ganz befonders aber waren e3 
die zum Theil funfigerecht zufammen= 
atjetten Gruppen, die dem farnevalis 
ftiichen Ireiben ein eigenartiges Ge= 
präge verliehen. Unter der Leitung bes 
Iurnlehrers Rudolph Yaubenbadh mwur= 
den im Laufe des Abends mehrere | 
Bihnenaufführungen veranftaltet, an | 
melden fih unter Anderem die 
„preßel"-Stapelle mit ihrem Sapell- 
meifier Dito Butfofer betheiligte. Eine 
Schladbt, in mweldder Prinz Karneval 
jelber den Anführer fpielte, murde 
ebenfalls auf der Bühne gejchlagen. 
Sechs bedeutendere Gruppen erregten 
gleichzeitig Die Bermunderung des zahl- 
reichen Bublitums. Von diejen wurden | 
fünf preisgefrönt. Der höcfte Preis 
betrug $10. m Ganzen wurden an 
Öruppen $40 verausgabt. Außerdem 
oelangten etwa 40 Einzelpreife zur 
Vertheilung. 

Das umjichtige Arrangements = Ko= 
mite bejtand aus den Folgenden: Aug. 
Blettner, Vorſitender; Rud. Garbe, 
Sekretär; J.Goldbohm, Schagmeifter: 
H+Hennig, E. Mutb, 3. Ludwig, Wim. 
Pohlmann, PB. Falter, R. Raatz, 9. 
Pab, 8. Lint. Das Tanz-Komite 
fette fih auß den Folgenden zuſam— 
men: R. Raab, H. Kramer, 9. Pab, 
G. Simmen, 2%. Link. 

Eine wahreBölferwanderung mwälzte 
jich geitern Abend nach Hörber’s Halle, 
wo der Turnperein Einig- 
feit jeinen heurigen großen Preis 
Mastenball anderaumt hatte. Schon 
bei der Eröffnung de3 Feſtes drängten 
ſich die zahlreichen Masken in der gro— 
Gen Halle und noch immer ſtrömten 
trotz des Schneegeſtöbers bunt ausſtaf— 
firte Masken zur Thüre herein, ſo daß 
die Tanzgeſellſchaft ſchließlich auf ei— 
nen kleinen Flächenraum in der Mitte 
des Saales angewieſen war. 

Mehrere befreundete Vereine waren 
in Gruppen erſchienen und trugen da— 
durch weſentlich zur Hebung der erfolg—⸗ 
reichen Veranſtaltung bei. Unter An— 
derem hatten ſich der „SchwäbiſcheVer⸗ 
anüqungsflub“ und der „Weſiſeite⸗ 
Sängerkranz“ eingeſtellt. Das Inter— 
eſſe an den — Gruppen war ſo 
groß, daß die Zuſchauer in den entlege— 
nen Theilen der Halle auf Tiſche und 
Bänke ſtiegen, um das komiſche Spiel 
beſſer beobachten zu können. Von den 
vier Gruppenpreiſen, die zur Verthei— 
lung gelangten, belief ſich der erſte auf 
810. Etwa 30 werthvolle Gegenſtände 
wurden an die ſchönſten Einzelmasken 
bertheilt. Das Feſtkomite beſtand aus 
den folgenden Turnern: Frank Probſt, 
Fritz Böhmke, Charles Klein, John 
Grad, Reinhard Waak, Charles Deede, 
Helmuth Witt, Mar Walter, Charles 
Dietrich und Kohn Hohmfen. 

Der vom Yale Biew Damen 
Berein geitern Abend in der Hunt» 
inghoufe-Halle an Haljted Str. und 
Fullerton "Ave. veranftaltete Masfen- 
ball gejtaltete jich iroß der ungünftigen 
Witterung zu einem Erfolge, der jelbft 
die fühnften Erwartungen übertraf. 
Es ſchienen Sich dort Wertreter 
aller Nationen der Erde in farben 
prächtigen Koftümen, die Durchiweg ge= 
Shmadvoll waren, ein Stelldichein ge— 
geben zu haben, um mehrere Stunden 
in überſprudelnder Faſchingsfreude zu 
verleben. Es war ein traumhaft ſchö— 
nes Bild, das ſich dem Auge des Zu— 
ſchauers darbot, als ſich die Paare 
nach den zündenden Weiſen des Har— 
monie-Orcheſters im Reigen ſchwan⸗ 
gen. Jeder Theilnehmer hatte einen 
goldenen Humor mitgebracht, der ſeine 
ſchönſten Blüthen trieb. Es gelangten 
insgeſammt 40 Preiſe zur Vertheilung, 
darunter 15 Geldpreiſe, über welche 
ein überaus reger Wettbewerb ſtatt— 
fand. Die Preisrichter walteten ge⸗ 
recht und zur allgemeinen Zufrieden— 
heit ihres Amtes. Die Arrangements 
der Feſtlichteit lagen in den —— 
—— er Fing 
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tin. Arrangements⸗Komite: Frau So— 
phie Mann, Frau Marie Sensky, 
Frau Charlotte Kremſer, Frau Vero— 
nika Meher, Frau M. Neuendorf. Em—⸗ 
pfangs-Komite: Karl Stier und Jo— 
ſeph Peters. 

Schönhofen's kleine Halle bildete ge— 
ſtern Abend das Ziel der Wallfahrt der 
Mitglieder vom Altdeutſchen 
Unterſtützungs-Verein und 
ſeiner zahlreichen Freunde. Der Ver— 
ein gab ſeinen jährlichen Preismasken— 
ball, der — wie immer — große An— 
ziehungskraft ausübte. Wenn dem 
Komite, das ſonſt ſeine Aufgabe in mu— 
ſterhafter Weiſe erfüllt hat, überhaupt 
ein Vorwurf gemacht werden darf, ſo 
wäre es der, daß es auf eine ſo große 
Menge von Gäſten nicht gerechnet und 
deshalb eine Halle gemiethet hatte, de— 
ren Größenverhältniſſe den Anforde— 
rungen nicht genügten. Die tanzenden 
Paare geriethen in Folge deſſen öfters 
in nicht eben ſanfte Berührung mitein— 
ander, aber der allgemeinen Faſchings⸗ 
luſt konnte dies keinen Abbruch thun. 
Der Verein hatte, wie üblich, eine große 
Anzahl von Preiſen ausgeſetzt — es 
waren ihrer nicht weniger denn 35 — 
was natürlich zur Folge hatte, daß eine 
ungewöhnlich große Anzahl von wirk— 
lich geſchmackvoll maskirten Beſuchern 
ſich eingeſtellt hatte. Für die beiden 
beſten Gruppen und die zwei beſten 


Einzelmasken waren namhafte Geld: | 
preiſe ausgeſetzt, die übrigen Preiſe be-— 


ſtanden aus ebenſo hübſchen wie werth— 
vollen Artikeln. Das Arrangements— 
komite ſetzte ſich außer dem Vereins— 
Präſidenten, Herrn Frank Siegler, wie 
folgt zuſammen: 

ſitzende; Auguſta 


Jacob Albrecht und John Winter. Als 

Hilfe ausfhuß ftanden ihm zur Seite: 
Marie Holz, Marie Noemer, Johanna 
Debler:, Eliſabeth Albrecht, Louifa 
Lorenz, Carl Ebriften, Mm. Winfel- 
bafen, Emil Sademann, Xacob Schug, 
Sacob Schmidt und M. Fenmel. 

Die Soziale Liedertafel 
beranftaltete geitern Abend in der So- 
zialen Turnhalle an Belmont Avenue 
und Paulina Straße einen Preis- 
Mastenball, zu dem fi, des miferab- 
len Wetters ungeachtet, fo viele Vafal- 
len St. närrifchen Hoheit, des Prinzen 
Karneval, eingefund en hatten, daß fich 
die — Halle faſt zu klein er— 
wies. Das Arr— ngements-Komite, be— 
ſtehend aus den Herren Jul. Schmohl, 
Ad. Iwen, C. A. Peterſen, P. un 
D. Eubinin, Fr. Sierth, B. Jobſt, H 
Schubert, Fr. Strike und —* 
4 hatte aber die größten An— 
ſtrengungen gemacht, um dem Feſte zu 
einem Erfolge zu verhelfen, und unter 
Anderen Preiſe im Geſammtwerthe 
bon 53500 ausgeſetzt. Um dieſe fand 
ein ſo reger Wettbewerb ſtatt, daß die 
Preisrichter ihre liebe Noth hatten, ih— 
res Amtes gerecht und zu allſeitiger 
Zufriedenheit zu walten. 
ders hervorragende Gruppen ſeien nur 
„Clowns“, „Studentinnen in Wichs“, 
„Straßenmuſikanten“ und „Bremer 
Stadtmuſikanten“ (Damen) erwähnt. 
Die originellſten Einzelmasken waren 
unſtreitig ein ‚Yellow Kid“ und „Das 
fehlende Glied“, frei nach Darwin im 
vorfintfluthlichen Gigerlanzuge. Je— 
dermänniglich amüſirte ſich vortreff— 
lich. Es wurde flott bis in den hellen 
Morgen binein getanzt, und allerlei 
Mummenihanz getrieben, und als 

man fich fchließlich, der ehernen Noth- 
mendiqfeit gehorchend, trennte, nahm 
jeder Theilnehmer das Bemwußtfein mit 
nach Haufe, einen mwirklich genußreichen 
Abend verlebt zu haben. 

Die Süpdfeite - Turner- 
Tchaft hatte für ihren gefirigen ar9- 
hen Preis-Mastenball, ven fie in ihrer 
Vereinshalle abbielt, ganz befondere 
Vorkehrungen getroffen und hatte deg- 
balb auch die Genuathuung, daß ihr 
Maskenfeſt von ganz bejonderem Er- 
folge begleitet war. Für Solche, die 
noh nie das Vergnügen hatten, einem 
Ringtanze beizumohnen, wie er geftern 
Abend auf diefem Mostenballe ausge: 
führt wurde, hatte diefer Theil des 
Programms jedenfalls einen ganz be= 
fonderen Reiz. Am befien hat natür: 
lich das von Herrn Morib Scheibel qes 
leitete fpaniiche Stiergefecht aefallen. | 
Gerade mie in Spanien, 
Herr Scheibel, denn er war felber dort 
und bat die höchft gefährlichen blutigen 


Gefechte der Spantfchen Stierfämpfer | 
mit ihren mütbenden Opfern an Ort | 
Die Iurner= |. 


und Gtelle beobadhtet. 
Schaft hatte mit Preifen nicht aefarat, 
ſondern einestheilg den jchönften Grup- | 
pen und einzelnen Masten iwerthoolle | 


Auszeichnungen zuerkannt, und außer: | 


dem den Siegern beim NRinatanz Er: | 
tra= Preiſe beſtimmt. 
zu einem intereſſanten, ſondern auch zu 
einem gemüthlichen Feſte geſtaltete ſich 
das Maskenfeſt der Turnerſchaft, de— 
ren wackerem Komite in der That alle 
Anerkennung gebührt, denn es hat ſich 
durch dieſe Veranſtaltung den Dank 
nicht nur der Vereins-Mitglieder, ſon— 
dern auch der zahlreichen Teitbefucher 
verdient. 

Zu einem durchichlagenden Erfolge 
geitaltete fich der große Preit-Masten- 
ball, melden der Zouife Deut- 
ſche Frauenverein geſtern Abend 
in Yondorf's Halle veranſtaltet hatte. 
Dies gilt ſowohl von der zahlreichen 
Beiheiligung Wie aud) von derMannig> 
faltigfeit und Schönheit der magfirten 
Gruppen und Einzelmasten. Bon al- 
len Eden der Nordfeite fchienen bie 
willigen Unterthbanen de? Prinzen 
Karneval herbeigeeilt zu fein, um ihm 
ihre Huldigungen barzubtingen und in 
gemüthlicher Umgebung einige Stun 
ben heiteren Lebensgenuffes zuzubtin= 
gen. Daß fich Alle thatfählich amüftr- 
ten, dafür bürgte da® lebhafte Treiben 
im Ballfaal, fomie die fröhlichen Mie- 
nen der Tänzer, aus melchen die Sor= 
gen des Werktaglebens verſcheucht wa⸗ 
ten. Es war ſchon ſpät, als man ſich 
zur Heimkehr anſchickte, allein den Ball⸗ 
gäſten waren die Stunden wie Minu⸗ 
ten verflogen und ſie begriffen kaum, 
daß das Licht des neuen Tages bereits 
hervorbr um die luſtig derlebte 


Lizzie Meier, Vor-⸗ 
Nordrum, Sekre-— 
tärin; Anna Albrecht, Schahmeifierin; | 


Als beion= | 


berficherte | 


Aber nicht nur | 
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Damen, welchen für dad treffliche de Ge- 5 
lingen des Feſtes hauptſächlich ber 
Dank aller Betheiligten gebührt, ſind 
die Frauen: Anna Stramm, Präfiden- 
tin; Minna Lehmann, Augufie Frie⸗ 
fenheim— Wilhelmine Pankow, Bar— 
bare Ekert und Frau Gillen. 
Zu ihrem ſiebenten großen Preis— 
Maskenball hatten ſich geſtern Abend 
in der Mozart-Halle die Mitglieder der 
Treue Schweſtern-LogeNo. 
79 vom Orden der Harugari nebſt ih— 
ren Freunden ſehr zahlreich eingeſtellt. 
Hatten ſich Manche auch beim erſten 
Gruß infolge der bunten Maskirung 
nicht fogleich erfannt, jo fanden fie fic) 
doch recht bald unter ihren Belannten 
zurecht, troß Schellenfappe und Larbe. 
Man muß e3 den treuen Schmweitern 
lafien, daß fie nicht nur ihrem Ber- 
ſprechen treu geblieben ſind, wonach ſie 
ihren Gönnern ein großes Karnevals— 
feſt in Ausſicht geſtellt hatten, ſondern 
daß ſie es auch verſtehen, recht fidel und 
unterhaltend zu ſein und davon geſtern 
Abend recht anerkennenswerthe Proben 
ablegten. Das Feſt nahm in der That 
einen erfolgreich en, —— — 
Zu tadeln wäre höchſtens geweſer 
daß es in der * geräumigen Halle 
bie und da zu einem Heinen Gedränge 
fam, was jedoch dem Ganzen feinerlet | 
ı Abbruch gethan hat. Die vielgeplagten 
Damen vom Komite hatten cllerbings 
ihre liebe Notb, um allen an fie aeltell- 
ten Ansprüchen zu genügen; ſie hielten 
indeß wader Stand und find jedenfalls 
ı Stolz auf ihr erfolgreich verlaufenes 
ı Yelt. Die Folgenden gehörten zu ihrer 
Br: Marie Brauſch, Präſidentin; 

nna Meikner, Sekretärin; Anna An— 
ders, Scha bmeifterin: Minna Zechlin, 
Friederike Kunow, Lina Gerhardt, 
Louife Kobebu, Adolpkine Peter, Bar: 
bara Haller und Pauline Seibl. 

Der Schmeizer Th 
Verein veranitaltete gejtern Abend 
in der Vereinshalle, Nr. 601 Wells 
Str., jeinen jährlichen Mastenbell,der 
ungemein zahlreich nn mar und in 
urgemüthlichiter Meile verlief. E3 
waren verführerifch jchöne, junge Dr» 
men in prachtvollſten Koſtümen erſchie— 
nen, und da es auch an tanzbefliſſenen 
Herren der Schöpfung nicht fehlte, und 

Jedermann nach Kräften dem Humor 
Die Zügel Ichießen ließ, jo fonnte der j 
Erfolg nicht ausbleiben. Bewunderung 
erregten die graziöfen Tänze der Chi- 
nejen= und Japaner-Gruppe unter Lei- 
tung von Frau Minna Schmidt. 
Die Stunden flohen nur allzu fchnell 
dahin, und der erfte Hahnenfchrei war 
längit verflungen, al3 man zum Auf: 
bruch rüftete. Um das Gelingen der 
Teitlichteit, die zweifellos allen Iheil- 
nehmern in angenehmiter Grinne- 
rung verbleiben wird, bat lich aanz 
bejonders das Arrangements-Komite 
verdient gemacht, bejtehend aus den 
Herren Johannes Bodenmann, Bruno 
| Buchmann, Julius Schmidt, Riha 
und Gtembof und den Damen Frl. 
Schenner, Frl. Lüthyp und Frl. Rum: 
mer. 

In der Wider PBart-Halle hatten fich 
geitern Mbend die Mitglieder und 
Sreunde des Humboldt PBarf- 
Srauenpvereind zu einem glän- 
senden Karnevalzfefte eingefunden. Die 
Vereinsdamen hatten bei der Veran 
ftaltung ihres Mastfenfefte® nicht mit 
den Preifen gefargt, ſondern Geldpreife 
bon $10 und $5 ausgefebt, was auf die 
Betheiligung Tchöner Masten eine un 
verfennbare Wirkung geübt zu haben 
Ihien. Nihi nur war die Zahl derfel- 
ben größer als zu anderen Zeiten, fon- 
dern auch die Auswahl der Koftiime 
zeigte deutlich daS Beftreben, ſich aus— 
zuzeichnen. 

Die vielen hübſchen Einzelpreiſe — 
etwa 50 recht werthvolle Gegenſtände — 
trugen jedenfolls auch das Ihrige dazu 
| bei, daß der Beſuch die Erwartungen 
der —— Bereins damen weit 
übertraf. ahei ließed e Bewirthung 


alias 


ges nichts zu miinfchen übria. eber 
amüſirte ſich köſtlich und man bedauerte 
nur, daß bag ſchöne Feſt ſo ſchnell zu 
Ende ging. Wenn Jemand zu bedauern 

war, ſo waren es die Preisrichter, die 
ſich in bielen Fällen nur ſchwer ent— 
ſcheiden konnten, welchen unter den vie— 
len hübſchen Masken ſie die Preiſe zu— 
erkennen ſollten. 


| Auf der Bühne in Schönhofens gro 
| 


Ber Halle prangten geftern Abend die 
drei Ihürme des Hamburger Stabt- 
mappens, und unter dem Wahrzeichen 
der jchönen Elbeitadt tummelte fih ein 
| fröhliches Völkchen. Der Ham- 
burger Alub gab dort feinen 
jährlichen Mastenball und reihte da- 
mit der langen Liite feiner a 
ı hen Vereinäfeite ein neues ein. Ob— 
| wohl der — Klub keine Dreife 
bei jeinen Masfenbällen ausfekt, fo 
zeichnen jie fh doch ſtets auch dadurch 
aus, daß auf ihnen kein Mangel an 
| originellen und reihen SKoftiimen 
herrjcht. Von diefer Regel machte auch 
| der getrige Ball feineNusnahme. Das 
| Felt verlief auf das Schönfte und der 
Morgen war bereit3 angebrochen, ala 
das legte Paar die Halle verlieh, mo 
e8 fo genußreiche Stunden berlebt 
hatte. Die Ausfchüfle, denen der Er- 
folg des Balles in eriter Qinie zu ver- 
danfen war, jeßten fich wie folgt zus 
fammen: Empfang - Komite — M. 
Werlih, 3. Bandholz, 2. Rieſche, F. 
Krieſche, F. Steinhoff; Mirthfchafts- 
Komite—g. Riefche, P. Kuehne, 3. 
Zhomfon; Ballordner — D. Lorenz, 
Chas. Schoeffow, R. Rehſe, M. Reif. 
Einen erfolgreichen Verlauf nahm 
der große Preis-Maskenball, welchen 
geſtern Abend der „Frauen-Un— 
terſtützungs-Verein „Con: 
cordia“ in Folz' Halle veranſtaltet 
hatte. Die Damen hatten ſich außer— 
ordentliche Mühe gegeben, um eines— 
theils viele Theilnehmer zum Wettbe— 
werb um die zahlreichen Preife zu ver- 
anlaſſen und andererſeits die maſſen— 
haft erſchienenen Gäſte zu unterhalten 
und zu bewirthen. Beides iſt ihnen 
auf's Trefflichſte gelungen, und ſie 
können mit Stolz auf ihre geſtri 
Veranſtaltung als auf einen Dune 


der Säfte 4 des zei itmei! ligen Gedrän-⸗ 


| 


Ihlagenden Erfolg verweifen. Ein rüb-_ 


tiges Gefttomite hatte dazu wefentlidh | Dies 


beigetragen, indem e3 ſchon feit Wochen 
alle erdenklichen Vorarbeiten. bejorgte 
und eine jtattliche Anzahl hübfcher Ge- 
genſtände ftiftete, die gejtern Abend den 
Ihönjten Masten zuerfannt murbden. 
Die Unermüdlichen find die Frauen: 
Mathilde Schuld, da Beder, oje 
phine Jouris, Maria Hausburg, So= 
bie Bluetimann, Marie Waller und 
Mamie Heider. 

Der Chicago Bayern: Ver: 
ein bveranftaltete geftern Abend in 
Müllers Halle an North Avenue und 
Sedgwickſtraße einen Preis-Masken— 
ball, der alle ähnlichen Veranſtaltun— 
gen des Vere ns weit in den Schatten 
ftellte. Der Bejuch ließ nichts zu wün= 
Ichen übrig. Die Koſtüme woren 
ſchmackvoll und originell, die Vertre⸗ 
terinnen des zarten Geſchlech zum 
Anbeißen, und da es auch an flot— 
ten Tänzern nicht mangelte, ſo 
fonnte der Erfolg nicht ausbleiben. 

Befonderen Beifall fanden die humori— 
ftifchen Gejanaäuorträge der Herren 
Hans Huber und E. Wenig in der auf 
der Gallerie befindlichen Sennhütte. 
Die Arrangemen: & der Feitlichkeit Ta 
gen in den Händen folgender Aı 
ſchüſſe: Arrangements-Komite: oe | 
Erf, Xobn Bauer, Karl Ritt, Gg. 
Steinlei n, HansHuber; Tanz— Komite: 
Math. Zeimet, Al. Kraus, P. Jochner; 
Empfangs-Komite: Joſ. Streicher, 
Gg. Wall, Math. Kmadete Wm. 
Schelter, L.Korneder, John She ellerer. 

Auf dem großen Preis-Masken 
ball des Badiſchen Unterftü- 
Bungspereins gings geitern 
| Abend Iuftig zu und das war ganz | 
| jelbitveritändlich, denn die Badenjer 
find eben ein gemüthliches Völkchen. 
Ihr geſtriges Karnevalsfeſt hatten ſie 
in der Südſeite-Turnhalle anberaumt 
und * u ihre vielen Freunde eingela— 
den. Die hatten ſich das nicht zweimal 
ſagen laſſen, ſondern waren vollzähli ig 
erſchienen. Daß die Feſtgeber in ihrer 
Schlauheit auf großen Beſuch gerechnet 
hatten, ging aus dem Umſtande hervor, 
daß ſie faſt ein halbes Hundert der 
ſchönſten Preiſe herbei geſch afft hatten, 
um damit die ſchönſten Masken auszu— 
zeichnen. 

Im Tanzſaal herrſchte während des 
ganzen Abends ein munteres Leben 
und Treiben, welches ununterbrochen 
bis zur ſpäten Stunde fortgeſetzt wur— 
de. Sn Pr icher Zwangloſigkeit 
ſchwanden den Tänzern die Stunden 
und der Schluß des ſchönen denen fam 
og en nur zu früh. Das Verdienit, 

Die treiffichen Vorbere 
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jereitungen zu Dem 
geftrigen Mastenfeite getroffen zu ha= 
ben, gebührt hauptſächlich den — — 
den Mitgliedern des Ra ausſchuſſ 
Chriſt. Kraus, Nic. Stumpp, Wilhelm 
Holzmart, Dar —— und Charles 
Stolz. 

Die * vom Chicago 
Frauen-Verein haben mit ih— 
rem — Maskenfeſt, welches ſie 
in der Apollo-Halle veranſtaltet haben, 
zu ihrem alten neuen Ruhm —J— 
fügt. Daß ſie es meiſterlich verſtehen, 
ein gut beſuchtes genufgreiches Feſt zu 
veranſtalten, war ſchon längſt kein Ge— 
heimniß mehr; allein geſtern Abend 
haben ſie ihre Freunde und Gönner 
auf's Neue von ihrer Leiftungsfäh: g⸗ 
keit in einer Weiſe überzeugt, die keinen 
Zweifel daran aufkommen läßt, daß 
ſie zur Veranſtaltung eines erfolgrei— 
chen Karnevalsfeſtes be eſonderesGeſchick 
beſihen und ſich vor allem auch auf die 
Bemirthung und gemüthliche Unter- 
haltung ihrer Eäfte veritehen, Denen 
die glüdlich verlebten — des ge⸗ 
ſtrigen Abends noch lange erinnerlich 
ſein und die es ſich erlich nicht verſäu— 
men werben, bei der nächiten Gelegen— 
heit wieder beim Chicago deutjchen 
Frauenverein vorzuſprechen. 

Der Deutſche Fleiſcherge 
tellen -- U —— 
Verein iſt noch jung. Deſſen unge— 
achtet hatte er geſtern in der Freiheit— 
Turnhalle einen prächtigen Maskenball 
veranſtaltet. Es war dies die erſte 
Veranſtaltung dieſer Art, zu welcher 
ſich der junge Verein ermannt hatte, fie 
lieferte aber den unverkennbaren Be— 
weis, daß die deutſchen Fleiſchergeſellen 
ihre Sadıe verfiehen und bie Freunde 
eines gemüthlichen Feſtes in der Er— 
ng leben fönnen, noch manche 
frohe Stunde in ihrem Kreile zu verle> 
ben. Selbft in der Auswahl der zahl- 
reihen PBreiie batten fie viel ITcft bes 
wieſen und ſich äußerſt Tiberal gezeigt. 
Der Verein erfreut ſich übrigens eines 
blühenden = aichſthums und dürfte in 
nicht allzu ferner Zeit einer der fräf- 
tigften hier kitunanikesine werden. 
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Bevorſtehende Vereinsfeſtlichkeiten 


Die fünf Nordſe 
of tbe United League of 
America halten beute Abend in 
Mondorf? Halle, Ede North Ave. und 
Halfted Str., ihre öffentliche Inftalli- 
rung mit Konzert und Ball ch. Das 
Konzert beginnt um 3 Uhr Nachmit: 
tags. Ein zuverläſſigesArrangements— 
Komite, erwählt von der Harmony 
Nr. 5, Progreß Nr. 8, Herder Nr. 11, 
Columbia Nr. 12 und Banner Nr. 18 
wird Alles aufbieten, um ſeinenGäſten 
einen genußreichen Nachmittag und 
Abend zu verfchaffen. Verſchiedene 
gute Solijten haben ihre Mitwirkung 
zugefagt und unter Anderem fommt 
bie große Dperette „Eduard und Ku— 
nigunde“ oder „Das meiblidhe Ge- 
Ichlecht“ zur Aufführung. Ein tüchtt- 
ges Orchefter unter Zeitung des Prof. 
Moebius wird die Konzert: Mufit lie- 
fern, ferner werden die jugendlichen 
Künftler Carl und Robert Bettcher 
(Piano und Geige), Henry Frant 
(Biono), Gebrüder Moebius (Geige 
und Kgrnet), Frl. Rooney (Piano), 
Frl. Moebius (Solofängerin) mitwir- 
fen. Ebenfall® wird der Gefangsfomi- 
fer Kappel feine beiten Kouplet3 zum 
Vortrag bringen. Nach der Initalli- 
rung findet ein gemüthlicher Familien- 
ball ftatt. 

Am Samitag, 8. Februar, wird der 
Douglad Frauenperein in 
der Vormäts Jurnhalle, an der Meft 
12. Str., nahe Weftern Abe., feinen 
jährigen Preis-Mastenball abhal | 


ite Leaguſes 


Aus⸗ 


| 
| 
| 


MESIDEL 


Aroher zährlicher Verkauf von Babies- und Jinder-Crachlen. 


Großer jährlicher Verkauf von fämmtlichen übrig gebliebenen Partien von feinem Muslin 
hen- und Kinder-Sachen zu einem Bruchtheil ihres wirklichen Werthes — eine Spar-Gelegenheit ohne Gleichen, 


Hübihe lange Kleider, 
kurze 


kurze Kleider, 
Stirts mit Waiſts für Babies — 
nem Nainſook, Longeloth und Cambrie 
ſechs Monate: 1, 2, 3 und 4 Jahre. 
19e e für 25 ac lange Ztips. 

250 für 50 lange Stipe 
25e für Göc_lange Slips. 


50e fir &5c furje leider 


fange Efirt3 und 
gemacht von fei: 
— erite Größe, 


— Feine 
de Ü 


bon beftem 
Stiderei, 


brella = 


Se für 15c Beinkleider, alle Größen, 


Muslin Mädchen-Gowns, 
Muslin und Cambrie, garnirt mit Spitzen, 
Tucks 


Facons. 


Baſement-Abtheilung. 
= Unterzeug — Mäb- 
Slirts 


Beinkleider und 


und Hohlſäumen — Hubbard- und Um— 





10e e für 20c Beinkleider, alle Größen. 
15e für 256 Beinkleider, ı alle alle Größen. 


25c für 50€ N achthenden, ale Größen. 


85e für &1.50 kurze Kleider. 


35e für 


45e für 


Ve 


1 Großer Räumungs- 


Baſement 


des 


e Leinen-Gele— 
Sefhirr 


Dubend von einge 


Die aröf 
bon 
zeug, halbe 


T 4 Damaſt, und 


von unſerm große - 
Die Preise fi 
| ftenpreis 
| — 
2zöll. ſilbergebleichtes 
Silberne bieihte Servietten, 
per Tugend 1.15. 
Zwei riefige Partien von beſchmutzten 
chern % ifräumu J zu Ye und 6c. 
Marieilles geimujterte befranite 
1.50. 


Beihmutte PBatte 


id in 


tauſende 


ganz Leinen, 


Bettde fe, 


ın Cloth3 


a 


Große Ausstellung von bedrudten 
bedrucdten beitidten S 


für 32zöllige Madras 
Cheviot Shirt 


hübſche Muſter. 


I2:c 


491 


2 


ww: 


feine Zheer Timities, 
würfen, 
Novelty Streifen ete. 
c' Tinjel japantiche 
7 Crepes, — rg 


lic) vertauft zı 123 VD. 


% 


wiürfe in 


und 
Waiſtings, 


lange 


Verkauf von be— 
ſchmutzten u. zerkuitterten Leinenſtoffen 


lnen Servietten und Bün 
deln von Handtüchern — eine ungeheure 
Januar-Verkauf übrig geblieben iſt. 
jedem einzelnen Fall unter dem wirklichen Ko— 
profitiren bei dieſen nie dageweſenen Er— 


Damaſt, prächtige Qualität, 
20 


und 


alle Größen — zu be- 
deutend herabgejegten Preifen, um damit zu räumen. | 


e Fühjahts- Wafchlofe: Eorgeloths, Pelllücher. 


Ct 


Sh 
Swiſſes, Percales, 
das größte Aſſortiment, welches je in einem 


in hübſchen und prächtigen Ent— 
umfaſſend alle neuen Schattirungen— 


für Fabrikanten 
Draperien Er 
riſchem Cloth — 


Reſter aller Arten afe Hitoffe— Outing und 


ings, —— Lawns 
Swiſſes — 


ze 


eine ar — 


Dimities, Batiſtes, 
Anzahl von — — 


ſchwer, 


55e kurze Kleider. 


Stirts. 





Abtheilung. 
Jahres — Reſter 


Hla3 = Handtud) 


Der Tag 


größten 


letzte 


Sammlung, die 


geſetzt werden. 


zu 380. 
ein Bargain, 


halb iſt. 


25c 


Merthe, 65° 


Zoll, 
einzelnen Handtü 


gute 


eer Stoffen und gewebtem Shirting 
Batiſtes, Dimities u. ſ. w. u. ſ. 
Devartement gezeigt wurde: 


w., 


Kleider-Per 
weiß, franz. 


Cardinals, 50 


Frühiahrs 
warz und 
o und 


* ne 


740 
6 Dim, 


Muſter. 


Holly Batiſte und 
weiß 


Effekte. 


Scrolls, 


die neueiten Ent 


Denims und unga— 


Reſter — 
etonne, 
32 Zoll breit. 
Tennis 
Draperien, Silkolines, 
% und dt. 


Häummmg von farbiger ITaffeta und 
waihbaren Seidenftoffen, 25. 


Bargains des 
Wbtheilung — die 
Längen und einzelne Stüde Seiden- u. Sammetftoffe 
zu einem Bruchtheil des Driginal-Koftenpreife3 herabe 


Nest it die Yeit, in der die Leute große Einkäufe für den 
ipäteren Gebrauch machen, da die Eriparniß ungefähr ein 
650 farbige Taffetas, 

75e meihes, 


$1.50 Ranne Velvers, in allen Farben, zu 506 


fnifterndes jchwarzes Xaffeta zu 39e. 


ı Eine große Sammlung von farbigen und jhmwarzen 
Seidenftoffen bedeutend herabgefeßt. 


und farbigem lntergrumd, 


40€ u = * 


coggin Betttücher. 


390 für 75c Nachthemden, alle Größen. 


250 für 50e Stirts, alle Größen. 


39e für 65 Stirts, alle Größen. 


Pajement = Abtheilung. 
der Inventur bringt bie 
ganzen Jahres in ber Seiden— 
in melcher alle Refter, furze 


bor 


Zeit, 


jpeziell marfirt zu 2öc. 
Nvory u. Cream Taffeta zu 50c. 


50° jchivere GCorded Waſch-Seide, zu 350. 


$1.50 Xerjian Panne Belvet3 zu 50c. 


Bajement = Abtheilung. 
und Shirt Wailt Madrad, Orforbs, 
viele erclufive Entwürfe, bei Weiten 


bc 


wei. 


für alferbefte Kleider-Kattune, in 
fancy und Staple Moden, Anbis 
g08, Maroon3 und jchwarz und 


beftifte punftirte Stwiffes — in 
Novelty zweifarbige 
für Demwey 


1 IT Kiffen Be: 


jüge, fanch corded Saum. 


19€ 


Flanelle—bedruckte Kimono Flanelle —deutſche Velour Flanelle, Percales, Stirt: 
Madras Shirting, Cheviot Shirting, weiße Jacquard de 


Auherordentlicher Verkduſ m: — Spiares zu 250. 


Ein rieſiger Einkauf — 


gulären Preiſes von dem Stück. 
250 


Streifen — 
beſten, welche jemals 


15,000 Muſter-Stücke, 
Damasks, 
eine Anſammlung von prachtvollen Waaren für Kiſſen-Decken und Stuhl 
in Chicago offerirt wurden 


von fei Tapeſtry Sar 


Seide 


24 Zoll, 
Velours, 


24 bei nen 


J ER 
Tapeſtries, 


zu 590, 390 und 250. 


iares, zum Verkauf 


B rocades, 


Abtheilung. 
zu einem Pruchtheil des res 
Taffetas und orientaliiche 


Site — die Werthe find die Ic 


Pajentent = 


Neps, 





ten. Ein fleißiges Feſt-Komite iſt mit 
den letzten Anordnungen beſchäftigt. 
Merthr 'olle Vreife für die jchönften | 
Gruppen und Eingelmaste n jind in 
großer Zahl 
allerlei KRarnevaläfcherz und Unterhal- 


J 


geſichert worden und ne | 


tung bat das Komite ebenfalls Sorge | 


aetragen. 


In Schönhofens 
Samſtag, den 15 
Maskenba J 


Halle findet 


nigen 


am | 
. Februar, ein großer | 


Februar, in ihrer Halle eine farnevali= 
ftilhe Abendunterhaltung, im Sinn 
eines marbigräglichen Ueberbrettls 
veranſtaltet werden. Das Felt nimmt | 
um acht Uhr —— und ſchließt 

nit einem Tanzkränzchen ab. Der 
— ladet die Mitglieder in lau— 
Verſen zu dem intereſſanten 
Feſte ein und ſetzt voraus, daß Alle, 


vom Baby bis zur Großmama, gleich-⸗ 


viel welcher Art die Witterungsverdält- 


tafel statt, zu welchem bereits tüch- | 


tige ————— getroffen 
ſind. 
auf 25 Ets. angeſetzt, beträgt aber an 
der Kaſſe 50 CEts. Daß es 
zugehen wird, 
geſagt zu werden, denn die Schiller 
Liedertafe el ſteht in dem Rufe, daß ihre 
Feſte ſtets von der gemüthlichſten Art 
ſind. 

Der Dramatiſche Klub der 
Körner- Loge N r.756,3.9.0. 
" hält am Samitag, - Februar, in 

Wendels Opera Houfe, Nr. 1504 Mil- 
maufee Are, jeinen dies jährigen gro— 
ben Preis =» Mastenball ab und hai 
hierzu bereit gründliche Vorarbeiten 
bejorat. Die Ferneren Anordnungen 
zum seite werden bon dem nachge= 
nannten Komite getroffen: Paul 7 Fus⸗ 
feld, Prafident; Otto Nielſen, Sekre— 
tär. Das Preß-Komite Ibeften: aus 
den Folgenden: Charles Pelz und Jus 
* Bierning. 

n olz’ Halle, Ede North Avenue 
ende Str. hält der Rhei- 
nifheMerein am nüditenSam$- 
tag, 8. Februar, jeinen 11. großen 
Preis - Mastenball ab. Umfaffende 
Vorbereitungen find hierzu bon einem 
| rührigen Feitausfchuß bereits getrof- 
fen worden. Für die beiten Gruppen- 
und Einzelmasten find ſehr werthvolle 
Preiſe ausgeworfen, ſo daß auf einen 
munteren Wettbewerb zu rechnen iſt. 
Alle Freunde luſtiger Maskenſcherze 
ſollten dieſe Gelegenheit wahrnehmen 
und ſich zum Feſte einſtellen. 

In der Phoenix Halle, Nr. 324 Di⸗ 
viſion Str., findet am Samſtag, 8. 
Februar, ein großer Maskenball der 
Goethe-Loge Nr. 422, D. O. 
H. ſtatt, die ſich 3 dieſem Feſte ſchon 
mit allem Fleiße gerüſtet hat und ihren 
vielen Freunden die Verſicherung gibt, 
daß ihnen ein genußreicher Abend 
bevorſteht. Ein aus den beſten Kräf— 
ten zuſammengeſetztes Feſtkomite iſt 
bereits ſeit längerer Zeit mit den Vor— 
arbeiten beſchäftigt und wird alles da- 
ran wenden, um ein —— Feſt 
zu veranſtalten. 

Von der Chicago — 
— — ee Abend, 9. 


worden | 
Der Cintritt ift im Vorverkauf | 


recht fiel | 
braucht wohl nicht erft | 


nille fein mögen, theilnehmen werden. 
E35 fteht zu erwarten, daß das Tel, zu 
mwelchem ed — gegen ein Ein— 
trittsgeld von 25 Cents Zutritt hat, 
ſich zu einem großartigen Erfolge ge— 
ſtalten wird. 

In Folz' Halle, Ecke North Avenue 
und Larrabee Str., veranſtaltet am 
Samſtag, 15. — die Hoff: 
nunaqXoge!‘ N. 12 D.D.9H., ihren 
vierten aroßen Preis - Mastendall. 
Die Vorbereitungen zum Felte liegen 
in den Händen des nachgenannten Ko— 
mites: Grneltine Steuernagel, ‘Bräli- 
dentin; Carrie Weber, Anna Seidel, 
Emilie Kley, Caroline Johns, Ba 
rife Rube, Wilhelmine Witte. Diefe 
Damen merden we)er Mühe noh Un- 
foften — ‚auf | daB dei m —— en 


m 
„it 


ber Narrheit — werde. Außer 

mehreren Geldpreifen für die beiten 
Gruppen, fommt eine ganze Anzahl 
hübſcher Einzelpreife zur BVertheilung. 
Der Northweſt⸗Frauen⸗ 
verein hält am Sonntag, den 16. 
Februar, in Schönhofens großer Halle, 
Milwaukee und Aſhland Avbe., Nachm. 
24 Uhr, ſeine erſte öffentliche Beam— 
ten-Inſtallirung, mit, Konzert und 
Ball, ab. Ein zuverläſſiges Arrange— 
ments-Komite wird Alles aufbieten, 
um den werthen Gäſten einen genuß- 
reichen Nachmittag und Abend zu ver 

ihaffen. Verſchiedene — * 
haben ihre Mitwirkung zugeſagt, auch 
Brokmans Kinder werden etwas Hu— 
moriſtiſches darbieten. 
verein „Frohſinn,“ 

Liederkranz.“ „Thusnelda Damen— 
chor,“ „Douglas Damenchor,“ ſowie 
Herr Böhler und Frau —* haben 
ebenfalls ihre Mitwirkung zugeſagt. 
Das Komite beiteht aus den Damen: | 
| Karoline Kraufe, Präftidentin; Doro» 
thea Schalt, Lina Kovengel, Minna 
Irombridge, Triederife Martin und 
Lina German. 

Der Schwäbiſche Vergnü— 
gungs-Klub veranſtaltet am 22. 
Februar in der Pulaski⸗Halle, Nr. 300 
Süd Aſhland Ave. nahe 18. Sir., ſei— 
nen erſten Preis-Maskenball. Da in 
erſier Linie für die Masken geſorgt 
wurde ſo ſind 50 werthvolle Preiſe in 


Der Geſang-⸗ 
„North Chicago 


Baar und in Gegenſtänden für Grup— 
pen und Einzel⸗-Masken ausgeſetzt. 
Selbſtverſtändlich hat das Komite die— 
ſes Vergnügungsklubs, der ſich als Ver— 
anſtalter erfolgreicher Fefie eines gro⸗ 


ſcheut, um den Beſuchern einen genuß—⸗ 
reichen Abend zu bereiten. Das Ko— 
mite beſteht aus den folgenden Damen: 
Karoline Mitſchel, Präſidentin; Anna 
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Hagemann, Anna Vogel und Louiſe 4 


Klein. 

Außerdem ſtehen ſür die nächſten 
Wochen die folgenden, bereits erwähn⸗ 
ten Feſtlichkeiten in Ausſicht: 

Am 8. Febr. — der U. jährl. Preiẽ⸗ 
Maskenball des Knights Plea— 
| fure Elub in Brands Halle, Ede 

| Erie- und Nord Clark Str.; Masten» 
| ball veg Govethe- Frauenders 
eins in Vondorfs Halle, Ede North 
Uvenue und Halfied Str.; Preis-Mad= 
fendbal der Sektion Main 
Nr 9 in 2... Dpernhaus, Nr. 
180—182 Siate © 
ball der Germanen 


| & 
=: Nufes erfreut, feine Mühe ges 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Loge 


Halle, Nr. 519 Larrabee Str.; Preig» 
Maskenball des Beethoven» 
Frauenvereins in Walſhs 
Halle, Ecke Emma- und Noble Sir; 
Großer Preis-Maskenball des Vor⸗ 
wärts- 
dies of the Maccabees in Hörbers 


Halle an der Blue Island Abe; Breite 7 
Krantentaffje 2% 


Mazterball der 


Damentlub3 der Las“ 


I 3 


ä 


r.; Preig:-Masten», 
Nr. 1U5R.&R.0f 9. in Heinend 3 


— 
* 


der Geriz’fher Piano-Fa> 4 


brif in der Sarfield - Turnhalle, 
Garfield Ave. und Larrabee rn 
Mastenballi dee Gefangpereing? 


J 


Frohſinn in der Südſeite-Turn⸗ 2 


balle. 
Am 11. Februar — ber dritte jähr- 
liche Preiz-Mastenball der Chicago 


Gaftronomic Benepolent 3 


Society in der Waffenhalle des 
Erjten Regiment. 
ir — 


— Die junge Ehefrau. — Nockerl! 


hat mein Männchen heute früh zu mir 


geſagt ... Yet meiß ich nicht, will er 
melche zu Mittag, oder hat er bloß mic > 
gemeint?“ 


Waller Doktor 
ſchict ee Dentfäeh — 
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Chön und nüglich. 


Der „Ihöne Schnee” ift in unferer 
ernften Zeit bei den Ermwachlenen ct: 
was in Verruf gefommen, zumal in 
der MWeltftabt. Diefelben Menjchen, 
- Männer und Frauen, die als Kinder 
jubelien: „es fchneit, e& ſchneit!“, ſo— 
bald ein paar weiße Floden zur Erbe 
berabtängelten, ziehen heute die Stirne 
frau — und um fo fraufer, je mehr e8 
ſchneit — und taufchen miteinander 
tiefernfte Bemerkungen aus über den 
„abicheulichen Dred, den das nun mie- 
der geben wird“; man fpricht mohl 
no bom „jhönen Schnee“, aber meift 
nur im Ione bitteren Hohnes. Wer 
e3 wagen wollte, in Gefellichaft Ande— 
rer wirklich noch aufrichtige Freude 
über den jchönen Schnee zu zeigen, dem 
f Würden mitleidig verächtliche Blide zu> 
..geivorfen werden, bie ihm jo deutlich, 
wie jchwarz auf meiß, jagen: Geh’ 


Du ganz Hinten hin und feg’ Dich jtill | 
nieder; Du gehörft mit Deiner Eindis | 


ſchen Schwärmerei nicht in unjere ver> 
nünftige, praftifche Gejellichaft. 

Nun ift e3 ja richtig, daß in der neu> 
zeitlichen Großjtadt ein ftarfer Schnee— 
fall recht Unangenehmes mit Ti 
bringt Schon das Schneewegſchau— 
feln von der Vortreppe und der 
„Porch“ iſt nicht Jedermanns 
Sache. Wenn's ſich um den 
erſten Schneefall vor 
handelt, und der Schnee recht leicht und 
locker, das Wetter recht angenehm und 
die zu reinigende Fläche recht klein iſt, 
da geht's noch an; da nimmt der wür— 
dige Papa wohl gar einmal aus freiem 
Antriebe dem Sohne die Schneeſchippe 
aus der Hand, ihm zu zeigen, „wie's 
gemacht werden muß“; ſpäter thut er's 
nicht mehr. Und wenn der Schneefall 


Weihnachten 





recht ſtark war und der Schnee recht 


wäſſerig und ſchwer, die Fläche 
recht groß iſt, dann hat er's des 
Morgens ganz ungeheuer eilig, 
in's Geſchäft kommen, und 
des Abends Hat er immer 
biel und ungewöhnlih lange im 
Geihäft arbeiten müflen, daß es ihm 
ſchlechterdings unmöglich iſt, dem Jun— 
gen bei dem Schneeſchaufeln zu helfen 
—as „ſo 'n Junge übrigens viel beſſer 
verſteht, als unſereins.“ Dann iſt es 
wahr, daß der Schnee arge Stockungen 
im Verkehr mit ſich bringt, wo die 


zu 


Straßenbahnen miſerabel ſchlecht ſind, derden die kleinen Geſchichtchen thun. 


und es ihnen geſtattet wird, den Schnee 
auf beiden Seiten ihrer Geleiſe zu 
hohen Wällen aufzuthürmen, und 
ſchließlich iſt es unbeſtritten, daß in 
ben verfehräreichen Straßen der Stadt 
der Schnee fehr bald feine Schöndeit 
verliert und au einem gräulichen Brei 
wird. 
Undere rechnet man dem Schnee ala 


Sünde an und hält man ernit und ver= | : e * 
hält m en | bet, daß dort im Laufe 


| Moden Fräulein Ellen Murray von 
| Miffouri und Herr 


zu feßen durch den lauten, ernjt- | bon Montana in den heiligen Eheſtand 


weiſend Demjenigen vor, der leicht— 
ſinnig genug iſt, ſeinen Ruf, ein ver— 
nünftiger Menſch zu ſein, auf's Spiel 


Dr Ruf: „Der jchöne Schnee!” 
uch den lauten Auf, moHlver- 





‚ftanben, denn im Stillen darf er’3 un: | 


befchabet thun, und im Stillen, oder | 


bo mwenn’3 fein lieber Nachbar Hört, 


© freuen fi) alle die ernjthaften, vernüinf- | mebr Con 
Kubjunge von Montana”, tft um einen 


| Zoll fürzer und wiegt nur 367 Pfund; 


tigen Menjcher, die behaupten, über 
foldhe Jugendthorbeit und -Ejelei hin- 

aus zu fein, auch beute noch über den 

-- fhönen Schne. Man jtellt fi nur 

= %o, als jei man ihm böfe. 

> Geftern Abend hat’3 ganz hübich ge- 
ſchneit, 


Wiele, Männlein und Weiblein, kür— 


zent reiner war als vorher, und jeder 
vernünftige Menſch muß, oh ne wei— 
teres Nachdenken, einſehen, daß Schnee 
in den Straßen, und ſei er auch 
ſchmutzig geworden, viel geſünder ſein 
muß, als Staub in den Straßen und 
der Luft. 

Es will vielleicht widerſpruchsvoll 
erſcheinen, wenn man die ſchwärzlich 
graue Maſſe, als die ſich in vielen 
Straßen Chicago's der Schnee wenige 
Stunden nach ſeinem Fall präſentirt, 
als ſchön bezeichnet; aber — der Schnee 
war ſchön als er fiel, und daß er ſo 
bald ſchon nicht mehr ſchön iſt, das iſt 
die Schuld der großartigen Chicagoer 
Straßenreinigung und des Verkehrs, 
nicht die Seine. Und auch ſchmutziger 
Schnee iſt noch beſſer als unvermiſchter 
Schmutz — Staub, mit dem der Wind 
ſein Spiel treiben kann nach Luſt und 
Laune. Jedesmal, wenn's ſchneit, ſoll⸗ 
ten kluge und ernſthafte Menſchen mit 
ihren Kindern freudig ausrufen: „Es 
ſchneit, es ſchneit!“ und einander auf— 
merkſam machen auf den ſchönen, 
nützlichen Schnee. — — 


Drei Heirathen. 


Ein Leben, in dem die Liebe keine 
Rolle ſpielt, iſt ein armes, verfehltes 
Leben, und ein Roman, in dem „ſie 
ſich nicht kriegen“, iſt nicht des Leſens 
werth. So lautet unſerer Damen Ur— 
theil, das in dieſem Falle unanfecht— 
bar iſt. Dementſprechend haͤben auch 
alle Heirathen ein gewiſſes eigenthüm— 
liches Intereſſe für Jedermann, und 
der Zeitungsſchreiber und Schriftſtel— 
ler, der darauf aus iſt, ſeinem Leſe— 
publikum eine willkommene Koſt vor—⸗ 
zuſetzen, wird nie fehlgehen, wenn er 
ihm Heirathsgeſchichten auftiſcht. 
Die ſind als Lektüre ſo willkommen, 
wie Zuckerwerk und Gefrorenes den 
meiſten Damen, und Bier und Feuer— 
waſſer jenen Angehörigen der minder 
guten Hälfte des Volkes, die noch nicht 


Waſſerheilige geworden ſind. — Nach 
dieſer Erklärung bedarf es wohl keiner 


Entſchuldigung, wenn heute an dieſer 
Stelle kurz über drei kleine Heiraths— 
geſchichtchen geſprochen werden ſoll, 


welche dieſer Tage gemeldet wurden — 


es iſt das ja nur ein Ausdruck des 
allezeit gegenwärtigen heißen Wun— 
ſches, den verehrten Leſern und ange— 
beteten Leſerinnen zu Gefallen zu ſein 
und ihnen Angenehmes vorzuſetzen. 
Die Geſchichtchen ſcheinen noch beſon— 
ders angemeſſen, indem der ernſthafte 
Journaliſt nicht nur Unterhalter, ſon— 
dern auch Lehrer ſein ſoll, und es iſt 
bekanntlich die erſte Aufgabe eines je— 
den Lehrers — das wird nun recht an— 
maßend klingen, der Ausdruck muß 
aber benutzt werden, um das Gleichniß 
durchzuführen ſeine Zöglinge 
zum Denken anzuregen. Das aber 


Sie werden nur Thatſachen wiederge— 


ben, und den Leſern wird es überlaſ— 


ſen ſein, ſich aus 


un 


diefen und den fleinen 


| Andeutungen, die vielleicht fallen mö= 


gen, Bilder der glüdlichen Ehen zu: 
jammenzuftellen, mwelcje mit ben bret 


| Heirathen ihren Anfang nahmen, bezw. 
Das Alles, und noch manches ı Heirathen ihren Anfang nahmen, bezm 


nehmen merben. 
Yus Helena, Montana, wird gemel- 
der nächllen 


DET 
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gehen werden, und daß die Beiden 


i * 
einger 


daun das größte Ehepaar der Verei— 
nigten Staaten, wenn nicht der Welt 


denn Fräulein 


bilden werden 


Ella iſt 8 Fuß 1 Zoll lang und wiegt 


und heute Morgen werben | 


uß zurüdlegen mülfen, denn wir find | 


E * Ider längere Strecken haben zu 


"Mm der Mastendallzeit, und Prinz 


= Karneval pflegt feine Getreuen bis | 
© lange nad) dem erften Hadnjchrei feit- | 


ubalten. Man darf aber Zehn gegen 
= Eind wetten, daß von al’ Dielen 
e Rahtmandlern fein einziger und Teine 
"einzige über den Schnee räfonnirte, 
fondern daß im Gegentheil der Ruf: 
„Der jhöne Schnee!“ sehr oft laut 
" wurde, und gejette Bürger und fitt- 
" Same Frauen in ihrer Herzenzfreude 
ſich mit Schneebällen bewarfen, wie 
” dereinft in ber Juaendzeit. Man fühlte 
ſich ja im Geiſt noch als Narr und 
Närrin — da darf man ſeinen Gefüh— 
en ſchon freien Lauf laſſen. Und wenn 
eule Morgen der Blick vom warmen 
Zimmer aus auf die ſchneeſchimmern— 
den Straßen fällt, da wird es ein war— 
er, freudiger Blick ſein, der dem alten 
Zugendfreund wird, und erſt nachdem 
man „nahgedaht“ hat, wird man eine 
"abfällige Bemerkung über den Schnee 


finden. 

erlehtie Welt! — Gerade das 
ehtenten ſollte uns ein Loblied auf 
"pie Kippen bringen und uns um bie 


© Mette mit unferen fühen Rangen fins | 
gen lafjen: “Snow, snow, beautifull | 


E snow”; mehr: das Nachdenken jollte 
ums zu einem Lied begeiftern, das dem 


FEchnee wirklich gerecht wird, indem es | Di r {on re en, u © 
feinen großen Nuten ebenjo heraus- | dieBoftmeifterin, Fräulein Mattie, als 
Denn | 01 
| wolle, antwortete er: „Sa, fie ifi gut ge— 


| nug für mid.“ 


Eftreicht, wie feine Schönbeit. 
© wenn der Schnee fchön ift, fo ift er noch 
piel müblicher. Die wunderbar feinen 
md Ihönen Kriftalle, welche, Billionen 
und ZTrillionen vereint, die meißleucdh- 
ende Schneebede Bilden, find der Men- 

Freund. Sie ſchützen auf dem 


de feine Saat und ſeine Nutzbäume Natur darin, und der Erzähler bat 


: bem harten Froft und Düngen den 

m. Sn der Stabt jchüben fie den 
michen vor dem Bakterien- und Ba- 
aillengefinbel, das.fich in hellen Schaa= 
en in dem Straßenftaub umbertreibt, 
inbem fie fie feitlegen und zubeden; und 
reinigen die Luft von den Maflen 
iblicher Stoffe, welche fie in der 

abi ent! alt. Das Chicagoer 

kbamt erklärte in jeinem mö- 
ei bom 20. Januar, 


i 7 » 
E wur 


1 


| geld in 


| 
| 


| 
| 
I 
| 


| Art fie find. Man könnte — richtiger, 


mehr als A0O Pfund; Edward, „der 


er ift 21 Jahre ali; feine Stiefel follen 
bon der Nummer 22 fein und er fol 


| niemals in feinem Leben Handichude 


getragen haben, vermuthlich mweil er 
feine friegen fonnte, die ihm groß ges 
nug waren. Fräulein Ella3 Vater jol 


fchon feit Yängerer Zeit auf einen pafs | 


ſenden Schwiegerſohn Jagd gemacht 
und dem, der es mit ſeinem zarten 
Töchterchen verſuchen wollte, ein hüb— 
ſches Heim und ausreichendes Taſchen— 
Ausſicht geſtellt haben. Das iſt 
ſo das Appetitbrötchen, denn daran 
werden ſich nur angenehme oder doch 
harmloſe Nachgedanken knüpfen. Wie 
z. B.: Wie werden die beiden Rieſen 
mit einander auskommen?, wie groß 
werden die ſüßen Kinderchen werden?, 
und wer wird ſchließlich obſiegen in 
dem Kampf der Geſchlechter, der ſich 
Ehe nennt? 

Eine nicht ſo große, dafür aber in— 
tereſſantere Geſchichte meldet eine Ken— 
tuckher Zeitung. Es heißt da: „Drü— 
ben in Centerville heiratheten Fräulein 
Mattie Boyd und James M. Current. 
Fräulein Boyd iſt ſeit achtzehn Jahren 
Poſtmeiſterin. Sie konnte die Stel— 
lung ſo lange behalten, weil man Mit— 
leid mit ihr hatte, denn ſie verlor ſchon 
als Schulmädchen beide Beine in einem 
Eiſenbahnunfall; ſie iſt 53 Jahre alt 
und wiegt 220 Pfund. Der Bräuti— 
gam, der ſechs Fuß vier Zoll lang und 
dreiundzwanzig Jahre alt iſt, hat ſeit 
einiger Zeit als Poſtbote zwiſchen 
Fräulein Matties Poftoffice und der 
Bahnſtation gedient. Als der Frie— 
densrichter ihm die Frage ſtellte, ob er 


fein gefebliches Chemeib annehmen 


Das ift nun wirllich einmal eine qute 
Geſchichte — in bewunderungswürdiger 
Kürze und Einfachheit erzählt. Es 
liegt ein ganzer Haufen menſchlicher 


ſich als echter Künſtler damit beanügt, 
die Thatſachen für ſich ſelbſt ſprechen 
zu laſſen. Und die Thatſachen erzäh— 
len viel Dem, der ihre Sprache verſteht; 
beſonders von Herrn Current, der of⸗ 
fenbar heldiſch veranlagt iſt, ohne je— 
doch vollkommen zu ſein, wie das nun 
einmal mit ſterblichen Helden ſo iſt, 
gleichviel, welchen Standes und welcher 


man muß — wünſchen, daß Herr Cur⸗ 
ie Herr geivorben wäre über jeine Be- 
Ieivendeit uib. ein Duzaeß. Düncnges 


— 


— Sonntagpof, Chicago, Sonntag, Den 2, Februar 1902. 


Gibt e8 nicht Eltern genug, die fich "nen find e3, auch wenn fie fidh nicht 


„30“, ohne erklätenden Zufah, ge 
Iprochen hätte, als ihm die große Frage 
bezüglich feiner Abfichten auf den ge= 
reiften und wenn auch etwas verfür,- 
ten, jo doch noch recht gewichtigen Ge- 
genitand feiner zärtlichen Gefühle ae- 
jtelt wurde. In dem Zufate, „Tie ift 
gut genug für mich“, lag eine recht un= 
oalante Anspielung, ja eine Kränfung, 
melche die Dame wohl berechtigt hätte, 
die Verhandlungen kurzer Hand abzu- 
brechen und fteirbeinig und »nadig aus 
ben heiligen Hallen des Friedenzge- 
tichts hinauzzujtapfen und dann fich fo 
jchnell wie möglich nach einem neuen 
Pofiboten umzufehen. Aber die Zeit 
bat fie offenbar flug gemacht und War: 
ten gelehrt, und wenngleich fie zmweife.- 
103 zu fich fagte, daß die Rebe des 
Herrn Current abjeheulich, niederträch- 
tig und gemein und einem Manne ganz 
ähnlich fei, fo jeheint fie das doch im 
Stillen gethan zu haben, denn die hei- 
ige Handlung erlitt feine Unterbre- 
chung; dasSchickſal nahm feinen Lauf. 
Herr Current braucht ſich jedoch nicht 
einzubilden, daß ſeineWorte unbeachtet 
blieben oder in Vergeſſenheit gerathen 
werden. Er wird daran erinnert wer— 
den — ſpäter. 

Die dritte Heirathsgeſchichte kommt 
aus New York. Auch fie ift furz. Ein 
reicher Krüppel, der über 50 Xahre alt 
ift, wurde, jo meldet-fie, „asftern“ mit 
einem üppigen jungen Weibe getraut, 
dem er bor der Trauung den größten 
Theil feines Vermögens übertragen 
hatte. Wi3 die Irauungzzeremonie im 
Gange war und der Bräutigam eben im 

ı Begriffe war, da& Sa zu fprechen, er- 
| fchten unerwartet und ungeladen feine 
Schmelter, die Jahre lan; feinen Yaus- 
Itand geführt Hatte, in der Thür des 
Parlors (die Irauung fand in der 
Wohnung der Braut ftatt), und ob— 
gleich fie von einem Diener zurüdge- 
ſchoben wurde, fonnte fie ihrem Bruder 
do noch zurufen: „Ihu’3 nicht, Yadl, 
lag’ Nein! fie will nur Dein 
Geld; fie Tiebt einen Anderen!” Die 
Braut erblaßte, jo heit e8 in der Mii- 
theiluna, — dann fah fie dem Früppel 
Scharf in die Augen: „Haft Du das ge= 
hört?" — „Nein“, erwiderte der, „ich 


Er mwird fich er= 
innern, daß er doc etwas hörte — 
Ipäter. — — — 


babe nicht® gehört.“ 


Unſere Kinder. 
(Erziehungs-Petradhtungen von Dorothea Boettcher.) 


| 
| 
| 
I 
I 
l 
| 
I 
’ 
| 
| 
Kür die „Sonntagpoft”. 
| „Nein, was für ein „martes" Kind 
| unjer Willy ift, davon haben Sie fei- 
| nen Begriff! Als Mutter follte ich 
| mich zivar deffen nicht rühmen, aber — 
ı unter uns gefagt — e3 ift ein zu Hus 
ı ger Junge! Wenn ich ihn mit anderen 
| Kindern vergleiche, finde ich jo recht den 
| Unterfchied. Die Klaffen der Schule 
| bat er nur fo durchfiogen! Wir neh 
men ihn auch jebt heraus. Er mill 
nicht mehr zur Schule gehen und fagt, 
daß er dort nichts mehr lernen ann. 
Willy ift jebt dreizehn Jahre alt und 
| fann „Einiges“. Er fol jet ins Ge- 
ſchäft.“ 
Und in's Geſchäft kommt er, der 
„ſmarte“ Junge, zu „ſmart“, als daß 
Eltern oder Lehrer etwas mit ihm an— 
zufangen wußten. Die letzteren ſind 
meiſtens froh, wenn der Ueberſmarte 
die Thür von außen zugemacht hat. 
Natürlich iſt nicht jede eitle und ver— 
blendete Mutter ſo thöricht, ihrem Ent— 
zücken über ihren hoffnungsvollenNach— 
wuchs in ſo unverblümter Weiſe 
Freundinnen und Nachbarinnen gegen— 
über Luft zu machen. Häufig beſchränkt 
ſie ſich auf Andeutungen, auf ein viel— 
ſagendes Lächeln, unbekümmert um die 
Gegenwart der alſo Apoſtrophirten, 
aber ihre Handlungsweiſe und Er— 
| ztehungsmethode — menn bon einer 
| jolden überhaupt die Rede fein kann 
| — legt Zeuaniß von einer Verblendung 
| ab, iiber welche fie fich felber Klar wird 
— wenn e3 zu |pät it. 
| Kluge, begabte Kinder zu haben, tft 
gewiß ein Glüd, ein Segen für die El- 
| tern, aber fo gewiß, wie Thon mancher 
ı Menfc am Talente zu Grunde gegan- 
gen iſt, weil es faljche Behandlung er= 
fahren, jo aewiß ift auch, daß die fo= 
genannte „Smartneß” einem aroßen 
Theil unjerer Jugend zum Berderben 
gereicht. 
Unjere Oefänaniffe, unfere Straf: 


| und Bellerunasanftalten find angefüllt 


| 


mit „Imarten“ Menfchen, welche fich | 


| ſchon ala Kinder alS folche auszeichne- 
ten. Unjer Raubpolitifer-, Spefulan= 
ten=, Spieler- und Verbrecherthum, die 
ganze aroße Zunft der Dunklen Ehren- 
männer und fragwürdigen Erijtenzen 
| beiteht aus „Imarten” Gelichöpfen, mwel- 
| che fhon im Flügelkleive Bewunderung 
und Erfjtaunen erregten. 

Hier, mehr alö in irgend einem 
Lande der Welt, gehen jene Eriitenzen, 
welche nur auf der Schattenfeite des 
jozialen Lebens gedeihen, aus der fo= 
genannten befleren Gejellichaft hervor, 
und es drängt ich einem oft die Frage 
auf, ob die fogenannte „beijere Gefell- 
Ihaft“ wirklich diefe Bezeichnung ver=- 
dient. Einem großen Theile derjelben 
ift von Haus aus eine achtbare, mo 
nieht alänzende Laufbahn eröffnet, und 
die großen Hoffnungen und Ermwartuns 
gen, melde jih an dieje Laufbahn 
fnüpfien, werden nur übertroffen durch 
die Enttäufhungen und den Schmerz, 
welche die Nichterfüllung derfelben für 
die Betreffenden und ihre Angehörigen 
im Gefolge hat. Reue über ein verlo- 
renes, vergeudetes, ja, in erſter Blüthe 
durch falſche Erziehung verdorbenes 
Leben! 


Verblendete und gewiſſenloſe Eltern 
und Erzieher tragen faſt immer den 
größten Theil der Schuld an dem mo— 
raliſchen Bankrott ihrer Kinder und 
Zöglinge. Manche Eltern glauben, 
nach beſtem Wiſſen und Können ge— 
handelt zu haben, und machen dennoch 
mit der Zeit die Entdeckung, daß ſie 
Verſehen begangen und in ihrem Eifer 
zu verbeſſern, verderben ſie ſchließlich 
Alles. Ein Kind, das durch zu große 
Nachgibigkeit verdorben iſt. durch 
plögliche Strenge und a 
beffer m zu wollen, üjt ficherlich ein Diß- 


griff und wird in den meiften Fällen 
nur zu Trotz, Widerftand und Erbit- 
terung aufreizen. 

Nachläffigkeit, Bequemlichkeit ober 
gar vffenbare Pflichtvergeffenheit von 
Eeiten der Eltern, bejonderg der Mut= 
ter, find leider verbreitete Lebelftände 
in biefem Lande, welche durch die ganz 
berfehrie , Anficht, daß Kinder, mie 
Pflanzen, am beiten in unbefchräntter 
Hreibeit gedeihen fünnten, begünjtigt 
werden. Auch die zu veredelndeBflanze 
muß gezogen werden und unbedingte 
Freiheit gibt es überhaupt nicht, weder 
in der Natur noch im Menfchenleben, 
wo fich dDiefelbe aber einmal Bahn 
bricht, da artet fie fofort in Zügellofig- 
feit und Bermilderung aus, Sitte und 
Moral unter die Füße tretend, 

Alfo nicht abfoluie Freiheit, ſondern 
eine vernünftige Zucht ift der gefunde 
Boden, auf welchem die junge Men 
Ichenpflanze am beiten gedeiht. Es iſt 
bier nicht etiva eine militärische Maf- 
fenzucht gemeint, fondern eine, den An> 
lagen des Kindes entfprechende. Um 
dieje aber richtig bemeffen zu fönnen, 
müffen die Eltern ihre Kinder fen- 
nen. Natürlich glauben ale Eltern 
ihre Kinder gründlich zu fennen und 
zu verjtehen, Ihatfache aber ift, daß 
fie nur zu häufig dem Gemüthsleben 
derfelben gänzlich fern fliehen. Beim 
Vater mag e3 unter Umftänden bier- 
für eine Entfchuldigung geben, denn 
feine Pflichten halten ihn meiftens vom 
Haufe fern, bei der Mutter nie! hr 
fällt, nach einem unumftößlichen Na- 
turgejeße, daS große, verantwortliche 
Merk der Kindererziehung eriter 
Hand zu, ein Werk, von deifen Erfolg 
oder Miherfola Segen oder Flud, 
Olüd oder Elend abhängt. Wie viele 
Mütter aber haben mohl die ganze 
Wichtigkeit ihres Umtes ala Erzie- 
herinnen ihrer Kinder begriffen? Wie 
viele find fich ihrer heiligften Pflicht 
und der damit verbundenen Verant- 
wortlichkeit voll bemußt? 

Der gute Philantyrop mit der rofen- 
farbenen Brille auf der Nafe, melcher 
ja fein Härcden auf dem Haupte des 
füßen fleinen Engels gefrümmt feben 
will, jelbft dann nicht, menn bejagter 
füßer Engel bedeutende Anlage zum 
Wandeln auf abfhüffiger Bahn befuns 
det, tft ficherlich gerade Jo fehr auf dem 
Holzwege, mie da& Brave beutjche 
Dorfichulmeilterlein alten Stils, bei 
dem die fchlanfe Hafelgerte alle wich— 
tigen Erziehungsfragen durch jchla= 
gende Argumente löſt. 

In Wahrheit wird die Erziehungs— 
frage weder durch den deutſchen Schul— 
meiſter, noch durch die amerikaniſche 
„School-Ma'm“ gelöſt. Die Schulen, 
ſowie alle Anſtalten in denen Maſſen— 
erziehung betrieben wird, können wenig 
ausrichten, wenn dem Kinde die häus— 
liche Erziehung fehlt. Das Einpauken 
mehr oder weniger nützlicher Kenntniſſe 
und Fertigkeiten, das Wiſſen und Kön— 
ren allein, macht noch lange feine Erzie— 
huna au. Der mwichtigjte Theil derfel- 
ben ilt die Ausbildung de Gemüthes 
und Charakter des Kindes. Gemüth 
und Charakter aber ift bei fait jedem 
Menfchen verfchieden und farın demnach 
bei einer Maffenerziehung nicht Die ge= 
bührende Berückſichtigung finden. 

Die Verſchiedenheit der Gemüths— 
und Charakterveranlagung, welche die 
geiſtige Entwickelung beeinflußt, iſt es 
auch, welche alle Lehrſätze in der Er— 
ziehungsfrage ſo unzureichend erſchei— 
nen läßt, daß man ſchließlich zu der 
Ueberzeugung gelangt, jedes Kind ver— 
lange ſeine eigene Erziehungsweiſe. 
Ein Beweis dafür, daß wir doch nicht 
ganz zu Schablonenmenſchen herabge— 
ſunken ſind. 

Gewiſſe Grundſätze jedoch ſind bei je— 
der Erziehung unumgänglich und wer— 
den trotzdem, nur zu häufig, unberück— 
ſichtigt gelaſſen. Eine der wichtigſten 
dieſer Grundregeln iſt das Erziehen 
des Kindes zum Gehorſam gegen 
Eltern, Lehrer und Vorgeſetzte, die 
Unterordnung des eigenen kindlichen 
Willens unter den beſſeren, wobei na— 
türlich ſtreng darauf zu achten, daß 
dieſer Wille in der That ſtets der beſ— 
ſere iſt. 

Der Gerechtigkeitsſinn des Kindes 
ſollte nie verletzt werden. Der Gehor— 
ſam muß aus Vernunftsgründen wie 
qus Liebe gefordert und gewährt wer— 
den, d. h. er muß ſehend und nicht 
blind ſein. 

Der allgemeine Mangel an Pflicht: 
gefühl, weldher uns in Diefem Lande 
überall entgegentritt, die Mikachtung 
der Gefebe, find zum größten Theil 
die natürlichen Folgen des Mangels an 
Gehorfam in der Kindheit. Auf diefe 
Weife leibet die ganze bürgerliche Ge- 
jellichaft unter der falfchen Erziehung 
der Suaend urd da eine oberflächlich 
erzogene Tochter fchmwerlich eine getvif- 
jenhafte Muter werden wird, jo pflanzt 
fich das Uebel bis ins Unabjehbare fort. 
Nur mer zu gehordhen gelernt bat, kann 
im fpäteren Leben befehlen, weil nur er 
zu beurtheiler vermag, in mie meit er 
Gehorfam von Andern zu heifchen be- 
techtigt ift, denn der Gehorfam muß 
ih auf da8 Vertrauen und den Glau- 
ben an die unbedingte Mutorität und 
Ueberlegenbeit des Befehlenden ftüßen. 
Offenheit, Wahrheitäliebe und Ver— 
trauen gegen die Eltern in allen Din- 
gen werden fich bei foldhem Gehorjam 
meift von felber einfinden. Um den 
Kindern Liebe zur Wahrheit und Ge- 
vechtigfeit und Abfcheu gegen Lüge 
und Ungerechtigkeit einzuflößen, ift e3 
Telbjtredend durchaus nothmwendig, daß 
fie jtetS ein mafellofes Beifpiel jener 
Zugenden vor Augen haben. Eltern, 
melche ihre Kinder zur Wahrheit er- 
ziehen wollen, mögen fich wohl hüten, 
eö felber leicht damit zu nehmen. Vor 
Allem ift eö die fogenannte Noth- und 
Entjhuldigungslüge, mehr ein Um: 
gehen der Wahrbeit, die gewöhnlich als 
harmlos angejehen wird und zu ber 
die Eltern ihre Kinder oft felber ver- 
führen. Hier wird der Keim zur Lüge 
in aller Yorm gelegt, der jpäter üppig 
empor muchert und ficherlich feine 
Früchte tri 


aus 


- Unb wie ift es mit dem der 
| Sen, mi über Wulariät Bee? 


eiwad darauf zu gute thun und es 
offen in Gegenwart ihrer Kinder aus» 


Iprecden, daß fie feine Macht über die- | 
jelben haben? Sie mollen natürlid) | 
damit andeuten, daß ihre Nachfommen | 
zu „Smart“ find, um fich noch regieren | 


zu laffen, und bedenfen nicht, melches 


geiftige Armuthszeugniß fie fich durch | 


ein jolches Befenntniß ausstellen. Wie 
fann ein Kind jeinen Eltern Achtung 
und Vertrauen entqegen bringen, wenn 
es deren bejjere Einficht nicht mehr an- 
erfennt? 


Manden Müttern macht es einfac | 


zu viel Mühe, fich mit ihren Kindern 
zu befhäftigen und ein geiftiges Ber- 
ftäandniß für fie zu gewinnen. Gie 
glauben, wenn fie für deren förper- 


| 
| 


burch glänzende Anlagen, Talente oder 
Schönheit auszeichnen. 
„Geh’ fleikig um mit Deinen Kindern! Habe 
Sie Tag und Nacht um dich, und Liebe jie, 
Und lab dich lieben einzig ſchöne Jahre; 
Denn nur den engen Irtauın der Kindbeit jind 
Eie dein, nicht länger!” 
Leopold Skdhefer.) 


Lokalbericht. 
Für die „Sonntagpoſt“. 
Die Woche im Grundeigen— 
thums-Markt. 


Die verfloſſene Woche brachte den 
Monatsabſchluß, welcher als erſter im 
Jahre mit allgemeiner Spannung von 


den Maklern erwartet wurde. DerAus— 
weis zeigt, daß die Zahl der regiſtrir— 


liches Wohl Sorge tragen, ihnen Klei- 
dung und Nahrung zukommen laſſen, 


ſo ſei damit ihre Haupipflicht erfüllt 
— für alles Uebrige iſt die Schule da, 
und der Verſtand kommt mit den Jah— 
ren. Vorläufig mögen ſie ſich austo— 
ben, und wenn ſie nur keinen materiel— 


len Schaden anrichten, ſo wird über 


ihre Unarten leicht 
Willy mag außer dem Hauſe ſo roh 
und ungezogen wie möglich ſein, die 
Eltern kümmern ſichn icht darum, und 
kommt es ihnen zu Ohren, ſo erſcheint 
ihnen Willys Benehmen vielleicht recht 
„ſmart“ und „forſch“; zerbricht er aber 
aus Verſehen eine Porzellanvaſe, die 
einige Dollars gekoſtet hat, ſo darf er 
ſich auf Züchtigung gefaßt machen. 
Die natürliche Folge iſt, daß Willy der 
Smarte zu dem Schluß gelangt, daß 
das Zerbrechen eines Gegegenſtandes, 
und ſei es auch aus Verſehen, ein viel 
ſchlimmeres Vergehen iſt, als Rohheit, 
Ungehorſam und Lüge. 

Mütter ſollten ſich nicht nur mit ih— 
ren Kindern beſchäftigen, ſondern dieſe 
ſelbſt zu beſchäftigen ſuchen, abwech— 
ſelnd in Scherz und Ernſt, in Spiel 
und nützlicher Thätigkeit. Benjamin 
Franklins: Wait upon xourself“ 
„Hilf Dir ſelber“, befolgen lernen, da— 
mit ſie in beſtem Sinne ſelbſtändig 
und unabhängig werden von den 
Dienſtleiſtungen Anderer. 

In Deutſchland ſind die meiſten 
Mütter noch heute, trotz aller Beſtre— 
bungen nach höherer Erziehung, Selb— 
ſtändigkeit und Erwerbsthätigkeit, bis 
hinauf in die höchſten Stände, ſo ver— 
nünftig, ihren Töchtern eine häusliche 
Erziehung angedeihen zu laſſen, d. h. 
ſie mit den Pflichten, Arbeiten und der 
Leitung eines geordneten Haushaltes 
vertraut zu machen. In dieſem Lande 
aber hat es den Anſchein, als ſähen die 


ma Ben z | Infe 
jungen Mädchen, felbit der ärmeren | ver gröhten Gejhäftshäufer der Felt. 


Stände, häusliche Beichäftigung als 


etwas unter ihrer Würde Liegendes, mo | 


nicht geradezu als eine Schande an. 
Veranügen ift der Zmed ihres Lebens, 
feichte Lektüre ihre geiftige Nahrung, 
die Zoiletienfrage ihre Lebensfrage. 
Kann ein Jolches Mädchen je eine qute 


tti i n 
Gattin und Mutter werden, die den Su, für $600,000, und gelangte No 


Plaß auszufüllen vermag, der ihr von 
Gott und der Natur angemiejen 
wurde? 

Unfere amerifanifhe Jugend ift in 
einem Orade blafirt, der geradezu er- 
Tchredend ift. Schon im zarten Alter 
wird ihr Alles gewährt, was fie ver=- 


ee ma ne Herr Ward bereit? die erforberliche Er= 


| felten fchon zugänglich. Jedes Gelüfte 


muß befriedigt werden, denn Ent- 
fagen und Ver jagen hat Niemand ge- 
lernt. Die Genußfucht aber, die fi 
nicht beherrjchen fann, liegt manchem 
verfehlten Leben zu Grunde. 


fehlt e8 wahrlich nicht. 
die Tageshlätter, die täglich dafür Be- 
meife liefern. 3.8. „Kaflirer durchae- 
Erannt, mweil zu flott gemirthfchaftet,“ 
oder „Bankerott des Bankiers R., der 
iiber feine Verhältniffe gelebt und die 
Anfprüche feiner Familie nicht befrie- 
digen fonnte“, oder „Aus dem See ae: 


Mann. Urfadhe des Gelbitmorbes: 
Spielfehulden und Fälfchung“, etc. etc. 
Die 
meibliher Wefen mit traaiichem Ab— 
Tchluß gehören leider auch nicht zu den 
Geltenbeiten. 

Und mo ift die Quelle diefe3 Elend3 
zu fuchen? Gewiß meiſtens in falſcher 
Erziehung von klein auf. Soll hier 
eine Beſſerung angeſtrebt werden, ſo 
muß die Frau als Mutter und Erzie— 
herin den Anfang machen und erſt ſich 
ſelber erziehen, dann aber ihre Kinder 
zu nützlichen und ehrbaren Gliedern der 
menſchlichen Geſellſchaft heranbilden, 
gleichviel welchen Standes, ſei es als 
einfachen Handarbeiter oder als Führer 
und Leiter großerUnternehmungen, als 
beſcheidenes Rädchen oder als großes 
Schwungrad in dem geordneten Ge— 
triebe dieſes Lebens. Jeder Poſten, auf 
den uns das Leben ſtellt, iſt wichtig 
und muß gewiſſenhaft ausgefüllt wer— 
den. 

Dies aber ſei erſter Grundſatz in der 
Erziehung: Kinder ſollten ſtets mit 
Ernſt und Liebe behandelt und daran 
gewöhnt werden, in ihren Eltern und 


Lehrern ihre beiten Freunde und Vers | 
trauten zu erbliden, zu denen fte im | 


allen Lebenslagen ihre Zuflucht neh: 
men, auf deren liebevolleg Verſtändniß 
fie felfenfeft bauen fünnen und beren 
Rath von ihnen hochaehalten und be= 
folgt wird. Wuf diefe Weije Ichlingt 
fich ein fehönes, unzerreißbares Band 
um die Herzen der Alten und ungen, 
und findliche Liebe und Dankbarkeit, 
die unferer Xugend fo fehr ermangelt, 
werden mwieber in ihre jungen Seelen 
gepflanzt. Gibt es einen jehöneren An= 
hlid als einen erwachlenen Sohn, der 
in zarter Sorgfalt und mit ritterlichem 
Anitand um die Mutter bemüht ift, 
oder eine blühende Tochter, welche durch 
ihre Gefchäftigfeit im Haushalte den 
Lebensabend der Eltern verfhönt und 
verflärt? 

Sich felber, ihrer Verblendung und 
falfhen Erziehung, haben die Eltern es 
zuzufchreiben, wenn ihnen ba3 Glüd, 
die Freude und der Troft, melche fie in 
ihren erwachlenen Kindern finden foll- 
ten, verfagt bleibt. Was fie jüen, das 
werben fie ernten. Die „Imarten“ Kin⸗ 
ber find bei Weitem nicht immer die 


befen, [onbern. bie guien, moßlergnge 


hinmweggejehen. \ 


Berichte über verfehltes Xeben | d t 
| gen Kaufbedingungen erklären läßt. 


| laubniß, 
| Grundftüct, welches in 1897 auf zehn 
| Sabre an die Stadt für ben Bau eines 
' Spritenhaufes zu dem Spottpreiß bon 
| $4800 verpachtet murbe unter ber Bes 


An Beifpielen für diefe Behauptung | dingung, nach Ablauf der Bachtzeit ein 


Man lefe nur | 





ten Vertäufe die größte jeit 1896 mar, 
daß aber der Gefammibetrag um ein 
Seringes vom‘ganuar1898 übertroffen 
murde; das Hnpothefengeichäft war im 
Allgemeinen jlau; die Sivangsperfäufe 
zeigten eine erhebliche Abnahme und | 
das Baugeichäft war das günftigfte in | 
irgend einem Yanuar feit 1893. Die, 
Zahlen jelbit find wie folgt: 


Negiftrirte Vertäufe 
Zahl 


Betrag 
$ 9,119,599 


10, 81,86 
11,29%0,640 
12,32%6,501 


Regiftrirte Bfanpdpbriefe, 


dr) 180 
22,851,918 
Bauvereine 
Zahl Betrag 


65,564 
30,501 
43,711 
38,503 


Koſten 
%2,539,3%0 
288,000 
274,650 
291,350 


$3.304,200 


Zuſammen —..................... 281 200 
90 1,884,675 


[nern 66 283 
82,73) 

1,081,065 

1,413,910 

1,479,306 

1,435,200 

1,301,640 

2,453,20) 

3,564,550 

Im Grundeigenthums-Gefchäft mar 
die verfloffene Woche ungemein inter» 
effant, denn fie brachte einen ber bebeus 
tendften Verkäufe von Gejchäftseigens 
!hum, und damit den Anfang zu einem 


%. Montgomery Ward, Beliger einer 
Großhandlung in Allerwelttram und 
ber befannte „Schubengel ber Late 
front”, kaufte von Clarence W. Marks 
91 bei 83 Fuß an der Sübmeft-Ede 


' von Michigan Avenue und das Grund» 


fü 4—6 Wafhington Sitr., 71 bei A 


durch in den Belik der ganzenMichigan 
Ane. Front, 336 Fuß, zwiſchen Waſh⸗ 
ington und Madifon Str., mit je 162 
Fuß an den beiden leßteren. Der ganze 
Kompler fol mit einem ſechszehnſtöcki⸗ 


| gen Gebäude bebaut werden. Für bie 


von Herrn Marks gefaufte Ede hat 


denn diefe haftet an dem 


folches Gebäude aufführen zu dürfen. 
Diefer Kauf zeigt eine riefigeWerth3» 
aunahme, Die Ede wurde in 1899 von 
Byron 2. Smith an Herrn Marl3 vers 
fauft, und in demfelben Jahre murbe 


| der Marttwerth des Wafhington Str.» 
| Grundftüds auf $186,125 firirt, fo 


dak fih alfo ein Gefammtbetrag bon 


zogen ein anftändig gefleiveter, junger | $386,125 ergibt, bem der gegenmärtige 


| Kaufpreis von $600,000 gegenüber» 


fteht, eine Zunahme von $213,875, 
toelche fich nicht allein aus den günfti= 


Diefe Iegteren find $100,000 baar und 

$500,000 in fünf Jahren zu 3 Prozent 

mit dem Vorrechte weiterer fünf Jahre 

zu 4 Prozent. 
* * * 

Ob es Herrn Ward gelingen wird, 

die Bauerlaubniß bis zu ſechszehn 


Stod für den übtigen XIheil bes | s 


Grunpftüdes zu erhalten, mwirb fid) | 
morgen Abend im Stabtrathe entfchet- | 
den. Auf diefe Entjcheidung barrk | 
eme ganze Zahl von Bauprojekten, 
darunter eins, welches erft während ber 
Moce auftauchte. Die beiden Pächter 
des Schulgrundftüddes 7175 Monroe | 
Straße, 81 bei 192 Fuß, mollen eben» | 
falls ein fechgehnitödiaes Gebäude er= | 
richten, wenn der Schultath die Ein» 
fhätungsflaufel aus den Grundpadis | 
verträgen ftreicht und eine fefte Grunb= | 
tente an deren Stelle fegt, woran nad) | 
den bi3 jet gemadten Erfahrungen | 
faum zu zmeifeln ift. 

Die Entfheidung de Stadtrates 
wird mit großer Spannung erwartet, 
denn Hocbauten zum DBetrage bon | 
$11,500,000 find dadurch bebingt. | 
Außer diefen find eine Anzahl anderer | 
Bauten in Ausficht. Eine Lifte diejer 
Bauten zeigt die folgenden: 

Hohbauten: — 

Erfte National Bank 

Otto Doung, 145-1” te 

Rofton Store, 77-87 Madifon Str....... 1 
A. Montgomery Ward E Co............. 3 
E. Til, State und Monroe Str 00, 
Henry Strong, State und Adams Str... 1,000,000 
State und Soutb Mater Str —— 


Silverman, BS7—%1 Dearborn Str 
71175 Monroe Etr 


«000,000 
‚000,000 


Andere Bauten: — 


Rand, MeRelln & EO...222cscrsssonnec0re 
Fifthb Ave. und Charles Place 

Mabafb Ave. und Monroe Str 

Rector, Monroe und Clark Str 

Safe Str. und Fluß 

Meftern Cold Storage Co 

Chicago Polpclinic.. 

Gnaliihe Gewerbeſchule 

Roeling & Rlappenbad 


Zufammen 

Ueber größere lat3 und Mpart- 
ments jomwie Mohnhäufer und Fabri- 
ten läßt fih faum ein Boranfchlag ma» 
chen, allein c3 kann mit ziemlicher Si- 


cherheit nommen werden, daß fü 
hie Sa Pläne 5i8 * Bes 


ı Beit bei 


etwa $5.000,000 gemacht 1% 


find, fodaß alfo fchon jegt, volle zmei 
Monate vor Eröffnung der Baufaifon, 
Bauten zum Gefammtbetrage von eimwa 
$20,000,000 in Ausficht ftehen. Ein 
berartiger günftiger Ausweis fteht un- 
(Fortjegung auf der 7. Seite.) 
EEE 


Zoded-Anzeige. 


Freunden und Pelannten die traurige 
Nachricht, dab mein gelichter Gatte und unjer 


lieber Vater 
Stto Ted 


im Wlter von 43 Aabren und 6 Monaten 
fanft im Seren entichlafen it. Die Beerdis 
gung findet flatt am Dienftaa Nachmittag 
um 1:30 vom Xrauerbauie, III Cottage 
Grove Moe. nah Tafivvods. Um ftille 
Iheilnahme bitten die trauernden Sinters 
bliebenen: 

Agnes Ted, Hattin. 

Martha Dadermann, William 


fomo nnd George Tech, Kinder. 


Todes⸗Anzeige. 


Fteunden und Bekannten die traurige Rachricht, 
daß unſere liebe Mutter und Schwiegermutter 
Frau Anna Heldmaunn 
am 31. Januar, Morgens 1 Uhr, verfehen mit den 
hl. Steibejahrementen, im Alter von 72 Jahren nad 
fürzerem Leiden janft im Seren entichlafen if. Das 
Pegräbniß findet Montag Morgen um 9 Ubr vom 
Tıauerhauie, Nr. 174 Oft 18. Straße, nah ver Et. 
Petersstichhe, Volt und Clark Str., ftatt. Die Beıs 
feung erfolgt auf den St. Bonifaciusssfriedbofe. 
Um ftiles Beileid bitten die trauernden SHinterblics 
nen: 
Plarrer Georg D. HSeldmann, 
St. Panls-kirche; 
Margareth Heldmann, 
Be Seldmann, 
eter Heldmann, 
Philipp Seldmann, Kinder. 
Alizia Heldmann, 


fafo Schwiegertochter. 


Zoded: Anzeige. 


Reifing Keanue Ro. 14, U. 2. of 9. 


Den Peamten und Mitglicdern zur Nadridht, dab 
nad langer Krankheit Schweſter 


Johanna Stock 
heute Morgen um 4 Uhr geſtorben iſt. Die Beam— 
ten ſind erſucht, um 12:30 in der Halle zu erjcei: 
nen, um der Verſtorbenen die leßzte Ehre ju erwei 
fen. Beerdigung um 1 Uhr bon No. 14 Terwn Str, 
nah dem NRofehill:friedbof. 
Fred Hoff, Fräf. 
Sulda Sanus, Selr. 
Todes: Zinzeige, 
Hiermit gur traurigen Nachricht, daß Mitte 
Gatharine Ehmidt, geb. Grommeg, 
am 31. Januar, I1 Uhr Abends, nad langem Leis 
den im Alter von 67 Jahren ım Kaufe ihres Schwies 
gerſohnes Oscar Schroeder, No, 1816, Arlington 
Diace, geftorben ift. Die Beerdigung findet ftatt 
Vontag Morgen, am 3. Februar, in Dttaiva, 1. 
Um jtilles Beileid bitten ſa ſo 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


POWERS 


Geichäftsführer Eitgmund Gelig 
Sonntag, den 2. Februar 1902, 


20. Abonnements - Vorsteilung. 


Ehrenabend für Theodor Pedhtel. 


Anlählich feiner 15jährigen Thätigfeit 
am deutihen Theater in Chicago...» 


MutterThiele 


Charakterbild in 3 Alten von Adolph V’Urronge. 
Eige jet zu haben. dojafo 


Apollo-Theater. 


Boitillon. 


Diimer Pianos in HJebraud). 
Senejelder Piederkranz. 
Großer Zhlaskenball 


... am.... 
Samſtag, den 15. Februar 1902, 


in d 


Nordſeite-Turnhalle. 
Große Bühnen-Aufführungen. 


Eintritt 506 pro Perfon. 


Deutiches 
Theater in 


Direktion 


f62,9,18 


Großer Mastenbal 
verbunden mit Bühnen- Aufführungen des 


Gelangnerein Lrohlinn 
am Samftag, den B. Februar 1902, 
in dr Suedseite-Turnhalle; 
3143—3147 State Str. 

Eintrittsfarten im Worverfauf bei allen aktiven 

Miteliedern und beim Verwalter der Kalle zu 50e 
die Perfon; Abends an der Kaffe BL die Perſon. — 
Das Gomite, 


4. großer Breis-Maskenball 


veranitaltet bon ber 


Hoffnungs-Loge No. I2 


Orden der Hermann’d Schweftern, 
am Samitag, 15. Yebruar, in Folz’s Halle, 
Ede North Ave. und Varrabee Str. Anfang 8 Uhr 
Abends. Kintrittäpreis 25 Eis. 


=NEUE SERIE —— 
Der Apollo Bau : Verein 


eröffnet feine 33. Serie em Montag, den 
. Bedruar 2. — Deriemmlungen jeden 
Montag Abend um 8 Uhr im Bereinslofal, Nr, 
55 Blue Island Upe, to MWitien in ber 
neuen Serie gezeichnet werden fünnen, oder zu jeder 
CHAS F. SCHUMACHER, Jr. 
Erkretär, 256 Blue Island Ave., Apollo⸗Halle. — 
Geld wird zu ſehr gunſtiden Bedingungen 
verborgt. jan26, feb2 


Achtung! Damen! 


50,000 teidene und Slanell - Waiſtzz für Damen, 
Mrapperd, Dreiiing Sacques u. J. mw. follen im 
Retail verlauft werden Bireft don umfexer eigenen 


Fabrit unter den Serftellungstfoiten. 


Da wir die FFabrilanten iind, führen wir fiets 
eine reichhaltige Auswahl von Deu meuehten Maconz, 
Farben und Stoffen in Gräben bon 32 bis 46. 

u unterbieten .- Stell 

auft von uns und erfpart Metailers Br 

lanel:Waikts, Yes, werth ae 
larell-Waifts, 48o, mwertb 81.50. 
laneh:Waifts, 75e, mertb $2.00. 
lanell:Wailts, BSe, mwertb $2.50. 
!aneli-Waitts, 81.50, merth $3.00. 
tapperd, 75e, mertb $1.50. 
Eridene Wailts, 81.30, mwerth $3.00. 
Eridene Waiftd, 82.48, mertb $4.00. 
Seidene Waifts, 83.00, wertd 85.0. 
Eridene Wailt, 83.75, mertb $6.00. 
Eridene Maifts, 34.50, werth 97.50-49.00, 
5000 Dreifing Sarques, werth 22.50, Auswahl Bio, 


Her 


Fabrikant und Retailer, 
176-178 Oft Adam Sir., nahe 5th Uipe, 
2 Thüren öftlih don Maribell Fields Wholeſale. 


Die deutfche Hehammenfchule 


von Chicago 


eröffnet ein neues Scmefler am Dienftag, Den 11. 
ebruard. 3. Anmeldungen mündlich ober ſchrift ⸗ 
ich werden jet entgegengenomimen bei 
Dr. F. Scheuermann, 
191 Oft Roth Une. 


* 
— 


Wjantgl& 


Soeben eriienen: der 50. Jahrgang, 


Die Gartenlaube, 10c ver Seit 
Alle anderen beutfhen Beitichriften porräthig. freie 


Ublieferung. Brobebeite bereitwilligk. 
9 SH midt, 125 Elart Str., ncbe Mabifon. 


EMIL H. SCHINTZ 


; 120 BANDOLPEH STR 
Ge, 





" Strauß. Dem 


Kimball Pianos 


zu feiten 


Markirt in deutlihen Zahlen. 


Ablaffen. Keine Fradttoiten, 
Zwijchenhändler. 


Die Werthe jind 


Breifen. 


Kein Koftenaufihlag. Kein 
extra Unkoſten oder Brofite für 


Daher feitgeitellt 


auf einer Baſis von einem fleinen Fabrif-Profit und 
das für ein hiefiges Erzeugniß, das von den größten Meiftern der 
Mufit heute gebraudt und gepriejen wird. 


Preiſe: 8250 für ein modernes Parlor Upright bis $1000 für 


einen Konzerts?zlügel. 


Spezial: Bargains für diefe Woche 


Gebraudte Upright Bianos: Newton, 895; Hale, $135; 


Gerrold, $140; Hinze, $150;, Hallet & Davis, 8140; Weber, 


5175; Knabe, 8200; Conover, 
way, 8175. 


8190; Chickering, 8190; Stein— 


Square Pianos, einſchließlich Stone, Fiſcher, Haines, Story 
& Camp, Hallet & Davis und andere, von 835 bis 860. 


Gebraudte Reed : Orgeln, einihließlih Beatty, Citey, 
Great Weitern, Mafon & Hamlin und andere Standard=Fyabri- 


tate, $18 bis 880. 
Reed-Orgeln, $65, 


Eitey Bedal Orgel, $175. 


Selbſtſpielende 


Leichte Abzahlungen, wenn gewünſcht. 


W.W.KIMBALL CO. 


(Etablirt 1857.) 


Wabash Ave. und Jackson Bivd. 
Ge». Schleiffarth, deuticher Derfäufer. 


Aus dem Chicagoer Mufifleben. 


Beethovens Tonbildnerfraft. — Wie fie fich 
im geftrigen Symphonie = Konzert offen: 
barte. — Ridyard Strauß als Kiederfom: 
ponif.— Heute Abend: Kıederfonzert von 
Silli Sehmann im Studebafer-Cheater.— 
frau Shumann:Heinf Soliftin des nädy= 
fien „Apollo Elub‘'=Konzertes. — Andere 
Ankündigungen. 

Das geſtrige Symphoniekonzert der 
hiſtoriſchen Reihe hatte Theodor Tho— 
mas ganz dem Andenken des großen 
Meiſters Beethoben gewidmet. Die Er— 
öffnungsnummer bildete Die Ouver— 
ture zu dem Ballet „Die Geſchöpfe des 
Prometheus“, dem einzigen Werke die— 
ſer Art, das Beethoven geſchrieben hat 
und das 1800 in Wien aufgeführt 
wurde. Dann folgte die große Arie 
„Ah! Perfido“, von Frl. Elekta Gif— 
ford mit geringem dramatiſchen Aus— 
druck zum Vortrag gebracht. Die 
Glanznummer bildete die vom Sym— 


phonieorcheſter im vollendeten Vortra⸗ 


ge zu ſchönſter Geltung gebrachte Sym— 

phonie „Eroica“, und den Beſchluß 

machte in würdigſter Weiſe Beethovens 

Muſik zu Goethes „Egmont“, Op. 84, 

einſchließlich der Klärchen-Lieder, bie 

von Frl. Gifford mit beſſerem Ver— 
ſtändniß und größerer Wirkung geſun—⸗ 

gen wurden, als die ſchwierige Arie im 

erſten Theile des Konzertes. Im Gans 

zen zeigte es ſich bei dieſer Beethoven— 

muſik, daß der große Meiſter noch im— 

mer in einer jo eindringlichen und ver⸗ 

ftändlichen Tonfprache zu ung vebet, 
wie feiner der neueren Iondichter, be- 
ren Kunft die Hörer in ihrem Inneren 
nur felten erjchüttert, noch feltener er= 
hebt und befriebigt. Gar Vieles lodt 
und intereflirt, aber zu Beethoven Tön> 
nen bie Hörer iyımer wieder zurüdfeh- 
ren. Er nimmt fie in jeder Stimmung 
auf, er hebt fie über bie Xleinlichen 
Sorgen hinweg und führt fie hinaus 
aufs hohe Meer leidenfchaftlichften Em> 
pfinden®. In feinen Werfen ertönt 
fort und fort der Giegesruf, nach dem 
wir Alle ung jehnen, den miernicht ent» 
behren fönnen, unb bie Darftellung 
und Ueberwindung de3 Emig-Leiden> 
ben im Menschen ift ihr Inhalt, auch 
da, mo anfcheinend nur ein phantafti= 
fe Spiel mit Formen und Klängen 
getrieben wird. Se älter man wird, 
deſto mehr ftaunt man zugleich die twei= 
fe Runftgemäßheit an, mit ber ein fol= 
che3 Ringen Ausbrud gefunden. Die 
Geichichte kennt fein zweites Beifpiel, 
io fo, wie bei Beethopen, fih ungeftü- 
med, perfönlichites Fühlen mit vollkom— 
mener Abgeflärtheit und einer Bilb> 
nerfraft eint, die faft an ba3 Walten 
ber Natur jelbjt gemahnt. — Tzür die 
am näcjten Freitag Nachmittag und 

Samftag Abend im „Auditorium“ 

ftattfindenden Symphonie- Konzerte ift 

ein „Wunid"-PBrogramm aufgeftellt 
morben, da® kaum verfehlen bürfte, 
große Anziehungskraft ar! die hiefigen 

Mufitfreunde auszuüben, 3 ijt den 

Theodor Thoma brieflich übermittel- 

ten Wünjchen der Abonnenten entfpres 

hend folgendermaßen zufammenges 
ftellt worden: 

Somphonie Rr. 2, D-Dur, Op. 73 Brahms 
Allegro non troppo. Wdagio non troppo. 
Allegretto graziofop (Duafi Andantine). 
Allegro con jpirito. 

Swei Legenden aus dem Finländifgen Nolls« 
epo8 „Salevala® zerusnesnennnonnenennnen Sibelius 
1. Der Shmwan von Tuonela. 2. Vemmin⸗ 
täinen zieht beimmwärts. 

.Rimsky⸗Korſakow 

Händel 


go 
Biolin⸗Obligato von Hru. L. Kramer 
Symphoniſches Gedicht „Le Preludes* 


* * * 


Als um die Mitte des vergangenen 
Jahrhunderts das Morgenroth einer 
neuen Kunſt in Deutſchland herauf— 
dämmerte, begann auch die Liedlitera⸗ 
tur neue Blätter und Blüthen zu trei⸗ 
ben. Vornehme Geiſter, erfüllt von 
neuen Ideen und neuen MWeltempfin= 
dungen, verſuchten durch lebendigere 
Betheiligung das im klafſiſchen For⸗ 
malismus erſtarrie Lied in neue Bah⸗ 
nen zu lenken. Richard Wagner hatte 
den Weg gezeigt. Liszt, Berlioz, Peter 
Cornelius und Aler. Ritter folgten 
ihm. In der jüngſten Zeit ſind es 
hauptſächlich zwei Tondichter, die das 
deutſche Lied nach der angedeuteten 
Richtung hin ber Vollendung näher ge- 
bracht haben: Hugo Wolf und Richard 
Strau ꝛ Eiaffen des erfteren 
‚ bat ein erbarmungslojes Gefchid ein 
 borzeitigeö Ende bereitet. Um Richard 


Strauß mwächjt aber ftetig der Kreis 
der Verehrer. Wie in allen feinen Schö- 
pfungen, ift auch in feinen Liedern der 
Ausdrud der Zeit am Klarjten und tief- 
ten nachzumeifen. An Hugo MWolfs 


deutlicher als die Gegenwart hinficht- 
lich der Wahl der Terte ein Mifver- 
hältniß empfinden, das uns Zeitge- 
nofjen durch die geniale Tonſprache 
und die Kühnheit, mit der der Muſiker 
den Dichter einzufpinnen weiß, verbor= 
gen bleibt. m der ftofflihden Wahl 
bat RihardStrauß hingegen einen Ela= 
teren Blid befundet. Ihm geben die 
modernen Lprifer, die in dem  ftillen, 
bon dem Streit der Parteien wenig be: 
| rührten Schaffen die brennenden Zeit: 
| fragen der Großen vorbereiten halfen, 
Detlev von Lilieneron, SHendel, 
Maday, Falke, Bierbaum, Dehmel u. 
a. m. das Material. Daraus entfteht 
den Straußfchen Liedern der Vortheil, 
daß jie mit doppelter Wurzel ihre 
ı Nährfraft aus dem Mutterboden der 
' Gegenwart ziehen. Unlöslih und un— 
; zertrennlich einigen fich hier die Schme- 
ı Tterfünfte, die Poefie und die Mufit. 

E3 ift ein erfreuliches Zeichen an Rich. 

Strauß, daß mit feiner höheren Ent- 

midelung au die Neigung zur Re- 
ı flerion immer mehr und mehr ver- 
! Jchwindet. Die melodifche Linie ift ge- 
| glätteter geworben, der leuchtende Wit 
| nähert fi dem gemüthoollen Humor, 
| die yorm gibt fi) fnapper, und abge: 
| Härter erfcheint der Inhalt. Diefe er- 
| freulihen Wahrnehmungen beftätigte 
I 


Liedern wird die Zukunft wohl noch 
| 





der Vortrag Strauß’fcher Lieder, den 
der Tenorift Harry Hamlin hier gege- 

| ben und den er vor Kurzem in Nem 

; York mit dem nämlichen großen fünjt- 
lerifchen Erfolge wiederholt hat. Herr 
Hamlin wird heute Nachmittag im hie: 
figen „Grand Opera Houfe” unter 
Mitwirkung von erjten Kräften des 
Chicago = Orchefters ein meiteres Kon- 
zert veranftalten; für fein Auftreten 
in bemfelben hat er jedoch vornehmlich 
Balladen englifcher und amerifanifcher 
Komponiften gewählt. 


* x 


| 

| 

I 

%* 

| Noch einmal, zum Ietten Male in 
| iefer Saifon, wird Lilli Lehmann 
heute Abend im Studebater = Theater 
al3 Liederfängerin auftreten und un- 
ter Mitwirkung des vorzüglichen Kla- 
bierbegleiter& Reinhold Hermann fol- 
gendes Programm zur Durchführung 
bringen: 


1. Theil, 
Mozart — Arie der Dans Unna aus „Don Juan, 
h beit. 
Lab — „Milli Du Dein Herz?. 
Haydn — „My Mother Bids Me Bind My Hair, 
Gluck — Atioſo „Armida“. 
Beethoven — „Adelaide“. 


| 8. Theil. 
ı Ehubert — „Breiten am Spinnrad*, 
| Edubert — ; 


„Auf dem Waiier zu fingen“, 
Wagner — „Am Treibhaus”. 
MWogner — „Xräume”, Etudie zu „Triftan®, 
4. Heil, 

Grieg — „PVerborgene Liebe”. 
Grieg — (Auf Verlangen) „Der Zideltang®. 
Schumann — „Der Spielmann“. 
Schumann — (Auf Berlangen) „Der Nukbaumr, 
Schubert — (Auf Verlangen) „Der GErlfönig“, 

Wie Frau Lehmann vor Kurzem 
bier, gelegentlich ihres erften Auftre- 
tens al3 Lieberfängerin im Studeba— 
fer-Theater, durch ihren ftimmungs- 
vollen, dramatifch befeelten Vortrag 
die Hörer in Bann genommen, tie die 
Begeifterung, die fich in lauten Bei- 
fallsfpenden zu erfennen gab, von Lieb 
zu Lied wuchs, und wie fich die aroße 
Sängerin und Vortragsfünftlerin 
über den ihr hier wieder zu Theil ge- 
morbdenen herzlichen Empfang gefreut 
bat, davon murbe bereit3 in der 
„Abenbpoft” ausführlich berichtet. 

* * * 


Am Montag Abend, den 17. Fe— 
bruar, wird ſich Frau Schumann— 
Heink, die andere namhafte deutſche 
deutſche Sängerin, welche zur Zeit in 
den Ver. Staaten große Triumphe 
feiert, hier im Konzert des „Apollo 
Muſical Club“ vernehmen laſſen. Der 
aus vierhundert Stimmen beſtehende 
gemiſchte Chor des Vereins wird unter 
der Leitung feines tüchtigeen Dirigen- 
ten Harrifon M. Wild einige neue Lie- 
ber fingen und auch die Kantate „Die 
Geburt Ehrifti“ von larence Lucas, 
einem amerikaniſchen Komponiſten. 
unter Mitwirkung des Tenoriſten Hol⸗ 
mes Cowper in den Soloftellen erft- 
malig zu Gehör brüägen.. 

—— AZ 
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Sonntagpof, Chicago 


der „Elite Reeb and Braß Choir” in 
Brands Halle, Ede Nord Elark und 
ErieStraße, fein erftes Konzert. Diele 
fünfzig Mitglieder ftarfe Militär- 
fapelle bejteht zum größten Theil aus 
Mitgliedern des Thomas = Drehefters, 
zum Eleineren aus den tüchtigen Mu— 
ſikern der „Chicago Muſical Society“. 
Dirigent iſt Herr Chriſtian Rodenkir— 
chen. Durch ihre gediegene Ausfüh— 
rung ſo ſchwieriger Tonwerke, wie 
Liszts Rhapſodie No. 2, Berlioz' Ra— 
koczy-Marſch, Webers Ouverture zur 
Oper „Euryanthe“ und Einleitung 
nebſt Brautchor aus dem 3. Akt „Lo— 
hengrin“, deren Vortrag fein abſchat— 
tirt war, machte die neue Kapelle auf 
die Hörer einen ſehr gewinnenden Ein— 
druck. Unzweifelhaft wird dieſelbe im 
hieſigen Muſikleben recht bald einen 
hervorragenden Rang einnehmen und 
auch während des Sommers zu grö— 
ßeren muſikaliſchen Veranſtaltungen 
herangezogen werden. 
* * * 

Ein intereffantes Konzert veranital- 
tet der Pianift Howard Wells unter 
Mitwirkung des Herrn Arthur Bur— 
ton am nächjften Donnerjtag Abend in 
der neuen Mufifhalle, Studebafer-Ge- 
bäude, Herr Wells mird Schumanns 
„Symphonifche Etüden“, Romanze tn 
5: Dur und SKlapierfompofitionen 
bon Liszt, Chopin, Orieg, 
Scuett und MceDomell zum Vortrag 
bringen, Herr Burton Xieder bon 


i Schubert, Robert Franz, Brüdler und 


anderen Komponiften fingen; Accom= 
pagnift: Clarence Didinjon. 
* * * 

Die Chicagoer Sängerin Frl. Ada 
Adams, melde in Dresden, Brüffel, 
slorenz und Paris ihre mufttaliiche 
Ausbildung erhalten und nach zehn- 
jährigemXufenthalt in Europa bor 
Kurzem wieder in ihre Heimathsftadt 
azurüidgefehrt ift, will am nächiten Mitt: 
twmoch Abend in der neuen Muftkhalle 
den hiejigen Mufitfreunden den Bemeis 
ißrer inzmwifchen ‚erlangten Künitler- 
Schaft erbringen. Hr. Emil Liebling, 
Bianift, wird mitwirken; Frau Heß 
Burr hat die Klapierbegleitung der 
Lieder und Arien übernommen. 

* _ * * 

Für dad am nädjlten Sonntag 
Nachmittag, den 9. Februar, im ber 
neuen Mufithalle jtattfindende Konzert 
fündigen die Veranitalter deilelben Die 
Tennyfon’sche Dichtung „EnohArden“ 
mit der melodramatifhen Mufit, Die 
Richard Strauß dazu gejchrieben, im 
Vortrage von Mar Heinrich und Frl. 
Sulia Heinrich, als Hauptprogramme 
nummer an. 

* * * 

Neue Muſikalien, welche die deut— 
ſchen Muſik- und Sangesfreunde in— 
iereſſiren dürften, ſind: „Heimaths— 
ſehnen,“ für vierſtimmigen Männer— 
chor komponirt, und Herrn Karl Rich— 
ter, dem Präſidenten des nordweſt— 
lichen Sängerbundes, gewidmet von 
Oito W. Richter, und »Schley, the 
Hero of the Santiago Fight,” Lied 
mit Chorrefrain, Tert von Nellie 9. 
Evans, Mufik von Ludwig Waltenberg. 
EEE EEE 


Lokalbericht. 
— — — — —— 
Ball der Tempelritter. 


Am kommenden Mittwoch Abend 
werden die hieſigen Tempelritter im 
Auditorium ihren 16. jährlichen Wohl— 
thätigkeitsball geben, deſſen Reinertrag, 
mie üblich, dem Waifenhaufe zufliegen 
wird, das die Freimaurer des Gtaate3 
SMinois gegründet haben. Es find 
große Vorbereitungen für die Verans 
ftaltung getroffen morben, und ber 
Ball wird fich zweifellos fomohl in ges 
jelfhaftlicher, wie in finanzieller Yins 
ficht zu einem durchſchlagenden Erfolg 
geltalien. 

* Der von biefigen Poliziiten ge= 
gründete Schützenklub wird ſich dem: 
nächſt in einem Wettſchießen mit dem 
gleichen Verband der Polizeimacht von 
St. Louis meſſen. Beide Klubs wer— 
den ihre beſten Schützen ſtellen. Die 
Beamten des „Chicago Policemen's 
Shooting Club“ ſind: Kapt. A. J. 
Ford, Präſident; Kapt. A. F. Camp— 
bell, Vize-Präſident; Poliziſt George 
Hutchinſon, Sekretär, und Poliziſt Mi— 
chael Mills, Schatzmeiſter. 


Frei für 
Damen. 


Ein volle Größe 85.00 Packet 
von Dr. Mary 2Lod’s wun: 
derbarer Hausbehand— 
lung koſtenfrei an 
jede Dame. 


Seit jede Form weiblider Shwäde, 
Berſchiebungen, Leucorrhen, uuter- 
drükte oder fhmerjfafte Men 
firuation, Vorfall, Sebens- 
wechſel u. f. w. 


Die berühmten Damen-Spezialiften haben be: 
f&loijen, nur für furze Zeit eine dolle Größe 8.0 
Vader an jede leidende rau frei wegzugeben, um 


Zwei der gröhten Damen: Spezialiiten 
Ameritas. : 


ihre wunderbares Mittel fehnell in jeder Stadt, jedem 
Ort und Dorf in den Ber. Staaten einzuführen, 
Sie tönnten Dies nicht thum, mern fie nicht erimars 
teten, daß, nachdem hr gebeilt jeid, umd fie wiffen, 
daß Ahr geheilt werdet, br das Mittel Euren: [eis 
denden Freundinnen empfiehlt, welche gern die Be: 
bendtung beftellen, und im diejer Weife werden fie 
reichlich für diefe fehr liberale freie Offerte belohnt. 
Shit Curen Namen und use em Tr. Mary Tod 
€o., 782 Engleword Station, Chicago, Al., en 
eined freien 85.00 Padets, umd-werdet jchnell in Eu: 
tem eigenen Haufe geheilt. 

Bedenkt, dies ift Feine Batentmedizin, jondern eine 
volle drei Kurfus-Bebandlung, Tomplet verichiät in 
einem einfachen PVadet, 10 Dab Niemand erfährt, 
was darin enthalten ift. x 
„Die obige Offerte ift echt. Wir Helen Teine . 
Samen bie karc 
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Strauß: | 


German: American Charity Aff’n. 


Statt durdy einen Ball foll die jährliche Stif- 
tung heuer durch freim llige Bei- 
träge aufaebradht werden. 


Zum erften Mal feit dem Beftehen 
der Öerman-American Charity Affo- 
ciation wird jie ihren jährlichenWohl- 
thätigfeitsball ausfallen laffen und 
ftatt deffen durch eine Sammlung Die 
Mittel zu der Liebesgabe aufbringen, 
die fie auf dem Altar der Wohlthä— 
tigfeit niederzulegen gewohnt ift. In 
den 7 Jahren ihres Beftehend hat die 
German-American Charity Aflocia= 
tion mehr al3 $75,000 an Biefige 
mohlthätige Anjtalten vertheilt, wmo- 
runter die folgenden zu nennen find: 
Deutfches Altenheim, Alerianer-Ho= 
jpital, Deutiches Hofpital, St. Eliza— 
beth-Hofpital, Uhlihs Waifenhaus, 
Chicago Maternity Hofpital, Deutiche 
Gefelichaft, Vifiting Nurjes’ Aſſo— 
ciation, Chicago Waifenhaus, Bureau 
of Juftice, Heim für verwahrlofte und 
berfrüppelte Kinder, Jlinoi3 Manual 
Training School Farm, Deutfchee 
evangelijches Altenheim, Auguſtana— 


Hojpital, St. Marys Hofpital, „Dat: | 


Ip News" Treih Air Fund, Michael 
Reefe-Hofpital, Lying-$n Dispenjarh 
und United Bureau of Charities. 

Die Sammlung hat bereits ein jchö- 
nes Graebniß geliefert, um aber das 
Merk gründlich zu betreiben, hat der 
Präfident der Oerman-American 
Charity Affociation, Herr Guftav 
Heffert jr., Die nachgenannten Direfto- 
ren als Vorſitzer von Ausſchüſſen er— 
nannt, die Beiträge unter den Ge— 
ſchäftsleuten der beigeſetzten Ge— 
ſchäftszweige ſammeln ſollen: 

William Rapp, jr. — Abſtrakt-Ge— 
ſchäfte, Verſicherungsagenten, Rech— 
nungsführer, Anwälte, Grundeigen— 
thumshändler, Juweliere, Kurzwaa— 
renhändler, Schuhhändler, Kleider— 
händler, Huthändler, Teppichhändler, 
Händler mit Gummiwaaren. Seifen— 
fabrikanten. 

C. J. Dewes — Brauer, Deſtilla— 


liegt. 


teure, Fabrikanten von Ladeneinrich- 


tungen, Spirituoſenhändler, Zigar— 


renhändler, Küfer, Korkhändler, Sei: | 


jelfabrifanten, Malzhändler, Kohlen 
händler, Wagenfabrifanten und 
Händler mit Mafchinen- Werkzeugen. 

E. Heißler — Pökelfirmen, Kom— 
miſſionshändler, Butter- und Butte— 
rinehändler, Fleiſcher, Grocers, Bäcker, 
Zuckerbäcker, Milchhändler, Fabrikan— 
ten von Backpulver, Futterhändler. 

R. S. Schmidt: Kunſtwaarenhänd— 
ler, Architekten, Kontraktoren, Eiſen— 
waarenhändler, Möbelhändler, Zwei— 
radfabrikanten und Dekorateure. 

Die Beamten der German-American 
Charity Aſſociation ſind: Präſident, 
Guſtav Heſſert, Ir.; 1. Vize-Präſi— 
dent, William Rapp, Ir; 2. Vize— 
Präfident, Philip R. Brand; Schab- 
meilter, Edgar $. Uihlein; Gefretär, 
Edwin %. Moffer; Direktoren: Wil- 
liam %. Mayer, Edward R. Heißler, 
Carl $. Demes, Rihard E. Schmidt, 
Frank U. Rehm, Rudolph Blome, 
Sohn ©. Graue, Edward U. Leicht, 
Carl Schuttler. 


Die „Zioun Lace Induſtries“. 


Morgen wird Elmer Waſhburn ſein 
Amt als Maſſenberwalter der „Zion 
Lace Induſtries“ antreten. Wie Herr 
Waſhburn geſtern erklärte, hat er ſi 
noch keinen Geſchäftsplan zurecht ge— 
legt. Die Beſtände der „Zion Lace 
Induſtries“ beſtehen aus acht Spitzen— 
maſchinen, einem noch nicht vollendeten 
Fabrikgebäude, einem Gebäude, in wel— 
chem die Spitzen gebleicht werden, und 
einer ebenfalls noch nicht ganz fertig 
geſtellten Kraftzentrale. Trotzdem in 
der Fabrik ſchon ein erheblicher Vor— 
rath von Spitzen hergeſtellt worden iſt, 
ſo iſt von dem Erzeugniß der „Zion 
Lace Induſtries“ noch nichts auf den 
Markt gekommen. Sollte der Maſſen— 
verwalter ſich dazu entſchließen, die Fa— 
brik in vollen Betrieb zu ſetzen, wozu 
natürlich auch die Genehmigung des 
Richters erforderlich iſt, ſo wird ſie 
eiwa 1000 Arbeitern Beſchäftigung ge— 
währen. Inzwiſchen iſt Anwalt 
Packard, der Rechtsanwalt von John 
Alerander Dowie, mit dem Entwurf 
einer Berufungsſchrift an den Appell— 
hof beſchäftigt. Wenn mit dem Fall 
keine Ausnahme gemacht wird, ſo wird 
er nicht vor Ablauf von zwei Jahren in 


zweiter Inftanz entfchieden werden. 


— — — — 


Dingfeſt gemacht. 


Die Polizei glaubt, drei Mitglieder 
der Einbrecherbande hinterSchloß und 
Riegel zu haben, die in letzter Zeit 
zahlreiche Einbrüche an Lake Straße 
verübten. Wie berichtet, wurden geſtern 
früh Frank Wilkoski und Joe Kohl— 
woski von einemPrivatwächter verhaf— 
tet, als ſie im Begriffe ſchienen, einen 
Einbruch in das Gebäude Nr. 118 
Lake Straße zu verüben. Später 
wurde entdeckt, daß das Gebäude von 
Einbrechern regelrecht geplündert war. 
Die Polizei hielt die Arreſtanten nicht 
für die Thäter. Später aber wurde von 
dem Detektive Larfin von der Haupt- 
mache ein Burfche verhaftet, der da3 
Gejtändniß abgelegt haben fol, im 
Verein mit den beiden Arreitanten 
und zwei Anderen, auf welche die Bo= 
lizei fahndet, die Einbrüde an Late 
Str. verübt zu haben. 


Fiſch-⸗ und Jagd-Ausſtellung. 


Von morgen, Montag, bis zum 22. 
Februar findet im Coliſeum, Wabaſh— 
Avenue, nahe 14. Straße, die zweite 
jährliche Ausſtellung der „Internatio⸗ 
nal Foreſt, Fiſh d Game Aſſociation“ 
ſtatt. Zu der morgen Abend ſtattfin⸗ 
denden Eröffnung haben nur die Mit» 
glieder der Gefellihaft Zutritt. Von 
Dienitag ab wird dag Bubliltum im 
Allgemeinen zu der intereffanten Auss 
ftellung zugelaffen werben, auf welcher 
alle benfbaren Hilfsmittel zur Aug» 
übung der verfchiedenen Sport und 
zahllofe Sachen von einjchlägiger Be- 
deutung gezeigt werden follen, 


* 


bendpoſt · · 


überfallen und war 18 Tage ſchwer 


# 


> Bonutag, den 2. Februar 1902. 


Mas eine Autorität in 
fanitärifcher Hinficht 
zu Jagen hat. 


Ein Gegenitand zur ernftlihen Be= 
trachtung. 
Anſichten Dr. Reynolſds. 

Der fähige Leiter des Geſundheits— 
amtes der weſtlichen Metropole, wel— 
cher über das Wohlergehen von mehr 
als zwei Millionen Menſchen zu wachen 
und zu ſorgen hat, gibt der Preſſe ſeine 
Anſichten in ſanitäriſcher Hinſicht über 
die Ausſichten dieſer Saiſon. „Alle 


Anzeichen ſind da,“ ſpricht ſich der ge⸗ 


lehrte Mediziner aus, „daß wir uns 
wieder in einer regelrechten Grippe— 
Saiſon befinden, und ich befürchte, daß 
die Krankheit auch diesmal einen epi— 
demiſchen Charakter annehmen wird. 
Die gefürchtete Krankheit zeigt ſich fer— 
ner in einem neuen Gewande, da ſie in 
dieſem Jahre die Eingeweide angreift 
und ganz die Symptome von Nerven— 
fieber zeigt. Die Sterblichkeitsrate 
wurde jedoch 
wendung paſſender Behandlung nied— 
rig gehalten.“ — Soweit Dr. Rey— 
nolds. 
ſende Behandlung? hören wir manchen 
unſerer Leſer fragen. Nun, in cinem 
Bollwerk gegen dieſen gefürchteten 


Feind. Wir errichten Barrikaden gegen 


ſeine Angriffe, wir ſchlagen dieſelben 


ab, indem wir den Körper und beſon- 


ders die Eingeweide in einem reinen, 
kräftigen Zuſtand erhalten. Dieſes be— 
zwecken wir durch Anwendung des 
alten ſchweizer Kräutermittels, Forni's 
Alpenkräuter Blutbeleber. Ein ge— 
— 
därme ſchwächen die Schutzwehren, und 
ehe Ihr Euch verſeht, zieht der Feind 
mit fliegenden Fahnen in Eure Thore. 
Der Alpenkräuter Blutbeleber hat einen 
Ruf als Vorbeugungsmittel. Er iſt 


aber auch ein kräftiges Heilmittel, wenn 


Ihr ſchon in den Feſſeln von La Grippe 
Herr Eld. W. J. Hastill in 
Elgin, Oregon, machte einen Verſuch 
damit und ſchreibt darüber: „Elgin, 
Oreg., den 28. Mai 1900. Dr. Fahr— 
ney. Werther Herr! 


Medizin zur rechten Zeit. Am Don— 


nerſtag, nachdem ich die Beſtellung 
machte, wurde ich von der La Grippe 


krank. Es war meine erſte wirkliche 
Krankheit, und ich war ſo ſchwach, daß 
ich gar nicht daran dachte, meinen Rap— 
port einzuſenden. Meine Frau und 
fünf Kinder, alle hatten die La Grippe, 
und ich kann Ihnen verſichern, daß der 


Alpenkräuter Blutbeleber mit Dank 


empfangen wurde. Meine Frau und 
Familie ſind jetzt alle geſund. Ich bin 
60 Jahre alt und erhole mich langſam, 
jedoch die Wirkung des Alpenkräuters 
iſt ausgezeichnet. Hochachtungsvoll Eld. 
W. J. Haskill.“ — La Grippe iſt eine 
myſteriöſe, eigenthümliche Krankheit. 
Wie wir ſchon bei früheren Gelegen— 
heiten bemerkten, fallen ihr beſonders 
Perſonen von ſchwacher, entkräfteter 
Körperkonſtitution zum Opfer. Wir 
müſſen daher unſer Syſtem kräftigen, 
indem wir das Blut reinigen und be— 
reichern. Forni's Alpenkräuter Blut— 
beleber erfüllt dieſe Anforderungen. 
Gebraucht ihn in Zeit und ſeid vor— 
bereitet! 


Die Pockengefahr. 


Die Bahngeſellſchaften werden ſich mit dem 
Geſundheitsamt gegen ſie verbüuden. 
Angeſichts des drohenden Umſtan— 

des, daß in Wisconſin, Jowa und In— 


ſich greifen, ohne daß die Behörden 
ernſte Verſuche zur Abwehr zu machen 
ſcheinen, ließ Geſundheitskommiſſär 
Reynolds die Paſſagier-Agenten, Aerzte 
und Superintendenten der bedeutend— 
ſten hieſigen Bahnen auf geſtern zu ſich 
bitten, um die Sachlage mit ihnen zu 
beſprechen. Es wurde beſchloſſen, in 
der nächſten Woche eine weitere Be— 
rathung abzuhalten, an welcher die 
Chef-Aerzte aller Chicago berührenden 
Bahnen theilnehmen ſollen. In dieſer 
Verſammlung will man ſich dann über 


die beſten Mittel und Wege einigen, hlied ruhig dabei, meinen Kaffee zu | 


Später fiel es mir auf, daß 


durch welche die Verſchleppung der 
Seuche nach Chicago verhindert wer— 
den kann. Der Geſundheitskommiſſär 
erklärte ſich ſchon geſtern bereit, dem 


Werf die Hälfte feiner Zeit zu widmen. | 


Zu einer Quarantäne wird es mohl 
nicht fommen. Wie theuer eine folche 
zu Iteben käme, geht aus der Angabe 
pon Dr. %. R. Neely vom Gefund- 
heitsamt hervor, der im Nahre 1897 in 
Cairo, IU., die Geldfieber-Quarantäne 
leitete. Sie foftete der Stadt Cairo 
eine runde Million Dollars. 


Dr. Deutih’s Hiftorifhe Vorträge. 


Dem Borlefungsfurfus, welchen im 
Laufe des Monats Februar der Pro- 
feffor DO. Deutich im Jjaiah = Tempel 


terefle entgegehgebradht. Die Vorträge 


Union College ala Lehrer der Ge- 
ſchichte. Er jtammt aus dem Defter- 
reichiichen, two er im Xahre 1859 gebo= 
ren wurde. Er fiudirte an den Uniber- 
fitäten Breslau und Wien und gibt zur 
Zeit die jüdifche Monatzjchrift, „Debo= 
rah“ heraus. Er ift der Verfaffer des 
hiftorifchen Wertes „Andere Zeiten“. 
Seinen erjten Nortrag wird ber 
Profeffor am 7. Februar halten über 
das Thema: „Sekten eniwideln fich zu 
Kirhen—135 bis 100 por Ehrifto“. 


* pn feinem Heim, Nr. 334 Vernon 
Ave., ift aeftern Morgen der befannte 
Kapitalift Konatban Mbel ven Folgen 
eines Schlaganfall3 erlegen, der ihn am 
legten Mittwod ı.ı Freimaurer-Tem> 
pel getroffen Hat. Der Verftorbene, 
der auch in Freimaurerfreifen eine her- 
borragende Rolle fpielte, wurde im 
Jahre 1832 im Staate New York ge- 
boren und ließ fi im Jahre 1868 in 
Chi — 5 —— ſeinen 


* AN, — 


ſoweit in Folge der An- 


Uber in was bejteht dieje paf= | 


Sch erhielt Xhre ı 


zu geben beabfichtigt, wird reges \in= | 


werden fidh mit den verjchiedenen Pe= | 
tioden der jüdifchen Geichichte befafien. | 

rofeffor Deutfch wirkt feit mehreren | 
Jahren in dem Cincinnatier Hebrem | 


AR. en 


— 


Chieago⸗Turngemeinde. 


Intereſſante Mittheilungen aus dem Jah 
resbericht des 1 Sprechers. 

Der erfte Sprecher der Chicago 
ITurngemeinde, Herr Heinrich Gubder, 
bat mit dem Ablauf des Joeben vollen= 
deten Halbjahres, der auch den Schluß 
jeiner Amtszeit bildet, über den Zu— 
I ftand der Turngemeinde einen aus— 
| Führlichen Bericht erjtattet. Der aus- 
jcheidende Sprecher bedauert darin zu= 
nacht, daß er nicht, wie vor einem hal= 

| ben Sabre in der Zage ift, eine Zu— 
| nahme der Mitgliederzahl zu berichten; 
es ift vielmehr eine Abnahme von 14 
| zu melden. Bom 9. Januar 1901 bis 
zum 10. Juli 1901 war die Mitglie— 
derzahl von 430 auf 434 geſtiegen; im 
letzten halben Jahr iſt dieſe Zahl auf 
420 geſunken. Der Sprecher deutet 
auf verſchiedene Urſachen dieſer Ab— 
nahme hin und zieht für die Turnge— 


dieſe Urſachen aus dem Wege räumen 
und auf die Ausdehnung der Gemeinde 
mit allem Fleiße hinarbeiten 
Während des 
ſind die folgenden 10 Turner der Ge— 
meinde durch den Tod entriſſen wor— 
den: 9.8. Harris, Fritz Frillmann, 
Charles Rudolph, 3. I. Voelter, Aug. 
| Heberlein, Geo. Voß, A. R. Neymann, 
S. €. Walz, Karl Klein und Claus D. 
| Meer. 
Der Bericht ermähnt dann die Er- 
| mählung des neuen Verwalter der 
| Turnhalle, Gus F. Schmechel, der im 
Auguſt ſein Amt antrat, und berührt 
im Vorübergehen den Stand der Fi— 
nanzen, wobei er die aus 87,500 beſte— 
henden Unkoſten namhaft macht, welche 
der Umbau des Turnplatzes erheiſcht 
hat. Dieſe Summe iſt bis auf wenige 
Poſten gedeckt, allein die Vereinskaſſe 
| hat dabei ſtark in Anſpruch genommen 
werden müſſen. 
Da die Turngemeinde im Jahre 
1852 gegründet wurde, und das Jahr 
1902 ſomit den 
bezeichnet, ſo empfiehlt der Sprecher 
die Abhaltung einer goldenen Jubel— 
feier, die nach ſeiner Meinung zur He— 


| 
' 
| 
| 
| 


' bung der Vereinäintereffen mejentlich 
| beitragen mürbe, 

Der Gejanasfeltion ftellt der Be- 
| richt das Zeugnik aus, daß fie ſich wa— 
‚ der gehalten und unter der Leitung 
des Dirigenten Kern Tüchtiges geleiftet 


babe. Nur follte der Gefang nicht blos | 
im Männerchor, jondern auch) auf dem | 


| Turnplaß gepflegt werden. C3 müßten 
nicht immer vierjtimmige Lieber 
einftimmige genügten aud). 
Dem Wirken der neuen QTurnlehrer 
wird warme Anertennung gezollt. 
Scheidungsgefhichten. 
Die Fortfegung der Verhandlung in 


dem von Willtam Ban Valfenberg ges | 


gen feine Frau Carrie Ban Vallenberg 
anhängig gemachten Scheidungsver— 
fahren wurde von Richter Chytraus 
verſchoben, nachdem die Angeklagte 
Zeugniß abgelegt hatte. Sie gab an, 
daß ihr Mann ſie einſt verließ und mit 
einer 
Sie ermittelte, wo das Paar wohnte, 
miethete unter dem Namen „Frl. Wil— 
liams“ in derſelben Wohnung ein Zim— 
mer, ſchlich in ſein Zimmer und fand 
dort in einem Wandſchranke die Klei— 
der einer Frau vor. 


VanValkenberg behauptet, daß ſeine 
und auch ſonſt 


Frau ihn geſchlagen 


grauſam behandelt Das 


habe. 


immer zu lieben. 
— — — — — — — — — 


Kaffeetrinken war Schuld daran. 

„Bei einer Tiſch-Geſellſchaft vor 
einer Reihe von Jahren machie ein Arzt 
dieſe Bemerkung: „Kaffee verurſacht 


viel mehr Leiden, als irgend etwas 


dieſes meinen Patienten glauben zu 
machen.“ 


„Ich glaubte ihm auch nicht, und 


ı trinfen. 
| ich häufig die ganze Nacht, ohne augen= 
| fcheinliche Urfache, mach lag, und des 
| Morgens war ich mübe und nerbös. 
„Die Schlaflofigfeit nahm zu, dann 
ı befam ich dumpfe Schmerzen im Ges 
; hin und verjpürte einen ftarfen Drud 
|cuf mein Herz. Meine Nebenarbei- 
ten mußte ich unterlaffen, denn ich 
| fonnie die Heinen Mühen des Tages 
| Taum ertragen. „Nerbenzerrüttung, 
hervorgerufen durch liederarbeitung,“ 
fagte der Doktor. Mir fielen die Worte 
des alten Dr. Bagley ein: „Kaffee iii 
das Gift, welches Schuld daran ift,“ 
u. f. m. u. j. m. 

„Ih hörte von Poftum Food Kaffee, 

und beichloß, ihn zu berjuchen. Die 
erſte Taſſe war ſo ſchwach und flau, 
daß er nicht des Trinkens werth war. 
Das nächſte Mal, als er hergeſtellt 
wurde, ſah ich ſelbſt darauf, daß die 
Anweiſungen richtig befolgt wurden. 
Das Reſultat war eine Offenbarung; 
ich fand, daß es ein delikates Getränk 
| wat. 

„Die Kur wurde nicht in einem Tage 
erzielt, aber nach und nach wurden 
meine Nerven ftärfer, die Schmerzen 
ließen nach und ich fchlief wieder mie 
ein müdes Kind. 

„Meine Gefunddeit ift vollitändig 
mwiederhergeitellt durh Boltum Food 
Kaffee, ven ich ar Stelle des gemöhnli- 
chen Kaffees trank; ich habe die Frifche 
meiner Hautfarbe, die ich als Mädchen 
hatte, wieder erlangt, und ich jehe die 
Wahrheit der Behauptung des alten 
Dottors ein. Ich wünfchte, daß Die 
Leute diefe Wahrheit einjehen würden, 
ehe fie dem Kaffee Zeit geben, fie nie= 
ber zu mwerfen. 

„sch tenne mehrere Leute, die ihre 
Gejundheit wieder erlangt haben durch 
Aufgeben des Kaffees und Trintens 
bon Poltum Food Kaffee. Bitte, ver- 
öffentlichen Sie meinen Namen nicht; 
aber ich bin gerne bereit, briefliche An- 

agen zu beanimorien, wenn eine 

riefmarle —— — —* 
fährt man von Poſtum e 


meinde daraus den Schluß, daß man | 


Jollte. : 
perflofjenen Sabre | 


5Ojährigen Beltand | 


fein, | 


anderen Frau zufammentebte. | 


wird | 
| von der Verklagten in Abrede geitellt. | 


biana die Blattern immer weiter um | Die Frau behauptet, den Kläger nod) | 


Anderes, aber e3 ift mir nicht möglich, | 


Wichtig 
für 
eventuelle 
Piauno— 
Käufer. 


Shr fünnt Don $50 bis 100 an einem Pieno 
Iparen, wenn Abe Euch eines diefer neuen Upright: 
| Nionns von einem micht mehr geführten Mufter 
(Auswahl don thatlählich tonangebenden Standard 
Fabrikaten) von Lyon & Sealy ſichert. Ebenfalls 
viele Bargains in leicht gebrauchten Pianos, die 
JWvom Vermiethen zurüd ſind. Neue ziwanzigite 
WJahrbundert Muſter Pianos, ju leichten Abzahlun⸗ 
zu billigeren Preiſen, als Ihr ſie anderswo 
erhalten loöonnt. Dies iſt eine außergewöhnliche 
Gelegenheit. Macht Euch dieſelbe zu Nutze. Stein- 

way, Knabe, Fiſcher, Krakauer, Sterling und fünf 

andere Fabrikate von Pianos von uns verlkauft. 

Fitte, beiichtigt unfere Berlaufsräume- - Wir find 

gern bereit, Euch eine große Uuswahl don Anftrur 

menten zu zeigen, wenn Shr uns fagt, wie wiel 

Ahr auszugeben gedenft. Breife rangiren bon $115, 

$125, $135, $150, $165, $200, $225, 6250, 8300 und» 


aufwärts. 


gen, 


Wabhbash Ave. untl Adams Sir. 


Deutſches Theater. 


Heute: „Mutter Chiele“, Lebensbild in 3 
Aufzügen von A. L'Arronge. — Ehren⸗ 
abend für Cheodor Pechtel. 

Zu Ehren des Komikers Herrn Theo—⸗ 
dor Pechtel, der nunmehr ſeit fünfzehn 
Jahren ununterbrochen im Verbande 
unſeres Deutſchen Theaters gewirkt 
und dabei die Gunſt des Publikums 
durch ſeine vortrefflichen Leiſtungen in 
hohem Maße ſich gewonnen hat, iſt für 
den kommenden Sonntag von der Di—⸗ 
rektion ein Stück auf den Spielplan 
geſetzt worden, welches dem Jubilar zu 
hervorragender Bethätigung ſeiner ei— 
genartigen ſchauſpieleriſchen Geſtal— 
tungskraft erfreuliche Gelegenheit bie— 
iet. 

Das Stück — „Muitter Thiele“, Le— 
bensbild in drei Aufzügen von Adolph 
L'Arronge — iſt ſchon vor mehreren 
Jahren hier einmal aufgeführt worden 
und hat damals außerordentlichen An— 

lang gefunden. Es gehört zu den ge— 
lungenſten Werken des volksthümli— 
ſchen Bühnenſchriftſtellers, und wird je— 
denfalls auch diesmal ſeine Zugkraft 
bewähren, ganz abgeſehen davon, daß 

ſchon der gewiß allſeitige Wunſch, dem 
verdienten Künſtler zu ſeinem Ehren— 
| abende die verdiente Anerkennung zu— 
theil werden zu laſſen, das Haus von 
oben bis unten und bis in die äußer— 
ſten Winkel hin füllen ſollke. 

Die Rollen des Stückes ſind wie 
folgt mit den beſten Kräften der Ge— 
ſellſchaft beſetzt, ſo daß eine in jeder 
Hinſicht gelungene Aufführung zu er— 

warten iſt. 

JFritßz von Hordenνα- Julius Donat 
NRoſa, ſeine⸗ Frau-................... Clairette Klaır 
Betty, beider Tochter Milly ſrauſe 
kanna, bermwittiwete Thiele...... Hedwig Peringer 
Rude iele, Dr. med, ihr Sohn.... Otto Pablau 
J Bertha Hollmann . Marga Lauen 
TE nee ee Theodor Bedtel 
Mar’e, Dienitmädchen bei Hoden.. Anna Roithineper 

Zum Verkauf der Siße ift die Kaffe 

| von Powers Theater heute von 10 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr, und Abends 
| von 6 Uhr an geöffnet. 


Bewahrt fie vor Dem Zuchthanie. 


Zwei Frauen mit je einem Heinen 
Kinde auf dem Arme erfchienen geftern 
| vor Richter Dunne, um verurtheilt zu 
merden. Beide waren bon den Gejchiun- 
| rerren der Vergehen fehuldig befunden, 
deren fie angellagt worden waren. Das 
| Prozehverfahren hatte jeinen geregelten 
| Berlauf genommen und e3 blieb nur 
noch übria, dak der Richter das Urtheil 
ſprach. Dieſer ſowohl wie der Staats—⸗ 
anwalt Crowe waren rathlos, was in 
dem Fall zu thun ſei; denn kleine Kin» 
der werden nicht zum Staatszuchthauſe 
zugelaſſen und die beiden Mütter muß— 
ten auf Grund ihres Vergehens dorthin 
verurtheilt werden. Schließlich erklärte 
der Richter: „Ich werde dieſe Frauen 
nicht zu Zuchthausſtrafen verurtheilen. 
Ihre Kleinen ſollen nicht für die Sün— 
den ihrer Mütter beſtraft werden. So 
lange ſie ſich unter meiner gerichtlichen 
Befugniß befinden, kann ihnen Nie— 
mand fchaden, ich merbe fie unter ber» 
felben behalten.” Der Gerichtsfchreis 
ber wurde dann angemwiefen, die Pro- 
zehperbanblung bi3 zur richterlichen 
Entſcheidung als vertagt zu protofoflis 
ren und bie Frauen mit ihren Rindern 
im County-Gefängniß einzuliefern, 

Dort werden fie [chließlich in Yyreiheit 
aefeßt werben; denn der Richter wird 
fie, wie er erklärte, unter feinen Ums 
ftänden nad dem GStaat3zuchthaufe bes 
fiheiben. Die beiden Klagefälle werden 
laut Richter Dunne’3 Erklärung fo 
lange bon einem Gerichttermin bis 
zum andern bertagt werben, bis fie 
Tchlieglich verfallen. 

Die eine der beiden rauen ift die 
Farbige Lillian Hudgens, welche fehul- 
dig befunden morden war, den Haufirer 
Kultus Stern aetöbtet zu haben. Gie 
ift etwa 20 Sahre alt. Ihr Töchter⸗ 
lein war erft einige Monate alt, ala bie 
That verübt wurde. Die Andere ift 
bie in einer St. Zouifer Geburtsanflalt 
berhaftete Rofie Wilfon. Gie murbe 
Thuldig befunden, ein junges Mädchen 
Namen: Laura Bell entführt zu haben. 


* Der Nationalverband ber Großs 
händler in Bauholz („National Wholes 
fale Qumber » Dealerd Affociation“) 
wird am 5. und 6, nädhiien Monats im 
Aubitorium-Hotel eine Verfammlung 
abhalten. Bisher haben bie am⸗ 
menkünfte dieſes wichtigen san. 
verbandes ftet3 in öftlihen GStäbten 
ftatigefunden. — 





Bergnuugungs⸗Wegwetſer. 


er&.— Heute deutiche Vorftellung. 
ebafers.—Ealtie Eauare Opera 6 - 
ntag: „Der Troubadour.* 

born—,Ü King and a few Dules.“ 
ider8.—,Loperd Lane.“ 

nd Opera Houje.— Montag: „The Mn: 
Icome Mrs. Hat.“ 

t Rortbern.—Superba,“ 

: md.— Sporting Life.” 
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n2.— In Eiabt of St. Pauls." 

1.—Ronzerte jeden Abend und Sonntag auf 
ahmittags. 

eld Coıumbtan Mufeum.—Samftags 

und Sonntags ift der Eintritt Toftenfrei. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthijel (865). 

Von €. E. Windler, Chicago. 
Sc bin ein Staat im freien Land; 
Nimm mir die yüß’, und wie Du fichft 
Pleibt jest ein Nam’ für Knaben, 
Den Könige getragen habeı. 


Scherzräthfel (866). 
Ron G. Mihael, Hammond, And, 
Rerjchied'ne Urjachen im Leben, 
Sie mahen es, das Räthjelwort. 
Man tanıı’s nicht nehmen und nicht geben, 
65 fommt und geht auc wieder fort. 


Dem Jüngling macht eS oft die Liebe, 
Dem Reichen madt'S das viele Geld, 
Dem Geizhals machen es die Diebe, 

Dem Frommen macht's die böje Welt. 


E83 madhen’s allerlei Beichiwerden, 

63 madt bei Tage, macht bei Nadıt; 

Es ift fein einz'ger Menjch auf Erden, 
Der jagen kann, das Nichts ihm’S mad. 


Und Manden machen es die Räthjel. — — 


Silbenräthjel (867). 
Von W. E. Krauje, Chicago. 
Die erfte Silbe nimm noch einmal, 
So befommft Du ein kurios Lofal; 
63 hat feinen Spiegel und hat feine Uhr 
Und dient für gewiffe Leute nur. 


Ammer jeltener werden bie legten Beiden, 
Weil duch die Fabriken fie müfjen leiden; 
Denn, was früher fie gejchafft mit ihrerYand, 
Das machen jest Maſchinen für's ganzeand, 


Nun jehi, da fommt ein ftrenger Mann, 
Der folche Blide werfen kann, 

Daß man vor ihnen und den Gittern 
Anfangen möchte gleich zu zittern. 
Diefer Mann an dem furiojen Ort, 

Ah dent’ er ift das Räthjelwort. 


Füllräthjel (868). 
Bon E. 2. Scharien, Chicago. 








Die nachftehenden Buchftaben: 10 a, 2 6, 
Dede 35h 5 tl 
1,41,5m,7n,50,81,2j,3t, 2 u und 
find in der obigen Figur jo zu ordnen, 
die wagerechten Reihen bezeichnen: 
Einen befannten Hafenplat in Cuba. 

2. Einen amerifanifchen Bırmdesjtaat. 

3. Den Namen eines Sriegsjchiffes der 
Süpditaaten während des Pürgerfrieges, auch 
eines Kohlenfchiffes unjerer ylotte im fpa= 
nrichen Kriege. 

4. Einen Admiral des Piürgerfrieges. 

5. Einen amerifanifchen Nordpolreifenden. 

6. Ein durch Lesteren berühmtes Kap im 
arktifchen Amerika. 

7. Eine Stadt unjerer Süpdftaaten, auch 
Namen eined fonföderirten Stanonenbootes 
während des Bürgerfrieges. 

8. Einen fürzlich vielgenannten Klub Chi: 
cagos. 

9. Einen durch den engl.amerik. Krieg von 
1812 bekannten amerikaniſchen General. 

10. Den Namen eines im ſpaniſch-amerik. 
Kriege aktiven Kriegsichiffes unjerer Flotte. 

Die Buchftaben an den durch Ziffern be: 
zeichneten Stellen nennen nach richtiger Xö= 
fung einen populären amerifanijchen See= 
beiden. 


c 
‚4 
49 
daß 
1. 


Röffeliprung (869). 
Bon Frau ©. Maad, Davenport, Ja. 


| 


zen | viel | fer möge| ber Le 


für 


ben | ift’s 


ten 
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zu | dem imweihn 
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Bilderräthfel (870) 
Bon George — 2* Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü⸗— 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn beſonders viele Löſungen ein— 
laufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nad) der Anzahl der Böjungen. Die Verloos 

ung findet Freitag Morgen ftatt und bis das 
I fpäteftens müflen alle Zufendungen 
‚in Händen ber Redaktion fein. Poftlarten 
ügen, werden die Söjungen aber in Bries 
geichidt, dann miüflen folhe eine 2:Cent$ 
fe tragen, auch wenn fie nicht geichlofien 

nd. 
” Die Prämien find in der „Office ber 
Wbendpoft Eo.” abzuholen. eWr eine Präs 
mie durch die Poft zugejchidt haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Boftlarte und 4 Cents in Briefinarfen eins 
ſchiden. 


Uebenräthfel. 


— 1. Röthiel. 
- Eingeih. von Frau John Pinger, Chic. 


2 


- 


Von Frau M. 8, Irving Park, Chicago. 
Sch fomme vor in jedem Kriege, 
Und ummgetehrt bin ich ’ne Ziege. 


3. Duadraträthiel. 
Von Mathias Strafe, Chicago. 


Die Buchftaben follen jo umgeftellt wer: 
den, daß die wagerechten Neihen, von oben 
nah unten, und die jentrechten, von lints 
nah rechts gelefen, vaflelbe ergeben und 
nennen: 

1. Eine junge Hafenftadt in Nordamerifa. 

2. Einen Fluß in Deutjchland. 

3. Ein wichtiges Nahrungsmittel. 

4. Einen Baum. 


4. MWorträthiel. 
Bon Frau Johanna Bojed, Chicago. 
Das Grfte. bringt den Vöglein oft Gefahr; 
Das Zweite blüht an Heden jedes Nahr; 
Das Ganze dreht fidh leije 
Im Kreiſe. 


5. Gleichklang. 
Eingeſch. von H. Kornrumpf, Chicago. 
Wenn Du es biſt — gewiß beneidet 
Von Herzen Dich ſo mancher d'rum, 
Dem all' ſein Herzensglück verleidet 
Das allzu laute Publikum. 


Wenn Du es thuſt, magſt Du beſchauen 
Dir ja recht gründlich Deinen Mann, 
Weil zu gemüthliches Vertrauen 
Dir ſonſt bedenklich ſchaden kann. 

6. Zahlenräthſel. 
Von Franz A. Müller, Chicago. 
34567342386 Eine zur Zeit viel ge— 
nannte Perſönlichkeit. 
34 Deutſcher Fluß. 
47 Weiblicher Name. 
J —— 
174 Der Laut eines Zuſekts. 
47 Deutſcher Dichter. 
6 
7 
1 
1 


wD 


Baum. 
u haben. 
4 Zimperliches Trinten. 
Körpertheil. 
z Perſönliches Fürwort. 
33434 Ein Arzneimittel. 
25 Körpertheil. F 
Die Anfangsbuchſtaben ergeben daſſelbe, 
wie die erſte Reihe. 


köſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 
Räthiel (859). 


Mai, Main, Maine. 
Richtig gelöft von 112 Einjendern. 


7 
7 
3 
2 
3 
8 
22 
31 
31 
6 
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Näthfel (860). 
Beftatten, geftatten, abftatten 
———— 

Richtig gelöft von 87 Einfendern. 


MWorträthijel (ol). 


Waſſerhoſe. 
Richtig gelöſt von 96 Einſendern. 


Kreuzräthſel 662). 
Erde, Holde, Holſtein u. ſ. w 
Richtig eglöſt von 76 Einſendern. 


Läunferzug = Aufgabe (863). 
Glückund Glas,wiebald bricht 
das. 


Räthijel (864). 
Chatten. 
Nichtig aelöft von 74 Einſendern. 


Föfungen zuden „Aebenräthfeln‘‘ 


in voriger Hummer. 

1. Morträthiel Port, 
Oporto. 

2. Silbenräthjel. — 


— Porto, 
Augenblick. 
3. Quadraträthſel. — Aloe, lieb 
öde, Eber. 
4. Räthſel. 
5. Zahlenräthſel. — 
Ungarn, Liberia uſw. 


— Kette. 
Bulgarien, 


Richtige Löſungen 
iandten ein: 


Louis Mueller (2 Ne⸗ 
benräthſel); Ferdinand Joggerſt (5—4); Karl 
Richter (3—2); Ernſt Theodor (69: Frau 
H. Fröhlich (64); Frau Bertha Janz (6— 
3): Bertha Kaltenegger (2520): Frau M. 
Topp (d—1): ©. Bieled (6—2); 2. Behrendt 


Ireisaufgaben—2 
(4—3); Frau Minnie E.Pauje (3—2); Theo, 
&. Goebel (5—3): 2. Binder (2—1): Paul 
Reuter, Plano, U. 2—3); Richard Heh, Ris 
verbale, ZU. 2-1): Frl. Dina Schremjer, 


Ft. Wanne, Ind. 5—2); Frau Neu, Hams 
mond, Ind. (5—5); Sohn Geiger, Homejtead, 
Sa. (54): 3. 28. Eichader, Homeftead, Xu, 
(6—0); Frau F. %., Davenport, Ja. (d—B); 
Frau Emma SKredler (2—2); Frau Emilie 
Fridow (6—2); Frau Marie Lange (42); 
E. Normann (5—2); Carl riedlieb (5—0). 

Adolf Grimm (2—0); Otto Tromsporff (6 
— 0); Fri Leihmann (6—5); Frederik Lahn 
(5—3); Mathias Strafa (6—4); Herman 
Drorler (4—D; Garften Bartels (3—1); 
Hzrau Anna Krebs (5-3); Herman Meiners 
(64): Frl. Frieda Brehme (3—0); Nudolph 
Davenport, Ya. (1—0); F. Kuehler 
5-3); Frau 3. Frenzen (1—0); Frau 8. 
Leopod 2—0): Frau E. Haman (4—2); 
Frau Minna Mundt, Clinton, Aa. (4-3); 
Emil Krimmel 2—1); Fris Kirchherr (6— 
2); €. €. Windler (6—HY; ©. Michael, Ham: 
mond, Ind. (4—2); Karl Kahmann (60); 
Um. Beder (5—2); Frau 8. Mueller (d—2); 
9. Kornrumpf (43). 

Sulius Plambed (4—2); Rudolf Schweis 
ger (5—5); Fıl. Alma Brehme (5—5); Wim. 
Schaper (6—4); I. €. Weigand (63); M. 
Hp (d0); Andy Seifert, South Bend, 
ind. (6—2); H. Jeſſen, Racine, Wis. — 
2); 9. Timm (69); Wr. Barth, South 
Bend, And. (6—3); Helene Delle (58); Fr. 
A. Vering (43); „Meta” (5—2); Frau He: 
lene nn. (6-2); Fred Suftman (5—2); 
Frau B . Knuepfer (4—2); Frau €. Hantan 
20); Frau Anna Peterjon, Davenport, 
Ja. (6-3); Frau Martha Rogge (5—2); 
Frau Anna Pinnow, Maywood, ZI. (5—2); 
Clara W. Lohn (53); Henry Langfeld, 
Hinsdale, JU. (63); Frik Sander (5—2); 
Frau R. Stufe 5—0); Frau F. Zielte (4 

—2). 

Dora Haefle (54); Henry Jerrentrup (6 
—0); Frau Mieble Heymann, ——— 
%a. (63); Frau 2. Mueller (54); Frl. 
Frieda Woerner (2—2); Geo. Geerdts, May: 
mood, ZU. (65); „Hummele, De Bart, 
au. (53); U. Bajener (65); 9 . Drasger, 
Davenport, Ja. (6-5); Frau Dinna Otto, 
Davenport, Za. (53); rau U. B., Daven: 
port, Ja. (HN); M. 8, Irving Kart (5— 
3); Wm. Deubel (63); "Fred, Krueger (6— 
3); Klara Kahmann (6—1); M. Roob ((3 
—2); U. F. Hinse (60); Felir Nathanjon 
ch: Peter Wiltin (65); ©. Maad, Da: 
venport, Sa. (63); „Rielchen“ (60): Eh. 
Brich, New York (3-3); Andrew Reufchel, 
Dubugue, Ya. 30); Chas. Baumann 1er 
3); Frau Marie Mengel (3—2). 

Frig Allner (60); €. 8. Scharien (d- 
4); Frl. Gretha Schwanenberg (d—1); Frl. 
Anna Eonfoer (40); F. A. Frintner ei 
3; Johanna Bojed —— Frau B. Schwa 
‚nenberg Ben J— id): Sri 

ba Plener id; Woriglein (4 “ 


Hebbeln, 


| Herr Sohn E. Vurmeifter, 


Sonntagpoß, Chicago, Fonntag, Den 2, Februar 1902. 


—0); 9. 3., Irving Bart (2-2); 9. 9. 
Behnte, Davenport, Xa. (60); Frau Pau: 
line Schoepfer (5—4); Frau Marianne Theos 
phile (2—0); Frl. Anna Rechenberg, Laporte, 
Ind. (5—2); Emil Maltowsty (6-3); Frau 
Bender (2—0); Frau John Wiejen (5—3). 


Brämien gewannen: 


Räthſel (859). — Looſe 18112. Zwei 
Preiſe. 

Frau Johanna Boſeck, 62 Vedder Str., 
Chicago; Loos N. 103. 
— Bieleck, 112 Locuſt Str., Chicago; Loos 

o 

R äth feT (860). — Looje 1-87. „Riet: 
Ken“, — Chicago; Loos No. 82. 

Worträthjel (861). — Loofe 1—96. 
Frl. Gretha Schwanenberg, 2857 Emerahd 
Ave., Chicago; Loos No. 95. 

Kreuzräthſel (862. — Looje 1— 
76. Frau F. Zielke, 1087 W. 19. Str., Chi⸗ 


cago; Loos No. 44. 
(863). — Lopje 1-81. 


Zäuferzug 
Frl. Helene Delle, 1123 W. 18. Pla., Chi: 
cago; 2008 No. 39. 
Räthſel (869. — Loofe 174. Wın. 
Barth, 428 S. Francis Str., South Benpd, 
And.; 2008 No. 35. 


Bäthfel-Briefkaften. 


Henry SLangfeld, Hinsdale, Al.; Otto 
Tromsdorff; Mathias Strafa; Rudolph Hebs 
bein, Davenport, Ja.; Fris Leihmann; Frau 
5. %., Tavenport, Ja.; Paul Reuter, Plano, 
Ill.; Ferd. Joggerſt; Frau Johanna Boſeck; 
Peter Wilkin; A. F. Hintze; Frau Bender. — 
Neue Aufgaben erhalten. Dank und Gruß. 


Lofalberidht, 


Zahresbericdht des Deutichen Hoſpi⸗ 
tals. 


Erfolgreiche Thätigkeit dieſer wohlthätigen 
Anſtalt im vergangenen Jahre. 

Die 18. Jahresverſammlung der 
Mitglieder des Deutſchen —* 
fand am Donnerſtag, den 30. Jan., i 
den Räumen dieſer Anſtalt, — 
Str. und Grant Place, ſtatt. Der Se— 
kretär und Verwalter des Hoſpitals, 
erſtattete 
zunächſt in der unter Leitung des Prä— 
ſidenten Herrn Edw. G. Uihlein abge— 
haltenen Verſammlung ſeinen Jahres— 
bericht. Aus demſelben geht hervor, 
daß das ſoeben abgelaufene Jahr das 
erfolgreichſte der Anſtalt ſeit ihrem 
Beſtehen geweſen iſt, ſowohl was die 
Anzahl der im Hoſpital verpflegten 
Patienten betrifft, als auch hinſichtlich 
der bon zahlenden Patienten erzielten 
Einnahmen. Neu aufgenommen mwur= 
ben im Jahre 1901 766 Patienten, von 
dem Vorjahre waren 36 Patienten in 
dem Hofpital verblieben, jo daß im 
Ganzen 802 im Laufe des letztenJah— 
res in demſelben verpflegt wurden. 
Von dieſen verließen 485 die Anſtalt 
geheilt, 144 befanden ſich bei ihrem 
Austritt aus dem Hoſpital auf dem 
Wege der Beſſerung, 28 verließen die 


Anſtalt nicht gebeſſert reſp. unheilbar 


und 65 verſtarben in derſelben; von 


den letzteren wurden 16 in hoffnungs— 


loſem Zuſtande von der Polizei nach 
dem Hoſpital geſchafft und waren we— 
niger als 48 Stunden in demſelben. 
Der Nationalität nach waren von den 
im Hoſpital Verpflegten 367 Deut— 
ſche, 312 Amerikaner (darunter 50 
von deutſchen Eltern abſtammend), 20 
Schweden, 20 Irländer, 11 Englän— 
der, 11 Ruſſen, 9 Schweizer, 7 Cana— 
dier, 7 Italiener, 7 Polen, 5 Norwe— 
ger, 5 Franzoſen, 4 Dänen, 4 Ungarn, 
3 Holländer, 2 Schottländer und 1 
Deiterreicher. Die größte Anzahl der 
Patienten beherbergte das Hofpital im 
Monat März, nämlich 78, die Eleinfte, 
53, im Februar, der nr 


Für blaſſe kr fränt: 
liche Frauen ! 


3oa Phora verleiht neue Kraft, regt die 
Nerven an, erhö;t den Blutumlauf 
und erfriicht den Geiit. 


Saudert die Nöthe der Gefundheit auf die 
Wangen und Aurirt alle Schwä⸗ 
den der Frauen. 


SHiktNRamen und Adrefte ein wegen großer 
freier Brobe:Flaide, 


Der Rame von Paftor Nihard Pengellv, M. D., 
bringt die Erinnerung an ein Kriltlihes Yeben, das 
ganz und unaufhörlich guten Werfen geividmet war. 


Paitor Ridhard Bengeny, M. 2. 


€: tar allgemein beliebt und geachtet im Leben und 
tief und aufrihtig betrauert im xode. Bon den 
Bioniersfreuen in Mihigan und in den großen 
Prairies im Weiten wurde der Nante von Dr. Bei: 
elld geachtet und geliebt. E3 war die Rothwendig⸗ 
eit bei den Pionieren, einen Arzt zu baben, und 
dies veranlaßte den Wionierz Brepiger, Wiedizim zu 
ftubiren, und jobald er jein Miijen bereichert hatte, 
ftellte er jich Die Uufgabe, ein Hausmittel berzuftel- 
len, tweldhes das Elend, den Iammer und jihrediis 
hen Dualen weibliher Schwäche lindern jollte, wenn 
der Urzt weit entfernt wohnte. So entftand in jeis 
neın Qaboratorium das jegt jo weithin berühmte oa 
Vhora — getauft von den dankbaren Frauen in den 
trüben Tagen der mweitlichen Staaten — „Frauen 
teund“, Wenn Ahr an weibliher Schwäche,“ Zeus 
corrhoea, unterdrüdter oder jchmerzbafter Menitruas 
tion, Boslöfungen, fhwachem oder ſteifem Rücken, 
tranter Xeber oder Magen, Tranken Nieren, Rbeus 
mati3mus, Reuralgie, nervöiem Kopfmceh oder einem 
äußerft nervöfen Zuftande des Körpers oder Geiites 
leidet, wenn Guer Gejiht blab, oder Eure Haut 
taub iR, Euer Haar ausfällt oder Ahr an irgend ci- 
nem anderen der vielen Uebel leidet, welde durch 
Said Schwäde Ka meagerufen werden, je werdet 
Ahr finden, dab Boa Bbora das einzig wirkliche 
Stärkungsmittel ift. E3 Mellt wieder ber und reqau: 
lirt bie heakenetion, —— die Nerven, kräftigt den 
Magen, macht das Uuge glänzend und ftellt die 
Fröblihteit der Nugend, Schu ndheit und Slüd wie: 
der ber. Beim Debensiehiel, Vorbereitung für das 
Kinbbett oder um die Gefundheit nad der Wieder: 
tunft —— — ſteht Zoa Phora ohne ſei⸗ 
nes Gleisen da. „Ah litt act ii an nerböfem 
Korimweb”, fagt Frau Frant ®. Scott, Redman, 
Mo, „Mehrere erste behandelten mid, dermochten 
mich aber niht au Puriren. Eine fFlaiche von Zoa 
Vhota bdewitkt mehr als alle Aerzte“. Frau S. GC. 
Grplie von Ealida, Eolo., fagt: „Ic emptebie 30a 
Nhora für alle meihlihen Schwächen n+t'5 Mär 
Drei Flafchen heilten mich vollitändig don gene 
corrhoea und Eiterung.“ Kauft eine DollarsfFlafhe 
in der —— Abotheke — ihidt an die 
a Phora ülhe. Ei ver Mich en, einer 
eien Probe verfehlt mie, 
seiten ver 


monatliche Krantenbeftand betrug 64. 
Seit dem Beitehen des Hofpitald bis 
zum Scluffe des Jahres 1901 wur: 
ben in bemfelben im Ganzen 8707 Bas 
tienten aufgenommen und verpflegt. 
Am Jahresjchluffe befanden fich 55Pa=- 
tienten, 7 männliche und 48 meibliche, 
in der Anftalt. 

Was die finanziellen Verhältnifie 
des Deutfchen Hofpitals betrifft, fo 
betrugen nach dem vom Schagmeifter 


"Herrn Emmerich erftatteten Bericht Die 


Gejammt = Einnahmen für das lebte 
Sahr $36,035.50, die Ausgaben $36,- 
227.0. An Mitgliederbeiträgen gingen 
im Laufe des ‘ahres $4183.50 ein, 
anScenfungen insgefammt $6564.91. 
Bon zahlenden Patienten murden im 
Laufe des Jahres $22,319.43 verein- 
nahmt, nahezu $900 mehr als im 
Yahre zuvor. Doch wurde andererfeit3 
auch eine jehr große Anzahl PBatien- 
ten unentgeltlih aufgenommen und 
bi3 zu ihrer völligen Genejung fojten- 
frei verpflegt, während andere ihren 
beicheidenen Mitteln entfprechend nur 
einen fehr Kleinen Bruchtheil der Ko= 
ften ihrer Behandlung und Derpfle= 
gung zahlen konnten. Zieht man dies 
in Betracht, fo jtellt es jich heraus, daß 
im Durchſchnitt thatſächlich reichlich 
der dritte Theil aller in dem Hoſpital 
aufgenommenen und verpflegten Pa— 
tienten freie Verpflegung und Behand— 
lung erhält. 

Die Mitgliederbeiträge haben gegen 
das Vorjahr vm mehr als 300, die 
Schenkungen um ca. 800 Dolls. zuge— 
nommen. Das Vermögen der Anſtalt 
beläuft ſich zur Zeit auf 881,010.25, 
die Zahl der Mitglieder, d. h. derjeni— 
gen Perſonen, die durch Zahlung eines 
jährlichen Beitrages von mindeſtens 5 
Doll. zur Erhaltung der Anſtalt bei— 
tragen, betrug am Ende des Jahres 
401. 

Beſonderer Erwähnung verdient die 
mit dem Hoſpital verbundene Pfle— 
gerinnen- Schule, die feit dem; 
Sabre 1896 bejieht und in melcher fett 
Diefer Zeit 48 Damen ihre praftiiche 
und theoretifche Ausbildung als Kran- 
fenpflegerinnen erhalte haben. Im 
Laufe des Kahres 1901 eraingen nabe- 
zu 400 Anfragen um Sranfenpflege= 
tirnen an das Hospital, von denen in= 
deh nur etwa 325 befriedigt werden 
fonnten. 

Sm Intereffe des Hofpitals ift fer- 
ner der unter der Leitung der Oberin 
Fl. Anna M. Wehner ftehende Näh- 
und Hilfsverein thätig, der im verflof- 
fenen Kabre mehr ala 1000 Doll. zum 
Beiten des Hofpitalg aufgebracht und 
verausgabt hat. Ein eigenes von dem 
Hospital herausgegebene? Blatt, ber 
einmal monatlich erjcheinende „Holpi: 
talbote“, wirkt eifrig im Intereſſe des 
Hospitals und ift beitrebt, der deut 
ſchen Bevölkerung Chicago's alles Wil- 
ſenswerthe in Bezug auf das Deutſche 
Hoſpital vor Augen zu führen und eine 
dauernde Verbindung zwiſchen den ehe— 
maligen Patienten des Hoſpitals, ſei— 
nen Freunden und Gönnern, und dem 
Hoſpital ſelbſt, herzuſtellen. 

Die verſchiedenen in der Jahresver— 
ſammlung erſtatteten Berichte laſſen er— 
kennen, daß das Deutſche Hoſpital, 
wenn es auch im Vergleich zu den vie— 
len von Amerikanern unterhaltenen 
Hoſpitälern nur klein iſt, doch in Bezug 
auf die Dienſte, die es der kranken und 
leidenden Menſchheit erweiſt, eine geach— 
tete und beachtenswerthe Stellung ein— 
nimmt. 

Die Beamten und Direktoren des 
Deutſchen Hoſpitals ſind zur Zeit die 
Herren: Edw. G. Uihlein, Präſident; 
Hermann Paepke, Vize-Präſident; 
John C. Burmeiſter. Sekretär und 
Superintendent; Chas. Emmerich, 
Schatzmeiſter; Geo. Schneider, John 
Miller, Louis Lutz, Otto C. Butz, 
Theo. Brentano und Erich Gerſten— 
berg. 


„Rienzi⸗. 


In Herrn Gaſche elegantem Vergnü⸗ 
gungslokal „Rienzi“, Ecke von Nord 
Clark Str. und Diverſey-Boulevard, 
finden heute wieder zwei Konzerte ſtatt, 
ausgeführt von dem rühmlichſt bekann— 
ten „Rienzi-Trio“, deſſen Leiſtungen 
an leichter Unterhaltungsmuſik auch 
den verwöhnteſten Geſchmack befriedi— 
gen fünnen. Für das heutige Nachmits 
tagsfonzert ift daß nachltehende Pro 
eramm in Ausficht geitellt: 


Marihb—.Bail to tbe Spirit of Liberty‘. .Soufa 
Overture— Dichter und Bauer“ 
Auswahl aus „Fauſt“ 

Walzer — „Etincelles* 
Nazareth“ 
„Nantaaen = Lieder“ 
Auswahl aus „Singing Girl“ 
Welse DolOEB? 5 2000 sanusa see l 
„Lieder ohne Worte“ 

Oprrture—Stradella“ 

„2a Paloma“ 
Marib— Acading Lady“ 


Gleich intereffant ift das Abend» 


Programm. Daffelbe Orchefter Ton- 
zertiri auch an jedem Abend der Woche, | 


Waldteufel 
Sounod 
Boettger 
Herbert 


a DD 


en 


— 
8252 


Marfktbericht. 


(Die Preiſe gelten nur für den Grobbandel.) 
Setreide und Deu. 


(Baarpreije.) 

Binterweizen, Nr. 2, rotb, 
roth, TI; Nr. 2, 
bart, 744—77e. 

Sommermweizen, Wr. 1, 716-TTc; Ar. 2, 75 
76; Nr. 3, TI-Töc. 

Mehl, Winter-PBatents, un daß fYak: 
a: —— W.80 83. 90; beſondere Mar⸗ 
len 

Mais, Nr. * — Nr. 3, gelb, 60 - 6c. 

et Nr. 2, 45; Nr. 2, weiß, 468474; 

3, 4-A44e; Mr. 3, weiß, 64T; Ar. 4, 
wei 4546. 

Heu (Berlauf auf den Tau un Zimotby: 
$13.00—213.50; Nr. 1, $12.00—$12.50; Nr. 2, 
$11.00—811.50; Nr. 3, $10. 0810.50; 
Prairie, $ll. 00-—$11.50; 
$10.50; Nr. 2, $7 5089.00 
Nr. 4 86.00-86.50. 

Auf künftige Lieferung.) 

Weizen, Mai 7%; Juli 78c. 

Mais, Mai 6240; Juli 62ic. 

Hafer, Mai, 4dc; Juli 38kc. 

Brovifionen. 


Shmalz, Mai $9.374; Auli 39.47}. 
Ripphen, Mai $8.4; Juli $8.50. 


Gepökeltes Schweinefleiſch, 
$15.85; QAuli $15.924. 


Schlachtvien. 
Rindpteb: Veite „Deeves“, 1200-1800 
37.00-87.50 per 100 Pfund; ausgeiu 
ee und Erport:Stiere, 6.4. 
bis ausgeſuchte Beef-Stiere, 85.65-56.00: 
ringe bis mittlere Beef:Stiere, 4.75—5.9 
fette Kühe, 


Ar. 3, 
Nr. 8, 


886; 
76 780; 


hart, 


beſtes 
in ex l, 


88. 
3, 87.00-88.00; 


Mai 


— 
te fette 
‚ gute 
$: 


| 
| 
| 
| 
Ghicago, den 1. Februar 1902. ß 
| 
| 
| 
4 


| dauernde Stellung für den rechten 


ı fen. 


— - 


Ss meine: Musgefuhte His Hefte (zum Berfandt), 
— per 10 Piund:; gemöhnlie bit 
ante (Schlahthauswaare), 570—$6.25; aus ? 
juchte für fyleifcher, 86.0063 jortiete fe: 
Thiere (150-195 Pfund), $. 756.10 

S hate: Expott Muttons, Schafe und Aödelinee. 
4.608. 15 per 100 Pfund; “gute bis ausges 
juhte Hammel, $3.85—$4.50; qute biß ausges 
ſuchte Schafe, 83.705425; LSämmer, gute bis 
befte, 85.50-86.00; geringe bis Mitteliaare, 
84. 00 85. 385. 

Es wurden während der letzten Woche nach Chicago 
Ebracht: 57,157 Rinder. 2114 Kälber, 161,066 
Schweine, 80,642 Schafe. Bon bier verihidt mwiurrs 
den: 12545 Rinder, 317 Kälber, 29,508 Schweine, 
8364 Schafe. 


(Marltpreife an der ©. Water Str.) 


Molterei:Produtte. 
Butter— 

—, extra, per Pfund 

Nr. 

Nr. 2, per Pfund 

«Dairv,” Kooleys, per Pfund 

Nr. 1, per B 

Nr. 2, per Pfund 

„Ladles“, per 

Badiwaare, friih, ver Pfund 

i ſe— 

Rabnıtäfe, „Xwins®, per Pfund.... 0.10 —0.10% 
„Daijiss“, per Pf 0.103 
„Voung American“, per Pfund...... 0 1019, 193 
Schweizer, per Pfund 0.12 —0.123, 
rBlods*, per Pfund 0.123--0.13 
Limburger, per Pfund 0.10 —0.103 
Prif, per Pfund 0.09—0.113 


etr— 
Sier nadaenritite Maare, 
(Kiiten eingeichloifen) 
friide Maure. mir Aoıma von Ber: 

luit (Kiiten zurüdgenchen)........ 0.22 —0.24 
Aus Küblfpeihern „ooccooceonnceee 0.18 —0.203 


Geflügel, Kaibfleiih, Hilde, Wild. 


Flügel (ledend— 
Hühner, per Bund 
Zruthühner, per Pfund.. 
Enten, per f 0.10 —.11 
Gänfe, per Dupend .. 5.50—10.00 
tige! gefchlachtet und zugerichtet)— 
Hühner, per Pfund ss 
Kapaunen, per Pfund 
Enten, gute biS befte, 
Ganſe, beſte, per hund, 
Truthühner, per Pfund 
älber (geihlahten— 
5000 Prund Gemict, 
675 Mund Gewicht, 
5-1 Lid. Gewicht 
19%—-110 Lid. Serwicht, 
Ihe friſche — 
Schwarzer Barfıh, per 
Sıiderel, ver Pfund 
Schte, per Pfund 
Starpien, ver Bund 
Rarih, per Niund 
Aate, ver Bfund 
Wild 
Ernten, 


der Dip. 


0.10 


ver Bund... 0.06 —0.00# 
per Bfund.. 
per Pfund... 0.08 - 
per Piund.. 0.00 


0, Na 


J 
.00 


0.123—0.13 
0.04 —0.05 
0.05 —0.06 
0.014-—0.02 
0.08 —0.09 


Bu. der Tugend .... 3.5 —.50 
Sbod2“, per Dusgend. 5.00—10.00 
N 2.00 —2.25 
'Sı Dane seen 1.75 —2.Wm 
J 9. 0 - 10. 0 
per Dutzend 9.75 0. 
Haſen ver Dutzend 1.25 >» 
Bırichilerich ver a 0.25 3 
Värenfleiſch 
Dpoſſum, da 
Wilde Truthühner 
Wilde Gänſe. 


0 20 
per t 0,193 
ver Stüd . 60 
Friſche Früchte. 
pfel- 
„Sreenina®”, 
„Ben Davis“, 
„Baldwins“. 
Jonathans“ 
Bananem--per Gehärge 
Zitronen—Galifornia, 
Meitina, der Kiite 
Or angen—iFloridas, befte, per Kiite 2.50 —3.00 
Salitornia Naveld, per Kiiter..... 2.50 .25 
„Brape Fruit-— Jamaika 53.00 —6.00 
„Brape Fruit —Blorida..ecce.e.. 5.00 —7.00 
Ananas, rothe, ipaniiche, per Yak.. 2.50 
Tre:helbeeren -— per Jak —7.50 
Tranben— 
Carambas, Kifte mit 15 Körben.... 1.75 
Kalitorniiche. 4 Körbe cuc......... 
Grdbeeren— Florida, per Quart.. 
Gemüje. 
Prüjieler Sprottentoht, der Onart.... 0. Br 24—0.15 
Rothe Rüben, neue, per Faß { 
J—— 10.00—16. in) 
ver 100 Köpfe 
Sauerkraut, 
Mohrrüben, 
Blumenkohl. Calif., ver Crate 
Gurken, hieſige, ber Dutzend 
Zwiebeln, beſte weiße, ber Buſhel 
MRadieschen, per Dugend Bündchen 
stopfialat, Florida, per ah 
Battjalat, ver Kübel * 
Sellerie, Mich. feinſte, —6 Dutzend.. 
Tomaten, taliforniſche, 6 Körbe.... 
Peterjilie, per Dugend Bündchen.. 
Rüben, neue, per Grate ö 
Erinat, ver } Buibel. 
———— ver Faß.. 
ilze, ber Pfund 
Bohnen: 
Grüne Schnittbohnen, per Buſhel-Kiſte 
Wachshohnen, ver Buſhel-Kif— 
Trockene „Peas,“ auserleſene, 
„Medium“ 
Braune ſchwediſche 
EDGE sen ame 5 
Rartofteln. feinite Rural® und Burs 
banks, per Wufhel 
Geringere Sorten, 
Eüßfartoffel, 


beite, per Fak...... 5.00 
J 3.00 


Roi Scannen 3.0 


—5.50 
3,50 
—3.75 
—3.50 
—1.50 

—2,50 
3.00 


—2.% 
1.80 —1.50 
0.45 —0.50 


3 


Buſhel 


192: 


ver Buſhel 
vper Faß 


Sorgfällige Anterfachungen. 


Menn Dieje Gejellichaft den Titel von 
einem S$rundftiid garantirt, jo bafirt fie die 
Garantie auf eine fjorgjame Unterjuchung 
durch Advofaten, die die Grundeigenthums: 
zu ihrem Xebens - 

Unverfäuflihe Titel werden nicht 
verjichert. Mit anderen Worten, Sie faufen 
feine Werficherungs = Police, jondern einen 
guten Titel, verjtärft dDurh eine Garantie 
von einer verantwortlichen Kompagnie. Völ— 
lige Sicherheit in Bezug auf Mängel, die der 
Neford nicht aufmweift, wird hierdurd ver— 
bürgt. 


CHICAGO TITLE & TRUST CO. 
Kapital 85,000, 000. 


17infrſodie 


Geſetze 


haben. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer rund Knaben. 
(Anzeigen unter dieicı Rubrit, 2 ‚Gent: das Wort.) 


Yolzarbeiter an Wagen, Stüdarbeit, fte: 
918. Ssefferfon Str. fonmo 


Erfahrene Buchbinder. Ar. 83% 


Nerlangt: 
tige Arbeit. - 


Verlangt: 
Abendpoit. 


Nerlangt: 
— 
Floor 





Holz drech ler. Str., Mweier 


511 W. 22. 

Verlangt: Superintendent für Spring Bett Fa⸗ 
brit, gründlich erfahren in der Fabritation von Spi— 
ral Springs und Draht Spring Betten. Muß fü: 
hio ſein Arbeiter zu beaufſichtigen. Guter Salagir, 
Mann. Unerjab: 

Ar. Y. 08 


rene brauchen sich nicht zu melden. 


Abendpoft. 
Verlangt‘ | 
343 W 


Verlangt: 
ler, Summitt, Ju. 


Ein junger Mann um an an Gates zu "Ju hels 
Harriion Str. jomo 


Ein guter Knecht au auf Farm. Dia Mils 
fajonmo 


Verlangt: Suter "Apbügler, Maicinene und Hand: 
mädden, jowie ein Mann oder Mädchen an Knopf: 
lohmashine; an Shopröden zu arbeiten. 164 Wajbs 
burn Une. 


Gefucht Junger Dann möchte gerne ein paar 
Stunden des Abends Belgäftigung. finden. Adr. D. 
222 Abendpoit. ja ſonmo 


Geſucht: Ein junger, gebifdeter Mann, der deut⸗ 
jhen und engliihen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, juht Stellung; OfficerArbeit vorgezogen. 
Kornmann, 514 Wafhington Blod. mdoft ſaſ on 


PRerlangt: Ein junger lediger Mann, der fahren 
fann und im der Stadt befannt ift. 1085 Welt 18. 
Straße. ſaſo 


Verlangt: 
Lohn für den richtigen Mann. 
€o., V. O. Milwaukee, Wis. 


Berlangt: Hausfneht. 16 Wisconf;n Str. 


Alleinftehender älterer Mann als Porter 
Gutes Heim für zuderläjiigen Mair. 
faion 


Ein Tinfeil: (Staniolz)macher. Guter 
Adr.: 9. Rade Mig. 
fafonmo 


fafon 


Verlangt: 
in Saloon. 
8 raus, 441 S. California oe. 


_ Rerlangt: Aunger Deutiher an Wilhmwagen. 406 
Weit 14. Place. ſaſonmo 


$3 per Tag und dauernden Berdienft garantiren 
wir Jedem, der eine Agentur für Jagd, Lands 
ihafts-, religiöfe, patriotifhe uw. j. w. Bilder über: 
nimmt. Sein Rifio. DO. & ©. — ©. 13, 
Et. St. Paul, Minn. 10ns—bap, fon 


"Berlangt: Ein | Porter. 106 €. Randolph 
ſalon 


Verlangt: Wagenmacher, ſtetige Arbeit. Weber 
1fb lwx 


Wagon Co., 81. und Wallace Str. 
Verlangt: Wheel Rimmers, Stetige Arbeit. Weber 
Wagon Eo., 81. und Wallace Str. 1b, 10% 


langt: Grfahrener Buihelman ‚an Hofen. \— 
9 — De. a Eit Grove Ane. — ſaſon 


— fer. Wor.: 2. 597 Ubenbpoft. 
langt: Schlej 


I Seien, se 
ı N. Aibland 


0.000.078 | zn 
* lee 


.r > 
Llipon Mig. 


| Stiche 


| Madamı 


Gentral Union Rod Ede 


I als Maichtii : 
ı Eliten umd Armit tage pe. 
ı an Lele Str. 


| Briabam Str. 


; Referenzen. 
| Über dem Lincoln Bart. 


ı Icböniten 


Studium gemadht ı 


| lifatejien Store, mit dinmern, 


| grube: 


1 Store: 


I gen: 


Berlangt: Männer und Knaben. 
Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cent$ das Wort.) 


Verlangt: Gin Porter. Mus etwas maiten und 
Bar tenden fünnen. Mit Referenzen. MO R. Glart 
Str. 

Verlangt: Junger Mann für Saloon Arbeit. 
te etwas am Tijh aufwarten fönnen. 
Abendpoit. 

Verlangt: ‚Ma 
geben wo zuiekt geichafft. 


Soll» 
Adr. 3. 91 
jonmo 


Aunger Mann als Kar tender. 
Ad. D. 213 


Muk ans 
Abendpoſt. 
jonmo 


um n Or ders m nehmen für 
in Stadt oder Land. (rtra 
Todd, 308 Dearborn Str., 
fefajon 
Verlangt: Meiling Sceroller® und Wider Mm 
Stetige Arbeit umd guter Sohn. A. 9. Un 
Co. Mil waulee und Oallev Ave. 


Schneider und Operators 
Ladies’ | Teiloring 


Verlangt: Verkäufer, 
Guitomsmade Hemden, 
Zuiiherungen gemacht. 
‘. Floor. 


"Xerlar 1gt: an 
Suits. Verfection 


Adams Str. 
Ju⸗ ae in  Aordele. 1034 Evaniton an. 


_ Verlangt: 


Apotbe te zu 
ſaſo 


Rerlangt: wm in der 


arbeiten. 418 Ian av. 


Garri age Holzarbeiter an 
ntag. Miller, 197. 


Reparaturen. 
Clarf Str. 
jafon 


Berlangt: 
Nahzufragen Son 


Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter dieier R: ıbrit, 2 Cents das Wort.) 
Gejucht: Aelterer Mann mwünjcht leichte Sausarbeit 
oder Office zu reinigen. Adr. 9. 465 Abendpoit. 
— —— — — —— 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabriken. 


Sunge Mäpdden, Das Kleidermacen zu 
114 Ganalport Upe, frſaſon 


Erfahrene Mãdche n oder Frauen, neue 
Yumpen zu jortiren; $7 die Woche. 79 
Str. dofrfaion 
Mädchen für Taſchenmachen an 
ein Mädchen, bei Hand zu nähen. 47 
Ave ſaſon 


har nung 


Nerlangt: 
erlernen. 


Verlangt: 
wollene 
Mar ket 


Verlan Gu ite 


nenmädcen und Handmädden an 
1 elf Grove Ave. —— 
2. Floo ſaſonmo 


Verlar at 
und Rn tb 

Verlangt: Grfabrene Maſchine nmädchen an Hoſen. 
Co. 741 Elt Grove Ave. ſaſon 


Frar er um das franzö⸗ 
ermachen und Zuſchneiden bei denticher 
erhalb drei M ” aten randůo au erlecnen, 
Thomas 17 W. Division Etr. 

1SjalMiafomo 


Ur: 
ner 410, 
und —B St. 


Slia, IX 


Qerlangt: ven und 
Kleid 
Dame üı 


an Skirts. Beſtändige 
anziger Bros. Zir 
Market 


Marlanar tar 
Verlangt: 20 Operators 


beit. Nahzufragen bei Di 


Yu +’ . 
Verlangt: 


Fr rauen, 


erfa brene ‚und und unerfabr ene, 
en-Operators 1 


Aſhland 
und ſteiet 


oder 


Ave. Gars um auf Eliton 


ton 


fejai on 


Ne erlang t: nädchen, 
Manı n zum Norbügel n und Baiſten 
WS. Union Str., nabe I8. Str. 


2 Maidine: 


{ bei Sand, eim 
an guten Röden. 
faion 
Stfirts. 71 
fafon 


Verlangt: Erfahrene Mädchen an 


Qausarbeit. 


hat: Mädchen oder ‚tunge Frau, welche etwas 

t beritcht oder cs lernen will; feine Sonn 

tagsarbei t. Rach ufragen für drei Tage in 5 Eaſt 
Adams Str. S. W. Ede State m Bafemennt 
oder Sonntag mittag in 1175 North Haliten 
Str. Cbas. Unverzagt fomo 


Str, 
o ‚ 


Reftauratipn. 
74 Abendp oft. 
Zwei 


tüchtige Köchin für 
Apr. D. 


Verlangt: Eine 
—* nerin bevorzugt. 


Ver lan gt A adchen 
Familie. Gutes Heim 
Familie. Guter Lohn. 
das wir beſchäftigten, 
bie ju deſſen Verheirathung. 
Prairie Ave. 


Verlaugt. Gutes "Mäpdden, It 
Reftaurantsffiihe zu belfen. 


für Haus sarbe it. im der 
gerade tie ein Glied der 
8 Zimmer. Jedes Mädchen, 
blieb 3 bis 5 Jahre aın Vlak, 
Nadhzufragen: 4012 
ſaſon 
bis 18 Jahre, in 
Superior Str. 
faion 
Tiichtige? Rindermädchen für zmweijähris 
Stadt-Referenzen verlangt. 3125 Midis 
fajon 


16 
116 


Berlangt: 
ge! Kind. 
gan ve. 

Verlangt 
Sausarbeit zu helfen in Familie von 2 
514 Oft North QApe., 3. 


Junges deutiches Mm tädehen, um bei der 
Lohn 8. 
Floor, gegene 

fafo 


Mädchen oder Frau, um auf Rinder 
164 Wafbburn Abe. jafoms 
gt: Deutiches Madchen für, "Teine Famis 
Erite Etage. Nachzufragen in 199 La Salle 
Parterre. ſaſo 


Verlangt: 
aufzupaiien. 


Verlangt: 
fie. 
Avenue, 

Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Sausarbeit, 
fotrie -ines für zweite Arbeit. Guter Zobn. 3427 
Soutb Parf Ave. fafon 


Stellungen judhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: — Frau ſucht Arbeit in oder 
außer dem Hauje. &7 North AUve,, Top Flat. 


—— Gute Vu ſine dlunctochin fucht Plag, teine 
Suppe r3 Nadzufragen 0 Sherman Str. me 


Gefucht 
Stelle. 


Erfahrene, tüchtige Kranfenmwärterin i fucht 
3100 State Str., Flat 2. jafon 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter bi eier Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Zu vertauichen für Be: Property: Grocery 
Store, Mehl: und jFuttergeihäft in einer der 
Städte in Michigan, mit Wohnbau, Stall 
und Vor 6x 31. Baars&innahme per Tag KO und 
darüber, Preis 86000 für Alles. Seht die Photos 
arapbie in meiner Office. Wm. E. FFride;, 84 La 
Salle Str., Room 809. 


Butgebender feiner Groeerp:, Des 

2 Kammern, Barı, 

Stod und Firtures. Bil— 
548 M ilwaulkee Ave. 


Für 00, Hotel mit 12 ſchon mös 
und jehr gut gebendem Reſtau— 

direft an drei Bahnböfen 
Rootlandung. ‚Eine Gold: 
Nahzufragen Baerk Hotel, 
Nianlwx 

3u verfaufen: Butgebender Ealoon und Liquor 
aute Ecke: mit oder ohne Stod; zmei 
Straßenbahnfreugungen: wegen Krankheit in der 

Familie. Adr J D. 215. Abendpoſt. 30jan, 110% 
Zu vertaufen Erfſter Klaſſe Saloon. Zu erfra⸗ 

220 Meit Chicago Ape., Kar! Rab. fafon 

Zu verkaufen: Delifateilen:Store. 479 W. Bel: 

mont Une. — Reine Agenten. frfafon 


Zu verfaufen: 
Stall. 5 Mietbe. Neuer 
lio für Baar ar wegen Abreiſe. 


gu verfaufen: 
blirten Zimmern 
rant in der Hauptſtraße 
und ein Blod von der 
überzeugt Fud. 


Mic igan Kity, And. 


gu gen 


zu vermietbm: Kim guter - ds Sal von, —— 
mer war 6 Jahre am Plage, abhängig von Brauerei, 
Nadzufragen RS. Wood Str. fomo 
Guter Dlatz für Bäderet, 


Zu vermietben: Store. 
924 Soutbport Une. 


Fair oder mi Iinery Geſchäft. 
Zu dermietden Ein guter Gd:Saloon, Miether 

war 6 Nabre am Wlag, unabbängig don Der 

Brauerei. Nahzufragen 3558 South Wood Str. 





Zimmer und Board. 
(Anzeigen anter dieſer Rubrik, 2 Cents das Bert.) 
Zu vermietben: Gut möblirte Frontzimmer mıt 
guter Belöftigung und allen Peauemlichkeiten, bei= 
bes und faltes Wajfer. 514 Waibington Boulevard, 
nabe Aſbland. möfrifon 


Rerlangt: Boarders. 188 | Sherman € Str. dofrfafon 


Heirathsgeſuche. 

(Ungeigeh unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Unzeige unter einem Dollar.) 
Heirathsgeſuch. — 
kleinem Geſchäft, ſucht die 
ſamen und fleißzigen Mäpdchens jweds Seirath. 

D. 212 Abendpoft. 


Sunger Maın, —— mit 
Bekanntſchaft eines ſitt⸗ 
Adr. 


Nerzjtiimge»- 
Mazeiaen unter dieier Nubrif, 2 Gent? das Wort.) 


„Some Wposping Gough Cure“ ift garantırt, dem 
Reusphuften taich zu heilen. Yinderung augenblidiid. 
Ungenepn. rt Geihmad. Br: allen Apothefern. 

685 —6f5,2 


Eprezials-Arzt.— 


Ehlers, 1% Wells Etr., 
Se ’ Leber: und Mas 


Geihleht3:, Haut:, Wlut:, Nierenz, 
enkranfheiten ichnell gebeilt. Ronjultetion u. Unters 
uhung frei. Epredbftunden 9-9: Sonntags 9-3. 
Lanz 
— — — — — — — —— — 
Nechtsanwälte. 
ſUnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


William Henry, beutiher Rechtsanwalt.— 


Allgemeine RehtssPraris. — Rath frei. — Zimmer 
1241, 79 Dearbern Str. 6ja, Im& 


2. 2. Eihenheimer, deutier Adnofar, praftiziet in 
allen Gerichten. KRonjultatiom rei. 59 Dearborn Str. 
40x? 


Patentanwälte, 
(Unzeigen unter biefer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


Rummler & Rummier, deutihe Patent: 
Unmwälte, 23 MoB:der Tbeaters@ebäupe. 19j1F* 


Pianos, muſitaliſche Juſtrumenute. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Genis das Wort.) 


a“ — billiag. Relerds Sc. 
Ad. D. 33 Ubenppoit- 


Srundeigenthum und Däufer. 
(Unzeigen umter diejer Aubrit, 2 Gents das Wert.) 


Sarmländereien. 


Virginia Heimftätten. — 38 erfährt Alles über 
Pirginia Yand, Boden, Waiier, Klima, Brodufte, 
hit, Beeren, Aderbau, Preije u. j. w., wenn br 
den „Virginia armer“ Iejet idt I6e für Ddreis 
monatlihes Abonnement an Yoz 30, Yarmer Go., 
Emporia, Ba. jojo 

Bormundd =: Bertauf. 

Schöne 140 Ader Farnt, 4 Meile Ri verfront, D 
Ader unter Vilug, 4 Gebäulichkeite 10 Uder Eran: 
berr » Yand, wo ber Rahbar KW) per Ader jährlich 
ernt . 975 0, Sälfte Eajb. 522, 40 Dearborn Str. 

Dia Int 

Sted und ftebender Ernte dertanicht 
119 Ya Ealle Str., 
1201X*® 


— 


Farmen mit 
für Chiccgoer Grundeigenthum. 
Simmer 32. 


NRordweitieite. 


Zu verlaufen: Reue 5 immer &ä 
PArid = Bajement, Badezimmer 
Eliton 8* . $75 Bi 
3, Eigcs ner, 1959 M 
N Kali for ia Anc. 


ujer, 7 Hub 
nabe Velmont un» 
sı2 monatlihd. Ernf 
lwaukee Abe awiſchen 
ne 


Ude. und Upers pe, 
Ei — 1819 Edbi⸗ 
Harry Greenebaum, 
9ja,ImX* 


Zu verfaufen: 
49% 125, zu balbem Breije. 
cago Abe., nabe Hamlin Ave 
84 Waibingt Str. 


de Chicago 


gute Südmeftjeite-Lotten; 50 
’ Fu Weit an .— 

‚ Ede Yeaditt u. 07. Place; ? 
ı Ude. wiſchen 6. — 
"Sun, Gde 8. und 
>. Halfte Str, 
2,19, 20ja- 2,9: eb 


Str. 


Fin (Atem unbe Sau ter ® at m t 
“) > * * 
J Block von de 


ı oder vor yuiprechen 


. Sir, 


Nordſelte. 


Zu verfau fen: Bill: Late Bi ew 49 bei 15 Fußz, 
Rose Boul. ve. geeignet rue 

: 4207 ©. HDalſt 
12,19, 2a —2,9ieh 


Ber — 


Habt Ibt dauſer au verlaufen, zu vertauſchen oder 
au vermicrheu? Kommt für gute Re fultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Gonutags 
efien von 10 kis 12 lihe Vormitre — Nidard U, 
RoH & Ge.. Zimmer 5 und 6, 8 "eidingten Ste. 
Nordweits@de Tearborn Str. 

— ee Geſchäft: 
1697 M. Clatt Ster, nördlich von Belmont Ave. 





Geld auf e* 
(Uinzeigen unter diejer J Gents das » Set) 


u%. Buena . 


Zimmer 3 — Xel.: 


18 LaSale Str.. AT Mein, 


®eld zu verleihen 
auf Möbel, VBianos, Vierde, Wagen u. f. m 
Rleine Unletben 
von 820 bis $400 uniere Spezialität. 
Wir nebmen Euch die Möbel nicht weg, wenn win 
die Ynleibe machen, iondern lajfen diejelben 
in Gurem Beiig. 
Wir leiben auh Geld an Solche in autbezahlten 
Etelungen, auf deren Rote. 
Wir haben das größte Deutfhe Geigähk 
in der Staot. 
Ude guten, ebrlihen Deutichen, fommt gu unß, 
wenn Abr Geld baben wollt. 
Ihr werdet e83 zu Eurem PVortbeil finden, bei mie 
borzufiprechen, ebe Abe anderwärts bingebt. 
Die ficherfte und zuperläfiigfte Bedienung zugejichert, 


u. 8 dr: n&, 
128 LaSade Str. Aimmer | I — Tel.: 


10ap, 1i2 
AR Main, 


- Geldyu Sestaihen — 

auf Möbel und — obne zu entfernen, in Sunıs 
men don $20 bis 82, zu den bikligiten Raten un) 
leichteften Bedingungen in der Stadt. Wenn 
von mir bor — laufen Sie feine Gefahr, dab 
Khre Saden verlieren. Mein Geihäft if verant: 
wortlih und lang etablirt. Keine Nachfragen wer: 
den gemacht. lles privat. Bitte, jprecht vor, che 
hr anderswo bingebt. Ale Auskunft mit Vers 
gnügen ertheilt. 

Das einzige deutfche Geichäft in Fhicago. 
Otto E. Boelder, 70 ZaSalle Str, 3. 34, 
SüodmeitsGde Randolpb und LaSalle Str. 

Wiak* 


re 


Finanzielle. 
(Anzeigen unter biefer Nübrit, 2 Cents das Wort) 


Geld ohne Rommifiton. 

Louis Breudenberg verleiht Privatsfapitalten von 
4% an, ohne Kommiljion, und bezahlt jämmtliche 
Unkoften jeibit. Dreifach jichere Hppotbefen zum Bers 
fauf fet3 an Hand. Bormittags: 377 NR. Hoyne 
Ave, Ge Cornelia, nahe Chicago Ave.; Nahmits 
tags: Unitp-Gebäude, Zimmer 341, 79 Dearbern Str. 

3juat* 

KO zu verleihen auf billige - 
Summe oder 8100 und barliber; 
auf Wroperty; Nordieite oder Norbweitieite. 
au adreſſiren: 3 0 Abendpoſt. 


Se au "verleihen auf 
Melms, 1959 Milwaukee 
und Eali fornia Abe. 


einer 
MWiünihe Mortgage 
Bitte 


gi infen im 


Grundeigentbum. Ern# 
Fullerton 


Avbe., zwiſchen 
Adꝛæx⸗ 


Pridatgeld auf Grundeigenthum zum Bauen, i 
und 5 Prozent. Monatlie Zahlungen. $l per Sun 
dert. Adr. 2. 19 Abendpoft. 2jan, * 

Geld zu verleiben an Damen und Herren mit 
fefter Anftelung. Privat. Keine Hppotbel. Richrige 
Raten. Leichte Abzablungen. Zinmer 16, 86 Wafı: 
ington Gtr. Offen bit Abends 7 Ubr, 29ma!® 


Berfönlihes. 
(Uinzeigen unter dieſer Rubril. 2 — das — 


— und North Bacifie Küfte, 

udfon Wlton GEglurjionen, mittelit Zug mit fpes 
teller Bedienung, durchfabrende Pullman Touriftens 
Eetahungen, ermöglit Baifagieren nah Galifornıen 
und ber Baci tue die angenehmfte und billigite 
Heifr. Bon Chicago jeden Dienftag und Donnerftag 
via Chicago & Alton Bahn, über d’e „Scenic Route“ 
mittelit der Ranjas Gitv und der Denver & Kis 
Grande Bahn. Ecreibt oder fdreht vor bei Yudiom 
Aton Excurſionzs, I °C Marqueite s Gebäude, 
Chicago. 10fb. x⸗ 
Will Frau Braun, die bei Daniel Willeſtein ge⸗ 
dient, ſo gut ſein und ihre Adreſſe an Frau Schoöll⸗ 
fopf ſchichen, oder Anfangs der Woche jelbit vor— 
fprechen, det Morgens, bitte. Adr.: Frau 8. 
Schölltopf. 208 Oſt Chicago Ave. fomo 


Shriftliche Arbeiten und Ueberjegungen, gut und 
guverläifig; ebenfalls Unjpraden, Gelegenheitsreden 
beutid und ne angefertigt. Abends vorzuipres 
au oder adreifirt: 337 Hudion Üpve, 1. Blat. 

25/9, 7? 

Echte deutiche Filzihube und Pantoffeln jeder Grözx 
Be fabrizirt und hält vorrätbig U. Zimmermann, 
143 Slybo urn Ave., nahe Xarrabee tr. 

jan, ImtX 


und. Herren: Kleider auf leichte wochent⸗ 
Erane’3, 167 
9fp,8* 





Samen 
fihe oder monatliche Abzahlungen. 
Wabaſh Ave. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel * 
(Unzeigen unter biefer Aubrit, 2 Gents das Wort.) 
» faufen gefust: 
Prairie Ave. 


Grangöfifche Budelhunde. 3112 


ſaſon 

: Gutes junges Del iverys Pferd, bil⸗ 

tig. 85 Wei Divifion Str. faion 
Singen de Kengrienvögel, fprehende Papageicır, 


Goldfiſche u. ſ. w. gute Auswahl und mıiedri aite 
Vreife, dei Kaempfer, 8 State Str. diax· 


Zu ver faufen: 


Möbel, Sausgeräthe z1c. 
(Unzeigen unter er biejer Rubril, 3 Cents das Wert.) 


Mur Hofitiv diefe Woche werlauft werben: Der 
Aubalt unjeres Brivathauies, ungefähr 4 Monate ges 
braudt ımd die feiniten Möbel, die fr Geld zu kaıız 
fen jınd, beitebend aus pradtvofier Mahoganp Bars 
lor-Ausfiattung, Mahoaanyg Davenport, echten Pers 
n:;3 Mertin Anrior Gabinet, Tiihd und BPiedeital, 
einzelnen Barlor- Möbeln, Statuarh, elegantem Brics 

a:Brac, majlinem Golden Dal Sidebvard, Ausziehs 
tie nit Lederfig-Stüblen ehten Meifing- und 
Dresden-Bettitellen, Bor Spring HaarsMatragen, 
practpolfen Drejiers® in Mabogany und Golden 
Dat, mit dreifachen Spiegeln, Ladies“ Dreſſing 
Table, Mahogany Gombination Boof Cafe, Damens 
Schreibpult, 9,12 Rugs, Draperien und Gardiner, 
in der That Alles, was zu einem hübſch möblirten 
Haufe gehört; man mußes anfeben, um e8 fchägen 
zu können. Keine annehmbare Offerte zurüdgewie⸗ 
fen. Ebenfalls elegantes Mabogann Upright Piane, 
Rommt iogleihd. 309 South Park Ape, 

- 19ja,fondive Im 


‚Gute Möbel, wie Dreier. 

Sekretär, ſchönes Parlor 
ihöne Ubr für Raminfims, ele: 

noch nicht gebraudt, Rug Vody 
ſchöne Couches, 2. 3 
194 Oft Rorth Abe. 

1fb, 1mX 

federbetten.. 197 Mohamt 


Zu verfaufen: 
Rüterihranf mit 
Maboganv-Fin ſh, 
antes Baby-Buggh, 
Fruiiel 9%X12, und Küdenofen, 
aufmärt:, Bettitellen, $1.0. 


feiner 
Suft, 


Zu ver faufen: 
Etr., binten, oben. 
— — — — —— ——— — 

ö—â———— ——— 


Qaufs- und Bertaufs⸗Angebote. 
(Uingeigen unter Ddieier Rubeit, 2 Gents das Bert.) 
Veeh Tlooring, per M 82.50: 10,000 
Pine Fern U, per Mm 22.00: 3000 au fg 
Bine Flooring, U, per M 3.00: 3500 Sub 
Bine Flooring, Ar. 1 Common, per M 81. 0%; 15,09 
Fuß Boll. Yellow Bine Feoring Common, per MR 
316.0; 2000 Fuk Vellow Bine Wpinscoting, ern 
per M 820.00: 2000 Fuk Yello Dre Geiliug, öl, ! 
ver I 320.00; 5000 Aub Wellow Bike Geifing, 4 2 
ver M $IT.W: 7000 un Dee Di eiling, mal, 


Elear, per MP $I8. * J 
nabe Racine und Belmont ne. 


n: Gute 


Zu verfaufen — für einige Tage — 5000 





Damme. 


Raturtunde und Tehuif. 


Wie die Karben des Sonnennnterganges 


entfteben. 

Die meiften Leute würden auf bie 
Frage, welche Farbe die Sonne hat, 
bie Antwort geben, fie jei orange oder 
gelblich, und mit berjelfen Sicherheit 
miürben fie behaupten, daß bie Farbe 
ber Luft blau fei. Die neuejten yor= 
[chungen haben indeh, mie bie „L. N. 
N.“ fchreiben, zu dem Schluffe geführt, 
baß bie eigentliche arbe der Sonne 
blau ift und die ber Erbatmojphäre 
orange. Die Erdatmofphäre, die uns 
bei unbemölftem Himmel fo volllom=- 
men durchlichtig erfcheint, hat auf das 
Sicht und die Wärme, bie bon ber 
Sonne ausgefirahlt werben, einen fo 
Starten Einfluß, al3 wäre fie ein Didfes 
Glasdach. Es ift ganz leicht zu erflä- 
ren, twie jedes durch das Zuftmeer Hin= 
durchgehende Licht auffallende Ber- 
änderungen erleiden muß. Gomie das 
Licht den ungeheuren Körper ber 
Sonne urjprünglich verläßt, find bie 
blauen Strahlen darin am ftärfften 
vertreten, und auf bdieje Erfenntnig 
gründet fich der Schluß, daß die Sonne 
eigentlih blau ift oder vielmehr blau 
ausſehen würde, wenn mir fie nicht 
durch den Schleier unferer Atmojphäre 
betrachten müßten. Uber jehr bald, 
nachdem das Gonnenlidt in die Erb> 
atmofphäre eingetreten iſt, wird feine 
Fortpflanzung behindert, und zwar ın 
der MWeife, daß gerade die blauen 
Strahlen, die bisher porwalteien, bald 
zu den jchmädjten werden. Auf ber 
anderen Seite erlangen bie rothen 
GStrablen, die zuerft unbedeutend waren, 
die Ueberhand, da fie die Fähigkeit be= 
fiten, die Atmofphäre leichter zu durch= 
dringen, und am Ende der langen Reife 
des Lichtes big zu unferem Auge find 
fie zu den michtigften geworden. Wenn 
man über die Ericheinungen des Son= 
nenunterganges nachbenfen mill, muß 
man fich vergegenmwärtigen, daß das 
Sicht der Sonne, das mir mirflich 
fehen, eigentlich nur ein Brudhftüd ber 
urfprünglich von der Sonne ausgegan- 
genen Lichtfirahlen if. Ein zmeiter, 
wichtiger Punkt Tiegt in der Betrad)s 
tung, daß alle Lichtftrahlen verfchiedene 
Mellenlänge beiten. Auf Grund die= 
fer beiden Säte lafjen fich Die mannigs 
fachen Farben eines Sonnenuntergans 
ges erklären. Wir bverjtehen baraus 
auch die Thatfache, daß in der Yähe 
von großen Städten die untergehende 
Sonne fait immer als ein rother Feuer— 
ball ericheint. Die Lichtjtrahlen am 
rothen Ende de3 Spektrums durdhdrin= 
gen bermöge ihrer arößeren Wellen- 
länae die dichten Dunftmalfen, die fait 
alltäglich über aroßen Städten lagern, 
am leichteften. Wenn die Sonne gegen 
ten Horizont finft und ihre Straßen 
durch die Dunſtſchichten hindurch— 
ſchicken muß, erlöſchen die grünen 
Strahlen zuerſt, dann die gelben, wei— 
terhin die orangefarbigen, und das 
Roth bleibt übrig, wenn der Dunfi 
nicht ſo dick iſt, daß er auch dieſe Strah— 
len verſchlingt. 

Künſtliche Gewitterwolken. 

In letzter Zeit hat ein Verſuch viel 
von ſich reden gemacht, der ſich auf die 
Beeinfluſſung eines Dampfſtrahles 
durch elektriſche Ladung bezieht. Den 
neueſten Beitrag zur Löſung der Frage 
des Dampfſtrahlphänomens liefert Dr. 
W. Lemme in der „Naturwiſſenſchaft— 
lichen Rundſchau“. Setzt man einen 
aus enger Deffnung jtrömenden 
Dampffirahl der eleftrifhen Zaduna 
etma dur Spibenwirfung aus, fo 
verändert der Dampfitrahl feine Farbe, 
indem er für auffallendes Licht eine 
milhige Zrübung annimmt. m 
burchicheinenden Licht ift er Anfangs 
faft unfichtbar, geht dann aber bei zus 
nehmender Clektrifirtung in cinen 
Ihmußig blauen, grünen, gelben, 
zotben und fehließlih purpurnen Ion 
über, um dann wieder bläulich zu wer— 
ben. Offenbar hängt diefe Erfchei- 
nung mit der Bildung winziger Tröpf- 
chen zufammen, die je nach ihrer Größe 
verjchiedene optijche Eigenfchaften be— 
fien.. Oft bilden ſich dieſe Farben— 
töne gleichzeitig aus, wa8 dann dem 
Dampfftrahl in der Duchficht einen 
büfteren, faft bevrohlichen Charakter, 
verleiht. Schon Helmholg kannte diefe 
Erfheinun.. Man fann fi dem 
Erperiment gegenüber des Eindruds 


Frei! 


Wer an Rheumatismus 
leidet oder eine Agen⸗ 
tur für das beſte 
Rheumatismusmittel 
der Welt zu erhalten 
wüũnſcht, der ſchreibe 
ſofort. 


GSin 50 Eent 
Packet Frei! 


Wenn Ihr mit Rheumatismus oder 
Gicht behaftet feid, Dann ſchickt ſofort 
Euren Namen ein unb Ahr werbet frei 
ein 50 Gent Padet Gloria Tonic und 
außerdem bas benkbar jorgjamit auss 
geftattete Buch über Aiheumatismuß unb 
Gicht gänzlich frei zugefandt erhalten. In 
—5 Such werder Ihr Alles Uber Euren 
gu anb finden. Vlocy niemats tit em 

littel entbecft worden, von bem fe viel 
Sutes gejagt worben, alö von Gloria 
Tonic unb wer basjelbe mit Weharrlich- 
keit gebraucht, wird fich fichertich feines 
Rheumatismus Dadurch entiedigen. Be: 
benft, Daß dies Diiliel mehr als 50,000 
Leute heilte, Darımter Sunderte, welche 
an Strücen aimaen und andere, tmelche 
bon ben beiten Merzten unb Gofpitälern 
alß unhellbar erklärt rn. fogar bei 
einem er Deren hat eB fi wun⸗ 
berbar bewährt. G3 widmen fich jegt 
Taufende von ehemaligen Leibenden (aus 
teiner Dankbarteit) dem Vertauf dieſes 


mittels, Schreibt jofort flr meine neuen 
Ugenturen: Bebin: 
JOHN A. SMITH, 


aeltlich zugeſandt. 


Man adreſſtre: 


| 
| 
| 


faum erwehren, es mit Gemitterwolten 
im Kleinen zu thun zu haben, menn 
man ich. daran erinnert, wie plößlich 
oft Gemitterwolfen auftauchen und 
welche Farbentöne ſie aufweiſen. Lemme 
findet für den Durchmeffer der Non» 
denjationstropfen etwa den zehntaus 
jendftel Theil eines Zentimeters. Kons 
benjation in ber Luft findet dann be- 
ſonders leicht ftatt, wenn fih Staub» 
partifelhen in ihr zu Kondenſations— 
fernen hergeben. Benzinruß, ber 
Dampfmwolte beigemijcht, bringt ben= 
felben Effeft mie die Eleftrifirung her- 
bor, 


Eine deutfche Infelaruppe im Stillen Ozean 


Ueber die deutſchen Salomons— 
Inſeln, an der Südſpitze Neu-Guineas, 
ſüdöſtlich vom Bismarck-Archipel, die 
im Innern noch gänzlich unbekannt 
ſind und die Mangels geregelter 
Schiffsverbindung auch noch jeder Vers 
waltung entbehren, bringt das letzte 
Heft der Miſſionszeitſchrift „Gott will 


es!” einige intereſſante Mittheilungen. 


Danach iſt es auf Bougainville katho— 
liſchen Miſſionären 
einige Male gelungen, ganz unangefoch— 
ten bis zu den auf den Bergen gelege— 
nen Dörfern vorzudringey. Doch flüch— 
teten ſich die Eingeborenen beim erſten 


Anblick der Fremden in die Wälder, 
Verfahren verurſacht 


denn bis dahin hatten ſie noch keinen 
Europäer geſehen. Bald danach ſchloſ— 
ſen ſie jedoch leicht Freundſchaft. Von 
Kleidung iſt keine Rede; als man 


einem Häuptling ein Lendentuch gab, * 10 e 
ı eine halbe Stunde dort aelafjen. 


rollte er e& zufammen und nahm es 
unter den Arm. Wenn Reifende bi3- 
her von Zmergpöltern in den Wäldern 
Bougainoilles fprachen, jo waren jie im 


Sertdum,. Alle Bujchleute find fchön | 


hoch getvachjen, wie die Uferbemohner. 
Ale Dörfer des Innern liegen wie die 
beutichen mittelalterlichen Burgen auf 
Bergborjprüngen ober fteilen Berges— 
rüden gegen räuberifche Ueberfälle der 
Uferbewohner geſchützt. Won diefer 
Höde laffen fich alle Pfade überwachen. 
Die Leute errichten auch noch auf ben 
böchiten Bäumen Wachtpoften, deren 
Aufgabe es ifl, beftändig das Meeres- 
ufer zu beobachten, um eine feindliche 
Bewegung fofort zu entveden. Gemöhn- 
ih find es alte Brodfruchtbäume, die 
zur Errichtung der Wachtpofien dienen; 
eine Stridleiter aus Lianen führt auf 
bie Höhe. Als Waffen gebrauchen fie 
Lanzen, Bogen und Pfeile, in deren 
Derfertigung fie Meifter find. Das 
Panorama von Bouganpille ift herrlich; 


eine Reihe von hohen Bergen zieht fich | 


Itufenartig dahin; den meiſten ſieht 
man ihren vulfanifchen Ursprung an, 
beſonders bildet ber Balbi einen präd- 
tigen Kochtopf. Von den Bergen jlür- 
zen fiarfe Wafferfälle zu Thal, die bei 
ber Wbendfonne mie Silberftreifen 
glänzen. Aus ihnen bilden fich die vie— 
len TFlüffe, welche die herrlichen Bon- 
gainvillethäler bewäſſern. An der Nord— 
oſtſpitze befindet ſich ein großer Süß— 
waſſerſee, der aber kaum bekannt iſt, 
denn der Häuptling des nächſtgelegenen 
Dorfes Lavelai iſt ein ſtrenger Hüter 
ſeines Heiligthums. Selbſt ſeinen eige— 
nen Leuten iſt es auf das Strengſte un— 
terſagt, ſich dem See zu nähern. Sehr 
wenige Einwohner haben den See ge— 
ſehen. Es ſollten darin ungeheure 
Schlangen leben, erzählt die Sage. 
Der Haͤuptling machte für Pater Fo— 
reſtier eine Ausnahme und führte ihn 
zu ſeinem See. Nach des Paters Aus— 
ſage iſt er beinahe eine halbe Stunde 
vom Meere entfernt und während fünf— 
zehn Minuten geht man auf beweg— 
lichem Grund. Man ſinkt nicht ein, 
jedoch ſchwankt der Erdboden beim lei— 
ſeſten Auftritt. 


Die Fahrweite der Kriegsſchiffe. 


Ueber die größte Fahrweite der 
Kriegsſchiffe, den „Aktionsradius,“ 
entnehmen wir einem amerikaniſchen 
Marineblatt einige Angaben, welche 
dieſen für die Verwendung der Schiffe 
ungemein wichtigen Punkt beleuchten. 
Schon in Friedenszeiten hat der Füh— 
rer eines neueren Schlachtſchiffes vor 
Antritt. einer längeren Reiſe bei ſeinen 
Berechnungen vor Allem die Kohlen— 
vorräthe des Schiffes in Betracht zu 
ziehen, und in Kriegszeiten wird dies 
naturgemäß noch weit bedeutungs— 
voller. Bei Beurtheilung der Aktions— 
radien von Kriegsſchiffen iſt zu be— 
achten, daß ein Kriegsſchiff, abgeſehen 
von einer Uebungsfahrt oder einem 
Gefecht, ſelten von ſeiner Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit, die einen enormen Koh— 
lenverbrauch bedingt, Gebrauch machen 
wird. Die während einer gewöhnlichen 
Fahrt entwickelte Maſchinenleiſtung be— 
trägt ungefähr ein Achtel bis ein Zehn⸗ 
tel der größten Leiſtung. Zugleich iſt 
aber auch auf die in den heutigen 
Kriegsſchiffen für zahlreiche Zwecke ver— 
ſchiedenſter Art aufgeſtellten Hilfs— 
maſchinen Rückſicht zu nehmen, die fäſt 
beſtändig unter Dampf gehalten wer— 
den und ſomit bedeutend zur Vermin— 
derung des Kohlenvorrathes beitragen. 
Gin Bericht des amerikaniſchen Marine— 
leutnants Bryan bringt fehr bemerfens- 
werthe Angaben über die Fahrmweiten 
ber neueren amerifanifchen Kriegs— 
Schiffe, Die auf Grund bon Verfude- 
fahrten zufammengeftellt find. _ Die 
größte Fahrmeite für das Linienjchiif 
„Dtegon” beträgt 6784 Seemeilen, für 
die Hleinere und ältere „Ieras“ aber 
nur 3339. Der grökte Altiongradiug, 
ber bes gejchübten Kreuzer „Philadel» 
phia,“ decft fich ungefähr mit der Ent» 
fernung von Hamburg über Gibraltars 
Suerz-Aden nad) Colombo. Trotzdem 
wird unter ber Vorausjegung, daß bie 
Kohlenbunter normal gefült find, d. 
b. daß feine Kohle in Süden an Ded 
oder in Neferveräumen untergebracht 
ift, der Führer de Schiffes Ichon in 
Aden die Bunker neu füllen laffen, da= 
mit, fal3 durch einen Sturm die Fahr 
zeit verlängert werden jfollte, bas 
Schiff nicht Hilflog den Elementen 
preiögegeben ift. Beim Bergleich der 
Zeiflungen der einzelnen Schiffe muß 
berüdfichtigt werden, daß die Verhält- 
niffe, unter denen bie Fahtten flatt- 
fanden, Öfter verfchieben waren. Be- 
onberen Einfluß auf die Ergebniffe 
at natürlich die Beſchaffenheit der 


m 
Hu 


in letter Zeit | 


z Senntagpoft, Chicago, Gonntag, den 2. Februar 1902. 


Shiffsbodens und bie zeitweilige Be- 
—— von Segeln als Hilfstreib⸗ 
mittel. 


Anwendung der Kälte zur Hebung des 
App tits. 


Die Appetitloſigkeit bildet faſt bei) 
allen Krankheiten eine ſchwere Erſchei- 


nung, die um ſo gefährlicher dem Pa— 


tienten werden muß, je langwieriger 
Es iſt nun 


das Leiden ſich geſtaltet. 
in jüngſter Zeit zu den vielfachen 
Hilfsmitteln für den Zweck der Hebung 
des Appetits mit großem Erfolge die 
Kälte in Anwendung gebracht. Die— 
ſes Heilverfahren wird in der Weiſe 
ausgeübt, daß man eine ganz unge— 
wöhnliche niedrige Temperatur von 
—65 Grad bis —85 Grad Celſius auf 
die Magengegend einwirken läßt. Wie 
wir aus der von Prof. Dr. Martin 
Mendelſohn herausgegebenen Monats— 
ſchrift „Die Krankenpflege“ erfahren, 


wird flüſſige Kohlenſäure in einem der 
entſprechenden 


Größe des Magens 


Beutel aufgefangen, welche ſich als 


Kohlenſäure-Schnee in demſelben ſam- 
melt und —60 Grad bis —80 Grad ı 
pflegt | 
; zwifchen ven Beutel und der Magen 


Gellius Kälte aufiveitt. Dan 


gegend eine MWaitefchicht zu legen, 


%u 


Beren Unannehmlichfeiten durd 
verden. Wo 
gens und Abende mird eine halb 
Stunde vor dem Effen der etiva 4 Bid. 
Schnee enthaltende Beutel auf di 
Magen- und Lebergegend 


m 


oo u 


Methode ift ganz fehmerzlos und un 


tritt Thon nach vier bi3 Fün] 
die Steigerung des Appeitts ein, 
durch 
üderfüllung des 
Steigerung des 
die im Magen 
Nabrunazitoffe 


m 


Magens führt 

wodurch 
noch zurückgebliebenen 
verdaut 


gerufen wird. 

Don Berin nach Kiew im Cuſtballon. 

Eine ſehr bemerkenswerthe Ballon— 
fahrt machten gelegentlich der letzten 
wiſſenſchaftlichen Aufſtiege die Herren 
Berſon und Elias vom geronautiſchen 
Dbjervatorium des idnigl, Meteoro- 
logifchen Inftitutes zu Berlin. Sie 
ftiegen mit dem Ballon „Berjon” des 
Deutſchen Vereins für Lufiichiffahrt 


| in Berlin um 9 Uhr früh auf und lan 


— 


deten am anderen Tage um 2 Uhr 
Nachmittags bei Pinjatin zwiſchen 
Kiew und Poltawa im ſüdlichen Ruß— 
land, 1400 Kilometer von Berlin ent— 
fernt. Sie legten in der Stunde etwa 
50 Kilometer zurüd. Ein 
Militarballon 


mit den 


Die Fahrt der Herren Berjon und 
Elias ijt die weitejte, die bis heute von 
einem beutichen Ballon zurücdgelegt 
worden ilt. Eine weitere Fahrt machte 
bor zwei Jahren der Graf de la Baulr, 
ber bei Siem landete und über 2100 
Kilometer zurüdgelegt bat. 


Staarren ans Kaffeeblätter. 

Solche Raudkolben empfiehlt allen 
Ernites in der „Natur“ der franzöjtsche 
Chemiker Jacques Barrel für jolche 
Leute, die dur den Mikbraudh des 
Iabal3 frank mervden und doch zu 

i wenig Energie befiken, um das Rau— 
chen ganz einzujtellen. „Der berbor= 
tragende Inaenieur Eugene Brifjaut,” 
Ichreibt Barral, „hatte mir das Blatt 
des SKaffeebaumes empfohlen, da e8 
ihm *a priori” ein qutes Rauchmates 
tial zu liefern fdhien, wenn feine 
chemiſche Zuſammenſetzung den geheg— 
ten Erwartungen entſprechen 
Aus den in meinem Laboratorium vor— 
genommenen Analyjen ergibt fih nun, 


daß die Blätter des Kaffeebaumes | 


nur in mwechjelnden Vroportionen (je 


nah dem Urjprunaslande) Stiditoff, | 


Zelluloſe, Kaffeeſäure, Phosphor— 
ſäure, Pottaſche, Soda, Kalk, Bitter— 
erde, Kieſelerde. Die Blätter brennen 
leicht und geben reichlichen Rauch.“ 


Briſſaut hat ſich zahlreiche Zigaretten 


aus Kaffeeblättern gemacht und findet 
großen Geſchmack daran. 


Lotalbericht. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 
Oer Grundeigenthumsmartt. 


— — 


erreicht in der Geſchichte Chicago's da 
und iſt ſelbſt zu den Zeiten der Bau— 
wuth in Erwartung der Weltausſtel— 
lung nicht übertroffen worden. 
* * * 

Der Wochenausweis über regiſtrirte 
Verkäufe ſtellt ſich wie folgt: 
Letzte Woche 
Vorhergehende Woche .............) 


JJJ Ansreanne .328 


King’ichen Nachlaffes haben 

zum Betrage von $140,000, die zu 6 
Proz. berzinglich find, an den verichie: 
denen Qandunternehmungen von ©. €. 
Groß betheiligt. Von diefem Beirage 
wurden $75,000 baar einbezahlt, und 
für den Refibetrag übernahm SHerr 
Groß die Liegenichaften an der Nords 
oft-Ede von Kufh und Huron Str., 88 
bei 143 Fuß und No. 307 YHuron Sir, 
30 bei. 112 Fuß. Auf dieje leßteren 
murde dann eine Bauanleihe von 
830,000 für fünf Jahre zu 6 Prozent 
aufgenommen, da dort ein großes 
Apartmentbaus aufaeführt werben fol. 

Die Verwaltung der+Viehbhöfe ber: 
faufte an die Magnus Metal Co. eine 
leere Banfielle von 303 bei 242 Fuß 
an der Süboft-Ede von Emerald Ave. 
und 40. Str., für $31,000. 

Dad Grunbftüd No. 14 South 
Mater Str, 25 bei 130 Fuß, mit vier: 
ftödfigem Gebäude, murde von Allie €. 
Shant an Nohn DMeill verkauft. Das 
Gebäude hat einen Miethäertrag von 
Fa iss 

Das fe 
rge T. Williams, Ro 

100 


ı weftl-Ede von 61. Str. 
| wenngleich auch ohne diefe feine ard- | 


| bei 134 Fuß, 


| von Anelefide N 
; 832, 
geleot und | 
Die | 


Str., 
828,000; dreiſtöckiges 
Flats, 
Tr ı Nordeli-Ede Ellis Abe. und 62. Str., 
871,000; dreiſtöckiges Gebäude mit 50 
bei 
werden und | 
die Empfindung des Hungers hervor= | 


ı mehr Riftto 53 und 6 Prozent, 
Spareinlagen nur 3 Prozent | 


an bem= 
jelben Tage in Berlin aufgefiiegener |‘ 
Leutnants 
Hildebrandt und Kirſchner als ns | 
laflen landete nach fieben Stunden auf | 
dem Truppenübungsplatze bei Rojen. | 


ſollte. 


Wohnhaus von & 


Julius Becraft von Dowagiac, Mich., 
für $110,000 verfauft. 

Simon Mandel verfaufte fein 
Wohnhaus No. 3206 Michigan Upe., 
44 Zub Front, an G. U. Deoran für 
$24,000 baar. 

Das zmeiftöcdige Bank, Store- und 
Difice-Gebäude an der Norbweit-Ede 
bon Weſt Ravensmood Parkway und 
MWilfon Ave, mit 47 bei 151 Fuß, 
wurde von Albert €. Ziehme an die 
Ravenswood Safe Depofit Co. für 


| $40,000 verfauft. 


Kreszenfia Koefcher verkaufte an 
Fred Rent einen halben Antheil an der 
Liegenihaft No. 208—210 Weit Ran 
bolph Str., 75 bei 100 Fuß, mit zimet= 
itödigem Store, für $25,000. Auf das 
gefamınte Unmejen wurde eine Hypo— 
thef von $15,000 für drei Jahre zu 5 
Prozent aufgenommen. 

Ermähnensmerthe Flat-Verfäufe der 
Woche waren: Barkivood-Flats mit 50 
bei 125 Fuß, an der Südmefl-Ede von 
Leland und Kenmore Uve?., $60,000; 
preiftöcdige Slots mit 64 bei 170 Fuß, 
on der Südoft-Ede von Praitte Ude. 
und 54. Str., $80,000; 
Brit mit 83 bei 125 Fuß, an der Norbd- 
und Rhodes 
Ave., 545,000; dreiſtöckiger Bau mit 45 


48 bei 125 Fuß, an der Nordoſt-Ecke 
und 66. Str., 


Jo 
ke 


ginia-Apartmenthäuſer mit 16 Flat 
ven 8—10 Zimmern und 100 bei 200 


Fuß Land, 4634—4642 Drerel Blod., 
| 8175,000: 


preiitöcdiges Gebäude mit 
52 bei 102 Fuß, No. 414—416 Center 
Norvof - Ede Lane Dlace, 


mit 100 bei 115 Fuß Land, 


161 Fup, Nr. 610-4612 in: 
diana Abe., Oſtfront, an Calumet Ave., 
nördlich von 54. Sir., 


246 


$25,000. 


a < 
su 
* * 


Der Hypothekenmarkt war nur in 


g auf mittlere und kleinere Beträge 


3 belcht 


500 bi8 
Y 


befonder® Papiere von 
82000 find aegermärtig in 


ı ziemlich ftarfer Nachfrage, ein Zeichen, 


aß ſich Kleinere Leute wieder 
undeigenthum = Marfte 


* 


dem 
zuwenden. 

artige Hypotheken mit erſter Klaſſe 
icherheit tragen 5 Prozent, und mit 
wäh⸗ 


über 


Der Wochenausweis 
£ egtitrirten 


Peiroa der 
andbriefe ift mie folat: 
252 $ 1,174.575 
bergehende Woche. oonouonnonec. OR 1,103,280 
1 17,440,519 

1,056,3%9 

11,394,084 

N 

Die Chicago Title & Truſt Com— 
pany übernagm eine Anleihe von 
40,000 Dollars für fünf Sahre 
zu 6 Prozent auf den Grunb- 
pachtpertrag auf 145 bei 100 Fuß nebft 
Habrifgebäude an der Süpdoft-Ede von 
Ohio» und Orleans Str. 
liche Grunbpacht beträat $3000. Die: 
jelbe Gefellichaft übernahm $30,000 
für fünf Jahre zu 43 Prozent auf 100 
bei 178 Fuß an Kimbarf Ave., füdlich 


Trunfenboflde 
leicht 
kurirt. 


Sräulein Mary Roberts wünſcht, daß jede 
Leſerin dieſer Zeitung erfahren möge, 
wie ſie ihren Bruder rettete. 


Dandte ein geruchloſes und geſchmackloſes 
Mittel in ſeiner Speiſe an, wodurch er 
ohne ſein Zuthun ſchnell turirt wurde. 


Ein Probe-Packet dieſes Mittels wird frei 
per Poſt verſchickt, um zu zeigen, wie 
leicht es Truntſucht heilt. 


Das ſchrecliche Uebel der Trunklucht hat ſchließ⸗ 
lich ſeinen Beſieger gefunden. Fraäulein Marh 
Roberts, wohnhaft 1033 Golden Gate Äbe. Ean 
Francisco, Cal., erzählt, wie ſie ibren Bruͤder dom 
Ruin rettete, und ihre Worte bringen jeder Frau 
neue Hoffnung, die ihren Sohn, Bruder oder Gatten 
don dem irluche des Truntes retten möchte: fie fagt: 

„0, es ift wahr, be& mein Bruder jekt voffftänd:g 
gebeifert ilt. Nabrelang trant er nur ab und zu, 
aber nah umd nad) twurde e& jo [hlimm mitihm, dat 
nüchtern fein ihm mie der lebende Xod vortam. Nach 
jeder Eanferei überfiel ihn ein Schütteln und git: 
tern, und fein Betragen war jo, al® ob er wahn— 
finnig werden würde. Damm trant er nie menig, 
aber in ein paar Tagen ging e5 wieder los, und ich 
bekam ihn in ciner Woche nicht michr zu jehen. 
las eine Notiz in unjerer Familien Zeitung, daB es 


gr Mary Robert, 


ein Heilmittel gäbe, Golden ESpecific genannt, ivels 
bes man heimlich im Theo, Kaffee oder weiche Speis 
jen miichen fünnte, und dab man mir ein Probe: 
Badıt frei zuihiden würde. AG ichrieb dena) und 
gab 5 meinem Bruder eines Worgens in feinen 
Kajiee, che er auig:ben und Schnaps trinken fonnt:, 
Die Wirkung var wunderbar und jdien ihm zır be- 
tommen. Er ging aus und Lam ziemlih nüchtern 
wieder. Inzwiſchen hatte ih mir cin reguläres 
Treatment von Golden Sperific f&iden laifen, und 
nad neiien Gebrauch war mein Bruder zu einem 
anderen Menihen geworden. Tag auf Tag brobadhtste 
ih ihn und betete;es ichien twirkiih zu gut, um 
wahr jein zu lönnen. Seine ganzen Menieren wur: 
den anders, Jh erwähnte nichts von dem Mittel, 
das ih ibm einflößte, und fprah nicht von feiner 
Heilung, aber ich fagte ibm oft, daß ich froh, und 
er ein ganzen Mann jei, das Zrinfen aufzugeben. 
Nebt natürlih weiß er die ganze Geicichte. Aber 
fein neues Lehen, Wohlergehen, heue Freunde und 
feine SeibRadtung haben mir längft jeine Ber: 
gebung eingcbradt für: die Art und MWeije, wie ich 
ibm vom&äniertod rettete. Tah jeve Mutter, Shive: 
fter oder Tochter aus mimer Erfahrung -ternen 
möge, ift mein, beraliher Wunih, und indem ich 
die Geihichte unferes häuslichen Ungfüds und nad: 
folgenden Segens der Deffentlichleit_preisgebe, wün: 
fe ih, dab feüe Frau in meinen Worten den Weg 
zum Olid finden twied, nicht nur für fich, fondern 
auch für den Mann, der mit dem Shnapsteufel 
fümpft. Dr. Gaines, der Golden Specific enfdeidte, 
verdient die Anerfennung der frauen, und 23 freut 
mid, zu torfien, dak er eine freie Probe feines Heil: 
Aaeeiht ver an jebe Frau, die danad 

reibt. 

Schidt Euxen Ramen und — 2* Dr. I. W. 
diie Sienn ' imnati, “Obio, 

En in ein ouber 


preiftödiger | 


No. 1005—1005 56. | 
Str, $24,009; breifiöcdiger Bau mit | 


000; vierftsdiae Gladys- und Virs | 


Gebäude von 21 | 


Die jährs | 


| 
Sp | 


r geftern einen Kriegdraih der Leh- 


bon Midway Plaifance, mit Apart» 
menthaus. 
Die Norihiveftern Mutual machte 
eine Anleihe von $35,000, für fünf 
Sahre zu 44 Prozent, auf die Liegen- 
ſchaft an der Nordweſt-Ecke von Vin— 
cennes Ave. und 44. Straße, mit 
Aparimenthaus. 
Bedeutendere Bauanleihen waren: 
830,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 50 bei 128 Fuß an 63. Straße, 
öſtlich von Stewart Ave., mit $50,000= 
Store und Flatgebäude; 828,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 80 bei 
150 Fuß an Madiſon Ave. ſüdlich von 
50. Straße; 820,000 für fünf Jahre zu 
43 Prozent, auf 200 bei 234 Fuß an 
der Nordmweit:Ede von Weft 21. und 
Sefferfon Str, mit Fabrifgebäude; 
523,500 für fünf Jahre zu 54 Prozent, 
auf 50 bet 141 Fuß an der Süpdoft- 
Ede von Mejt 44. Ave. und Leringion- 
Straße, mit $35,000 = Frlatgebäude. 
Sonſtige erwähnenswerthe Anleihen 
Ichloffen ein: $12,000 für fünf Sahre 
| zu 6 Progent, auf einen halben Antheil 
an 160 Acres in Lyons Townſhip; 
812,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 26Bauſlellen zwiſchenAſhlandAve., 
Laflin Str., Weſt 16. und 17. Str.; 
810,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
| auf 50 bei 135 Fuß-an der Nordweſt⸗ 
Ede und 66. Str; 
$16,500 für fürf Schre zu 44 Prozent 
auf die Liegenfchaft an derNordoſt-Eck 
ben Nord Blark- und Superior 
ı 50 bei 100 Fuß mit Store und 7 
ı gebäude; $14,000 für fünf Kahre 3 


* Marti 
Hrn 34795 
von su Lilli? 
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N — 5 0%, — 2383 
Prozent, auf die Liegenſchaft249 —253 


Grand Ave., 
vierſtöckigem 
8S11000 für 
auf die Liege 
Clark Str., 
ſtöckligem Store und Flaitgebäude. 
* * * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub— 
ni ine ausgeſtellt wurden, waren 
zach Staditheilen: 


100 bei 120 Fuß mit 


R X * or . 
re und Flatgebäude; 





chaft 4777 -4779 Nord 


1 
4 

es 198 
L 


ST 2 
5 Fuß mit drei— 


TI 
l 


© 
j 
N 


| fand fich auch die für die Endſtation ber 
Nod Kaland- und Late Shore - Bah- 
nen, 136—154 Ban Buren Str., mit 
i einem Soflenaufwande von $2,000,000. 
Die Baulichkeiten fchließen ein: Office- 

ı Eebäude, 2155bei195 Fuß; Empfang? 
halle, 215 bei 576 Fuß, und Zentral- 
ı Srafiftelle, 215 bei 170 Fuß. 
Aölling & Klappenbach werden dem= 
nacht mit dem Bau ihres neuen acht» 


| 
| 100—102 Ran: 


| Hödigen Gebäudes, 
| bolph Str., melches etma $100,000 fo= 
| ften wird, beginnen, fobald der Termin 
| für Die gegenwärtigen Aftermiether zu 
| Ende ift. 3. 2. und %. P. Doerr ha- 
| ben die Pläne für den Neubau gezeich- 
ı net. Die Faffade wird im ornamenta= 
; Ien Styl aus Eifen, Gla$ und Terra 
ı Cotta für die erfien beiden, ber 
' Buchhandlung benutzten Stockwerke 
aufgeführt, und darüber fommt Preß- 
brid. Bon den oberen Stodfwerfen fol- 
len vier für leichtere Fabrifzmede ein- 
| gerichtet werben und in die beiden ober- 
ten Siodiwerfe fommen Hallen von je 
40 bei O Fuß. Zwei Paſſagierauf— 
züge und ein Rractaufzug führen zu 
den oberen Stodmerten. 
Pläne für die an der Welt Ban Bus 
ren Str, zwifchen Jroing- und Dal: 
len Abve., für den Schulrath zu errich- 
tende Englifche Hoch- und Handfertig- 
fettejchule find für die Kontraftoren 
fertig. Das Gebäude wird bier Stod 
hoch, 125 Fuß im Geviert und foll etwa 
$250,000 £often. 
Für die Ravenswooder Baptiſten— 
Kirche, 2540 -2556 Lyman Ave. ſind 
die Kontrakte vergeben. Das Gebäude 
wird 80 Fuß im Geviert und ſoll etwa 
830,000 koſten. 
Größere Flatgebäude, an denen dem— 
nächſt die Arbeiten aufgenommen wer— 
den ſollen, ſind: dreiſtöckiger Bau von 
15 Flats, 1980 -1990 Waſhington⸗ 
Boulevard, $78,000; dreiſtöckiger Bau 
von zwölf Flats, Südoſt-Ecke von 62. 
Straße und WaſhingionAve., 870,000; 
vierſtöckiger Bau von 8 Flats, an Lake 
Shore Drive und Barry Abe., 850,000; 
vierſtöckiger Bau von 16 Flats, 391 La 
Galle Abde., 850,000. 


— — —— ⸗ —— 
Auf dem Kriegopfade. 


von 


wWuh 


f 


Die £ebrerinnen werden nachaerade rabiat. 


Die Siegesfreude, welche Die Damen 
bon der „Ieacher3’ Trederation“ ob des 
bermeintlichen Siege empfunden ha= 
ben, den fie über die privilegirten Kor: 
porotionen errungen, hat fihon längſt 
Gefühlen ganz anderer und entjchieden 
unfröhlicher Art Bla gemadt. Die 
Lehrerinnen hatten erwartet, daß das 
Ergeöniß ihrer Anftrengungen bor den 
Steuerbehörden und verſchiedener Ge— 

richtshöfen ihnen zum mindeſten die 
Verwirklichung der Pläne zur Erhö— 
hung ihrer Gehälter eintragen würde, 
mit denen der Schulrath ihnen im Jah— 
re 1898 ſo große Freude bereitet hai. 
Statt deſſen iſt es ſo ganz anders ge— 
kommen. Statt höher, als früher, ſind 
die in Ausſicht ſtehenden Steuerein— 
künfte niedriger, als ſeit Jahren. Die 
privilegirten Korporationen 


4 

Sto 

fünf Jahre zu 5 Prozent, 
nſchaf 
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BOSTONSTORE 


STATE AND 


Werihe, fiherlih von In: 
terefie für Tluge Käufer. 
Bi Kid Mufter-Schuhe für 

in Sehen, 
5) Sorte ans 


Cambrics. 
Leite Kid Finiſh Futs 
ter QCambricd, vom 
Stüd — von 9 bis 11 
Vorm. — 
per 


Schuhe. 


Damen, Goin 
Facons 


und Sto 


Tips, 
Zarbige Lawns. 
In endloſer Auswahl, 
neue Frühjahrsſtreifen 
und Blumen-Effelte, 
Werthe bis 
Yard, Sic, 


Se, Sie 


lie Preis, 
Prima Dualität 
* Wontag, da3 
Sohlen 


e. 
Stahl⸗-Circlets, 


zu 81.50, 


zu 


Montag 


Outing Flanell. 
Dunlle 
Farben, 
Checks, 


und mittlere 
Streifen und 


de und 


Flanell. 


ö— —————— 
222 
= J 


Nzzöll. Babpy-Flanelle, 
Cream — die 

per Dard 
27:30U. reinmif, 
geitreift, Die 


ER 


500 franzöitiche 
über beitidt 
| Montag 1.48 und 
— 
* . 2 
Groceries. 


feu ſolltet. 


— 4381.3 
Tingerhüte. Creamery Butter. 

die Büchſe für 
hbochferme gelbe 


feine 


die 
“White Horſe, 
fancy Cali— 
2 jſliced Pfirſi— 
de oder gejchälte 
Aprikofen. 
geftreifte 


J Ganzwollene 
infach Toques 


)Nu. einfach 
für Kinder, 
die Be 


Goritssseniere 


| 
Toques. | 
| 
I 
I 





wnmnNnNsn 


Ic 

| 2 p. Bid. für 
* 16c friſch geröſte— 
ten Santos = Kaffee; 
a Mid, für 81.00. 
Pd. für 
feinen Pea— 
) Kaffee, 6 Pid. 
für 51.00. 


480 
Anterʒeug. | 5 für $1.00. 


INISN 
file 1 - 


20e Packet 


Sammelband. 


Schwarzes Sammet- ee: 

Babyband, Satinrück— 
ſeite, Bolt 

von 19 


7 2 an 
Nards au..... 


Schweres, fließgefüt— 
tertes Männer-Unter— 
zeug, um | feinite Japan 
9-hr | Eiftings. 

: ee 
a Di. 
NSOTNM. 0000... 4dc & 


ter N 


oder fans 
ungefärb: 
Gunpow— 
der od. Oolong Thee; 
2 Bid. 81. 


25 


Tiſchtlũcher. 
824 Größe türkiſch ro— 
the befranſte 


Tiſchtücher, 380e 


wth. 60e 
—— — ee 


die Mitgliederſchaft des Verbandes der 
Ladung Folge. Das Verfammlungs> 
lofal erwies fih als zu Klein für ben 


für 
Oats. 


Andrang, und ſo bildeten ſich in dem 
Korridor laute Gruppen, die auf eigene 
Hand debattirten und Järmten und | 


Anläufe nahmen, ein wenig Gejchichte 
zu machen. Wenig freundlich Hangen 
die Bemerkungen, welche da über bie 
hochmögenden Behörden fielen. Der 
Mayor 3. B., obaleich, oder vielleicht 
ouch mweil er gar nicht3 gethan hat in 
der vorliegenden Angelegenheit, murbe 
al3 „pusillanimous“ bezeichnet, mas 
fich vielleicht überfegen ließe mit 


tnechtſchaffen“. — Auch auf die Her: | 


ren vom Schulrath wurde meidlich ge— 
icholten, und befonders an dem redhi3- 
gelehrten Herrn Frank Loefch ließ man 
fein aqute3 Haar. — „Seine Schwäge- 
rin, Mik Sullivan, habe derfelbe mit 
$3500 Jahresgehalt als Diftrilt3-Gu> 
perintendentin in ver Schulverwaltung 


Tochter, mit einem Monatsgehalt von 
$125, im Departement für SKindes- 
funde, Diefen Beiden würbe ber 5» 
prozentige Gehaltsabzug , der fie trefs 
fen folle, nicht fehr wehe thun.“ 

Im BVerfammlungsfaale entmidelte 
inzmwifchen Mik Gogain ihren Kolleg: 
innen einen neuen Unagriffäplan, den 
Anwalt Greenacre aejchmiedet Bat. 
Diefer Herr mill nämlich bie pribile 
airten Korporationen jet mit denfel- 


ben Waffen befämpfen, die fie felber | 


zur Anwendung bringen. Er mill bei 
dem Bundesgericht, an das die Korpo— 
rationen fich wegen angeblich zu Hoher 
Einihägung um Schub und Hilfe ges 
tmendet haben, ein möalichft gleich Tau= 
tendes Gejuh au im Namen aller in= 
dividuellen Steuerzahler richten. Der 
Gerichtshof, meint er, merbe dann 
beide Geluche entiweber bemilligen oder 
ablehnen müffen. Im erſteren Falle 
würden die einzelnen Bürger ebenſo 
gut fahren, wie die Korporationen; im 
zweiten würden die RKorporationen 
ihrer Pflicht gegen das Gemeinweſen 
ſo gut genügen müſſen, wie der Ein— 
zelne es thun muß. Am mwahrfcein- 
lichſten aber ſei es, daß die Einzieh— 
ung der geſammten Steuerbeträge durch 
das befürwortete Vorgehen auf un— 
beſtimmte Zeit verzögert werden würde, 
und dadurch werde man vielleicht be— 


wirken, daß die Korporationen zur 


ſperren 


ſich nicht nur gegen die Entrichtung der 


ihnen nachträglich für's Jahr 1900 


ſich der Zorn darüber, daß geräde ſie 
hauptſächlich für die Unzulänglichkeit 
büßen ſollen, die ſich in faſt allen un— 
ſeren öffentlichen Einrichtungen und 
zumeiſt im Steuerweſen peinlich be— 
merkbar macht. 
Die Miffes Haley-und Gogain, er- 
probt ala Ruferinnen im Streit, hatten 


Ri 


Einfiht ihres Untedts fonimen und 
fich nicht länger weigern mwürben, ihren 


= r ; Theil der öffentlichen Laften mitzu- 
auferlegten Steuern, jondern fie bean= | 
ftanden auch ihre Einfhäbung für's | 
Sahr 1901. — In die Wehmuth über | 
bag Veraeblide ihres Ringens mifcht | 


tragen. — E5 murde bejchloffen, Hrn. 
Greenacte zu dem Verfuche zu ermäd)- 


tigen, welchen er im bdiefer Richtung | 


vorhat. Herr Greenacre gibt übrigen? 


' zu, daß fein Anfchlag im Grunde ge: 


nommen auf Steuerperweigerung din= 
ausläuft, aljo einen ftart anardhifli= 
Then Beigefhmad hat — inbeifen, 
meint er, den Böfen muß man mit 
Teuer befämpfen. 

Die „Teachers' Federation“ will 
Heren Greenaere und andere rechts⸗ 
kundige Leute befragen, ob ſie nicht be⸗ 
eien, i zu in 


feien, ihre ‚beB Jah: 


DUUL sr sunn seen non. 000 
Little GentE Satin Galf Schu: 
E verſtärkt 
‚ Größen 9 
bis 134, gewöhnlih verfauft 


tin Calf Schuhe für Männer, fhinere 
oblen, von 9 bis 11 Vormittags 


2,0009 Yard3 ganziwollenes gaeblünbtes Sylenell: 
eg, garantirt als perfekte 
3 — werth 50e — die 


in 
lde Cualität— 

Hemden-Flanell, hübſch 
Sorte, 
Tlanel-Maift-Mufter, über und 


und Seitenband:Effekte, 
verlangen 8.00 und 83. 


Geldseriparende Grün: 
e de, warum Ahr Euren 
monatliden Bedarf hier am Montag faus 


3 4,30 fr PP: Cimer Mob 


Roje 
Rüsdfe für | 


—— — — 


| tra w für 2:Fab Sad Golden 
| ei i .05 Crown Patent-Mehl; z— 


Faß Sack, 832. 10. 


| 25e Lid. 


für 10 Pfund feinften gra= 
nufirten Zuder; 


Prd.s | 
ertras | 
Ihees | nen Frucht Jello. 


drei Padete —* 


MADISON STS 


| WMännet- Aragen, 
500 Did. gute 4:Bp 
leinene Sagen für 
Männer—etiwad 1 


neue 


beihmukt— 
das Etüd...... 


Patentlever Vici Kid und Box 
Calf Schube für Damen— 
Grtenfiou Soblen, PBatents 

Ti Euban 

Heels, 82.50 ift der gewöhn: 


Montag..ccnnece 51.29 


} Foothold 
Rubbers für Damen, ſpeziell 


Cotton Diaper. 
Reſter von gebleichten 
Cotton Diaper, werth 
bis zu 7— 1 

830 
. a 326 
50 
Pardent. 


Cream weißer Domet 
4 Flanell und unge⸗ 
bleichter Canton Fla- 


nel — 6 1 
Dualitäi 

Sie 22C 
Weißer Nainfook, 
Weihbes karrirtes Rain⸗ 


mit 


Riemals zuvor habt Ihr ſo 
niedrige Preiſe geſehen. 


Zweiter Floor. 


Waare — heine 


123c 


ier rother Twill Flanell — gewöhn— 
de vertauft — Montag die 


Eidervown. 


MWollener Giderbauns 
Flanell, einfache Far⸗ 
ben und Faneies — 


werth bis zu 
50%, Yard 196, 5e 
1246 undssoese . 
Dotted Swiß. 
MWeikes punktirtes 


Emik, die 
10c ——— 6c 
per Vard...... 
Theeföffel. 
Echte W. F. Rogers’ 
befte Qualität Xhees 


Löffel, fanch Te 


Mufter — 

für nut.oosone» 
Taſcheutũcher. 

Männer » Tafchentül: 

cher aus japani ſcher 

Seide, mit geſtickten 

Initialen (große Sor⸗ 


te), Werthe 19e 


bis au Tic. 

su 2% und.. 
Wrappers. 

Dunkle Kattun Da— 

men s Mrappers, bie 


49 Sorte, 2 
un DIE 


am 9 Uhr 
Vorm., dr. 
Rogers Bros. 1847 
Meffer u. Gabeln. 
Dreifadh filberplattirt, 


die edhte 5C 


Waare — 

Stüd aus. 
Alarım-Adren, 
Unfere „Dueen“s Mes 
der⸗Uhren, meſſingene 
Movements, mit lau⸗ 
tem Weder, garantirs 


ter Zeit⸗ 4 5 c 


balter — 
für nut.ccse 


Pint, Blau und 


15c 


Yard 


andere 


feinfte Elgin 


die Rüchfe für 


1 = 
DI ausgefuchte 


Yatapdıa Spars 


geln. 
w fiir 3: 
150 Gi,g9ane 


mour'3 White Las 
bei Tomato Suppe. 


— 


für fei⸗ 

nen Nava ı. 
Mocha Kaffee; 44 
Pfd. für 31. 


d. Bid. für 
280 Ankola Java 
u. Mocha Kaffee; 31 
Pfd. für 81. 


— — — — 
21 Pfund 


Glas für aſ— 
ſortirten rei— 


10e 


1:Bfunds 
tritt reis 


für 


18€ 55; 


ne Jams. 


9e Pd. für fanch 


Mustatel NRojinen 


zu betrachten und demgemäß auch für 
die volle Dauer bes Schuljahrs auf 


| Bezahlung der ihnen zugeficherten Ge= 


bälter zu beftehen. — Bon anderer 
Seite wurde befürmortet, daß man auf 
Gehaltäverfürzung mit einem Streit 
antworten möge. Dieſer Vorſchlag 
murbe indeffen ald unzmedmäßig ber- 
mworfen, und al von nur „alademifcher 
Bedeutung“ ift der Beihluß zu be= 
trachten, den Schulrath zu erfuchen, er 
möge die Schulen lieber zeitweilig ganz 
ichließen, als fie in ber verfrüppelten 
Befchaffenheit fortvegetiren zu laffen, 
die er ihnen geben will. 

Auf eine Anfrage, ob die Lehrer und 
Lehrerinnen fortan mirklic ihre Ge- 
balt für Tage verlieren follen, an denen 
fie auf Geheiß oder mit Einwilligung 
der Schuloorfteher Studienreifen nad 
Normal Barf oder nad) anderen Schu- 
len unternehmen, wurde die Austunft 


| gegeben, daß e3 den Schulvorjtehern 


‚ überlaffen bleiben merbe, zu beſtim— 


untergebracht“, hieß es, „und feine | men, ob berartige Reifen im Intereſſe 


der Schule nöthig gewejen. 
Pe — 
Er bteibt. 


AUld, Herrmann, ber feit nunmehr 


annähernd vier Jahren die 23, (früs, 


bere 21.) Ward im Stabtrath vertritt, 
bat feinen im vergangenen Sommer 
befannt gegebenen Entjehluß, nad) Abz 
lauf feines gegenwärtigen Termins in’3 
Privatleben zurüdtreten zu mollen, be: 
reitö halb und halb in Wiebererimä- 
gung gezogen. Sefretär Filher von ber 
Municipal Voters’ League bezeichnete 
diefe Nachricht ala hocherfreulih, und 
erflärt, daß alle gemeinfinnigen Bürger 
der 23. Ward in Ald. Herrmann brin 
gen follten, er möge feine Dienfte auch 
ferner der Stabt widmen. Er merbe 
im Gemeindemejen befonberß megen ber 
gründlichen Sachfenniniffe benöthigt, 
die er fich durch eingehende Stubium 
auf dem Gebiete bed Verfehrsmefend er= 
tworben. Auch in allen anderen Stüden 
habe Herr Herrmann fich al3 ein ver⸗ 
ftändiger und pflichtgetreuer Mann er= 
iwiefen, der fich im Stabtraih auf bem 
rechten Plate befinde. 


* Der ftädtifche Eleftrotechniler Elli- 
cott wird bemnädft an einer groben 
Anzahl von Straßeneden Schilder an- 
bringen laffen, die genauen Auffhluß 
darüber geben, mo der nächte Feuer⸗ 
meldefaften zu finden ift. Es iſt ſchon 
oft porgefommen, bak Vorübergehende 
die einen Brand entdedten, lange im ber 
Nachbarſchaft umher geirrt find, ehe fie 
ben Meldefaften fanden. uf‘ biefe 
Weiſe ging natürlich viel foftbare 
verloren und dur die Schilder 


den. 

* Die Geſchworenen vor 
Clifford ſprachen geſtern Frau 
rina Brachle Schadenerſatz in 
von ar —* rn. Sr 
zu. Frau Brachle fam vor 
ren in Wilmeite auf einem 


VBürgerfieig zu Fall 


4 


ber linten Körperhälfte 


derartiger Zeitverluft vermieden wer« 3 


* 





Mar, der Dreizehnjährige, 
 fprungen und hält triumphirend feine | 
| 


Der jährliche ee Reetanf . der 


| — 3* 


Inventur. 


Unſere geſchäftige Saiſon iſt thatſächlich vorüber, die Inventur iſt fertig und jetzt müſſen die Reſter und Ueberbleibſel, angebrochenen Partien und Größen, die Muſter und Sorten, die 
wir nicht mehr führen wollen, die überſchüſſigen Vorräthe, losgeſchlagen werden. Dieſer Räumungs-Verkauf bedeutet eine große Gelderſparniß für Euch und ein reines Lager für 
uns. Dieſer Verkauf ſetzt Euch in den Stand, die beſten Waaren zu einem Drittel bis zur Hälfte der gewöhnlichen Verkaufspreiſe zu erlangen, nur, um ſie los zu werden und die nächſte 
Saiſon mit neuen Waaren zu beginnen. Komumt früh, denn die beſten und geſuchteſten Sachen gehen immer zuerſt und hier iſt eine Auswahl von Bargains, wie ſie nicht jeden Tag 


zu haben ſind. 


Ucue Frühjahrs-Seidenſtoſſe zu Zäumung-Herkaufs-Preiſen. 


Wir räumen auf mit unſerem ganzen Seide-Lager zu Nach-Inventur-Preiſen, und um morgen hier phänomenale Verkäufe 
zu erzielen, haben wir die neueſten Moden herabgeſetzt, um ſie im Einklang zu bringen mit denRäumungs-Verkaufspreiſen. 


200 Stüde ganz neue geblümte Foulard-Sei— | 
den, oroße Auswahl von Muftern m 
und Farben, zu 25c i 

0 Stüde Natural Ehantung „Wongce, Sei: 
den, die für ganze Kleider Mıd Wailts in 


der fonımenden Saifon benutzt wer⸗ 
den; Andere verlangen 65 dafür 45e | 


Alinmungs- 
Berkauf 


3% Stüde ihwarze Dil Boiled Taffeta, gute 


423Ö1. reinfeidene fancy geftreifte Grenadine, 


Qualität, Unterröde, Waifts ufm. 
zu machen, mertb Göc, zu 


ge 


großes Ajjortiment von Muftern zur Aus: 
wabl; dieie Waare foftet überall z9e 
an State Str. 81.00; unſer Preis.. 


Verſiſche Panne-Sammete, 


oon Aleiderlloffen nach der — 


Die neuen Frühſjahrs-Kleiderſtoffe ſind vor der Zeit eingetroffen und wir haben ſie heruntermarkirt 


größte Auswahl, 


bie je von einem Gejchäft in Amerika ge: 
zeigt wurde; 
anderen Läden dafür fein; unſer R 

Preis für Diefe Waare morgen F 


—*— 


| 
$2.00 würde ein Qargein in 1 


zu Räumungs:Verkaufspreifen, um dies morgen zu einer Kleiderftoff-Gelegenheit zu maden. 


Schwarze Wollenitofje. | 


Ganzwollener franzdi. Albatrof, 50 
verfhied. Schattirungen um davon 
zu wählen, jpeziell für ven Großen | 
Baden importirt, feine doppelbreite | 
ganziwollene Stoffe, anderswo zu 50c 
und 60c per Dd. verfauft — 35C 
morgen zu 

Spezielle Varfie 46-3öll. ganzwoll. far⸗ 
bige franzöſ. Cheviots und umwend⸗ 
bare ganzwoll. Nun's Serges — ge— 
macht um im Retail zu Sc per Yard 
verkauft zu werden — all die neuen 
Frühbjahrs ſchattirungen und Farben 
ür den Montags: 

erfauf 

Morgen zum erfien Male gezeigt, im: 
port. ganziwoll. Storm Serges, „Zus 
bin's beftes franzöj. Fabritat, auch 
ganzwoll. franzsi. VBoplins u. ganz 
wol. DMomie Granite Cloths — rohes 
Afortinent von Yyarben—es find ber 


liebte Frühiabrsgewebe — m 
ein Breis für alle........... ‘at 


Bäumungs - Berfauf nad) der en 1 


Warhflofe und Stanelle. 


Gute Onalität Tennis lanelle, in Streifen 4c 


und Ghefs—-Diontag, Yard 


Guter fhwerer Domet Shafer Flanell, die Sorte, 
melde immer für 8c verkauft wird— 
Montag, Yard 


Große ganzwollene Shrunk Flanell Muſter, wur⸗ 
den während der ganzen Saiſon zu $1.25 BY: 
verfauft — Montag, das Stiüd 

Ganzwollene feidengefti te SFlanelle für Damens 
und Sleider-Röfe, T5c Qualirät 
Montag, Yard 


Beite Qualität 36zÖllige Kleider-Percales, e 
feine befferen, wertb 124: — Montag, 


ibt 


Kurze Enden von Percales und Ginghams, etivas 
beihmast, einige Zc wertb — alle e 
werden Montag verkauft, per Yard........ ®. 


Merrimad Ehirting Prints, 6 Dualität, 3cC 
nassen son» 


Ausgezeihnete Dualität Tennis Flanell, 
werth 106, Montana, Yard 


3 Main Floor, 

Dalentines. Korn, 

Hübfche und prächtige Liebesgaben zu jehr 

billigem Preis. Kommt. und trefft Eure 

Auswahl von dem beften und reichhaltigiten 

Lager in der Stadt. 

Eine riefige Auswahl von allen Facons und 
Sorten, von den zarten Spiken-Sachen 
bi8 zu den großen Gellufoid- :Waaren. Die 
feinfte jemals gezeigten importitten und 
einheimischen Erzeugniffe. Preife für je- 
des Portemonnaie pafjend von 


le bi3 56.50 


Schneeflocken. 


(Plauderei von Paul Paſia.) 


„Schneeflocken! Schneeflocken!“ — 
bäckige Buben und Mädchen, fünf an 
Zahl, die ſich wie Orgelpfeifen neben 
einander hätten aufſtellen können, 
ſtürmten mit dieſem Jubelrufe in's be— 
haglich durchwärmte Stübchen, um der 
Mutter, die eben noch mit Plätten eif— 
rig beſchäftigt iſt, dieſe allerneueſte 


Meuigteit zu hinlerbringen. 


Mit einem Aufblick, der eher Sorge 
als Freude verräth, vernimmt di 


rer Arbeit nicht weiter ſtören. Sie denkt 
an bie fheuere Feuerung, das Licht, die 
Kleidung, kurz, an al’ die Winterbe- 
bürfniffe, Die den Ausgabe-Etat einer 
Bürgerdfamilie oft fchwerer belaften 
als erwünjcht, und fügt fich mit philos 
ſophiſchem Gleichmuth in’3 Unabän= 
berliche. linfere fünf aber jtürmten in 
den Wirthichaftäfhuppen und entfal- 
ten bort eine fieberhafte Ihätigfeit im 
Durceinanderwerfen aller möglichen 
Garten = Geräthe: Spaten, Rechen, 
Schaufeln werden beifeite gejchafft, der 
Hühnerjtall wird einer gründlichen Res 
pifion unterzogen, der Oberboden, das 
Waſchhaus durchſtöbert — wozu? Die 
Heinen Shhlitten gilt’S herporzufuchen, 
die für die Jugend den ubegriff des 
Winterbergnügens bilden! 

Mie prächtig, den teilen Abhang 
hinunter zu faufen, wenn der Oft bie 
Hloden tüchtig durdeinandermirbelt 
und Nafe und Ohren blau färbt! Die 
Hauptjache bleibt aber da3 Ummerfen, 
und ein rechter Junge Jinnt jchon mäh- 
rend ber Fahrt auf allerlei Züden, mie 
‚er dem Nachbar diefe Höchfte Luft berei- 
ten kann! 

Endlih find drei Schlitten zur 
Stelle, und hinaus gi mit Hurrab, | 
um die allerneuefte Bahn zu probiren. 


, Mber, o weh, e3 ift erft eine gar dünne, 
die den Erdboden | 


mwäfferige Schicht, 
 Bededt, und jeder Tritt läßt ſchwarze 
- Spuren zurüd. Unterbeffen kommt | 
berbeiges 


lifax in bie Höhe. Schmupp! fühlt 


ne etwas Nafjes im Naden. Erfehredt 
pie Willy, der nedifche Bengel, um bie | 


verſchwin det. 
Benn's nur noch den ganzen Tag 


t Baul und breitet feine Arme 
die immer dichter fallenden 
sefloden aus, „dann bauen wir 
i Schneemann.“ „Und 


bie 
Mutter die Kunde und läßt fich in ih- 


Schwarze Stoffe. | 


Ganzwollener fchwarzer 
feine Silk-inifhbed Mohairs, 
fhmwarz, 50: Werthe — 
morgen 

Ganzwoll. [hwarze Storm Eeraes, 
breit, fhtwarze englijche Cheviots, gute 
Preite, fein appretirter Stoff, großer 
Merth — 
morgen 

59:3Öfl, ganztvoll. import. fhlvarze fran- 
zöſiſche Cheviots und 53-zöll. ganzwol⸗ 
lene Storm Serges, Stoffe die garan— 
tirt find in Bezug auf Farbe u. Halt: 25 Lualität für. 
barkeit —ander&wo guteikerthe genannt | 
au # ber * — 


Pisa ganzivofl, Bengalines, ſchwarze 
ganzwoll. 
ſchwar ze danwou. umwendbaͤre Nun's 
Serges 
Basket Suitings 
für Montag nur 


Albatroß und | 
elegant ward's 


Yyabrifat, für 


Schwarzer Linen 
Canvas 


ertra futter, für 


Schwarzes 


Finiſh, für 
Schwarzes 


Bi iniſh, 


aus wie Moired S 


36 


Zoll breit, 


doubie Warp Henriettas, 


und vanzwollene Twine und reens, Häßt 
€ 


lität für 


Räumungsd:Berlauf nad der Inventur. 


Großer Glace- Sie uh⸗Verkauf. 


55 *c für Damen Glace— 
——— —Gapdſſchuhe (eeine ge— 
flichte Waare), aber 
leicht beſchmutzt — ein 
hübſches Aſſortiment 
von Muſtern und 
Schattirungen — be— 
ſchmutzter 
J 


50c für Damen Glace: 
Handſchuhe, werth 81, 
in Schwarz und Far— 
ben — alle mit Claſp 
Faſteners, hübſcher be— 
ftidter Rüden, regu= 
lärer Preis $1.00 — 
Montag m 


75 für Damen Glaces 

Handſchuhe, werth bis 
su $2.50, mit 2 und 3 Glajps, echtes Glaceleder, 
mit Barifer Point Stiderei, in allen pafienden 
Frübjahr3-Schattirungen — ebenfo „Undre iied* 
GiacesHandihuhe für die Abend: Promenade, „in 
12, 26 und 20 Kiopf-Längen, werth bis } 


zu 82.50 — Eure Auswahl zu 


Künmung von Winler-Handfchuhen und 


Mittens unterm &ollenpreis. 


8.50 Dent’3 Lamm gefütterte Handihuhe 81.50 
33.50 Pelz gefütterte Bud Handihuhe und 
Fauftbandihuhe für Männer 
82.00 Seide gefütterte Männer-Handihuhe 81.00 
50c fchwere wol. Männer-Handjhuhe und 
WRRERBERKERDE TR Salsa na nas Teens scunn 25e 
50° Golf Handjhuhe für Damen 25c 
50c wollene Faufthyandichuhe für Damen.... 250 
c Golf Handihuhe für Damen 15e 
25c wol. Faufthandjhuhe für Kinder 10e 
$1.00 Urbeit:Handihuhe und Faufthdandichuhe 
ET TEE 5 
50° ichwere woll. Handſchuhe und Fauſthand— 
ſchuhe für Männer 
*1.50 Arbeits-Fauſthandſchuhe mit Gauntlets 
——— 500 
25c Golf Handihuhe für Kinder 


18 
50c Glace Yaufthandihuhe mit Bel; Top für 
Kinder 


25c 


„Und wie wär’® mit bem GStod 

der Hand?“ wirft die Mutter ein, die 
eben an der Thür erfcheint, um die 
Blumentöpfe in’3 warme Zimmer zu 


holen. 
* 


„Recht zum melancholifch werden!“ 
feufzt Rentier Petermann, am Fenſter 
ſitzend und ſich dichter in den warmen 
Schlafrock hüllend, indem er das Zei— 
tungsblatt ſinken läßt und kopfſchüt— 
telnd in die wirbelnden Flocken hinaus— 
ſchaut. 

Da klopft es. „Herrein!“ Mit tie— 
fem Bückling tritt Fritz Ohneſorg, der 
ewig heitere Figaro des Städichens, 
ein, überall gern geſehen wegen ſeiner 
tlaffiſchen Zitate, und ſchidt ſich an, 
auf dem mißvergnügt dreinfchauenden 
Antlitz des Rentners ſeines verſchönern— 
den Amtes zu walten. 

„Die ſchönen Tage von Aranjuez 
find num vorüber!” beginnt er, indem | 
er Betermanns Antlit tüchtig einfeift. 
Ein unverjtändliches Knurren ift Die 
Antwort. Und meiter geht’3, biß das 
Werk vollbradht ift, während deifen der 
Rentner regungslo3 mie eine Bildfäule 
verharrt. 

„Soll das Werk den Meiſter loben, 
dann betrachten Sie ſich gütigſt im 
Spiegel!“ fährt der Barbierkünſtler 
fort und hält mit vollendeter Grazie 
dem Rentner eien Taſchenſpiegel vor. 

„Au, au!“ ruft dieſer im Vorbeugen 
aus und Tchnellt, wie von der Natter 
geftochen, zurüd, unmwillfürlich mit ber 
Rechten nach ven Beinen fahrend. „Das 
berfl.... . Zipperlein!“ 

Dhneforg bemüht fi) dienfteifrig, 
I nod) ein paar wärmende Deden herbei: 
zubolen und die Beine des Patienten 
zu ambülen „Bebaure unenblich, 
Herr PBetermann,“ meint er mitleids- 
voll, „und wünſche gute Beſſerung. Im 
Uebrigen: der Mohr hat ſeine Schul—⸗ 
digkeit gethan. der Mohr kann geh'n!“ 
Und hinaus iſt er mit einer graziöſen 
Verbeugung, den Rentner mit ſeinen 
trüben Gedanken ſich ſelbſt überlaſſend. 
Ja, dazu hatte dieſer auch allen Grund. 
Denn während der lauen Frühlings⸗ 
und ſonnigen Sommertage ging's ja 
noch ganz erträglich, und die Morgen- 
und Nachmittagsſpaziergänge bekamen 
dem Geplagten vorzüglich und vertrie⸗ 
ben ihm zugleich die Langweile, die oft 
töbtlich auf ihm laſtet. Aber damit iſt's 


* * 


“ nun vorbei, und er ift in’3 Haus ge- 


bannt und mußte aufehen, mie bie hefti- 
gen Gichtjchmerzen fich immer häufiger 
einftellten und immer unertärglicher 
wurden! ; *— 

Und draußen rieſeln unaufhörlich v 


25C | 


A 
| 
| 
| 


| 


| 


| 
| 


für Bmiichen 


Percalin 
ertra ftart, ‚wei er 


Punjaub Futterzeug, 
feiner Nearſilk Finiſh, 
für 
Schwarze mergzerifirte 

Drop Stirts, eleganter 
Finiſh — zu 2öc und.... e 
Schwarze ganzwoll. 
den 
durch — die 50c Qua= 21 
. 


® 


Nene Kleiderfutterftoffe. 


Schwarzes Cambric Futter — Ed 
oder Slater’s 


t 

| 

1 | 

e| 

Finiſh Glafic | 
9 


363õll. Taffeta * 
ter, feiner Taffeta 


Futterzeug, | 


Te 


Schwarzes Moired Shyun Glab, ſieht | 
Seide — € 


de i 
Schwatz, 


12!c 


Satins 


in Räumungs ⸗ 
für 


per Yard zu 


Mo: 
nicht | 


Stirting 
Staub 


% jede 


Verfauf— Große Partie von Stidereis j 
Rändern und Einfägen—dies find einzelne Stüde, | 
einzelne Breiten— Stidereien bie zu 
alle gehen in einer Partie — Ibegiel 


Reinfeid. Windjor Knaben: Ties, alle Trarben, werth 
bis zu 15e jede — um damit 


PER 
& Chr BIGSTORE 


Rünumungs:Verkauf von neuen u nenen Spiben nnd. nid Spiben- Galoons, 
Serpentine-Spigen, Escurial Spitzen, Spigen in woiß, butterfarbig und ſchwarz. 


Neue Spizen zu Räumungs-Verkaufspreifen, welche weit unter den Kojten der Amportation find. 


Die Partien beftehen aus — 
Meißen Serpentine Epiken 
Gream: und butterbarbigen Galloons 
Schwarzen ſeidenen Serpentine Spitzen........ 
Schwarzen Escurial Spitze 
Butterfarbigen Veniſe Galloons................ 
Arabiſchen Serpentine Spihen. ................. 
Butterfarbigen und weißen Point de Gene 
Lanten 
Butterfarbigem 
Einſatz 
Neuen butterfarbigen orientaliſchen Einſätzen.... 
Neuen butterfarbigen orientaliſchen Spitzen.... 
Ebenſo 100 Stücke Chiffon, alle Fe— arben, 
Zoll breit, werth 60c die Yard, f 
Große 
lencienne 


und mweikem \ 


l 


Zt werth, 


5C 


Faney Tameı = 


zu tauımen, 


ze 


Stück 190 und 


| 


Känmnags:Verkauf nad) der Invenlur von Blankels und Bellzeug. 


finifhed Atlantic, 
werth 60 


lantic 
fäumt, 
Rettdeden, Schwere 
werth $1.25 — 


Seinensfintibed, Hr 
werth 70e 


5 
die Vard für Spißen je: 
der Art, werth 26 

die Yard für € 

Urt, twerth Böc 


i2e um 


Partie, alle © 


der 


Nard 





| N; 


e 5 or tiiitent, 
| € 
ide“: 

I 
genligend fhwarze borrätbig, 


— einzelne er Stücke 
⸗Spitzen, 
Längen, Spitzen werth bis zu 15e die Yard 
—um damit zu räumen, per Yard i 
Halstrachten — 

Kragen, Ruffs, alle ein zelnen Stüc ide, 
beihmukt—um damit zu räumen, Das 


Dard, alle Zort 
Räumunes = 


Tor chon und Va 


inzelne Brei ten, einzelne 


Jabots 


"einige en 


"ide 


Erfie Ausfleilung von neuen Suils undı neuen Rleiderr — 
Neue ſeidene Coats, neue Ülfters— die populären Gib'on Waifts in Seidenwolle und Wajchitoffen 


Die Auswahl ift eine der beften, weiche wir jemals fo früh gezeigt Haben, und Ahr feid zur Befichtigung eingeladen. 


Neue Modelle von ſeidenen Dreß-Skirts, 


Peau de Soie oder J — 


520, 5 = 15 & 810 


| 
| 


Neue Modelle von Broadeloths, 
Basket-Gewebe, Etamine Skirts — 


815, 810 & 55.00 


Neue Modelle in fancy gejchneiverten Suit$ zu . . . 


Der Bel von unferm Winter-FMäntel- on u d — in nee herabgeſeht für Montag. 


Kerſey Jackets, 
Heap ! 

$2.75 

Setted PM üih Sadet, 


54.75 


53.755 
"42.75 


27;Öllige feidegefütterte 
4 warz, Caſtor oder 
lohfarbig 


Kurzes hübſches 
Skinner's Satin— 
Futter 


30z3öll. Boucle und 
Capes, Pelz-berändert. 


Einzelne Partie Golf * 
modiſche Hood-Effekte .. 


423öll. ſchwarze Kerſey Jackets 


durchweg gefüttert 85. 75 


Oxford Raglans, von ausgezeichneter me 
lität Melton Stat, 2 mw 
werth $12 i 86. ‘ed 

3:Tänge Raglans von feinem Oxford Gloth, 
lofer Rüden, % Satin: sefüt- 
tert, werth 815.00 ... "1.30 

60zöll. engpaſſende RNewmarlets, 3 Satin 


gefüttert, Cape: BB 57 50 
Dir» 


und jchlicht 


| 


| 
\ 


Cheviot Neue Modelle v. Promenaden-Röcken, ganz 


neues Yoke, neue Flounce— 


57.30 & 82.98 


$15.00 und $10.00 


neuer Stoff, 


12, 


$25.00, 


Velzbejegte 27= und 42301. hübjche Goats, 
alle Farben, Siragen und Nevers bejeit 


mit Mint, — Bu die 12. 00 


Rerfian 
42;öllige Orford grieꝛe g IR 00 
-s10 


Cloths, ſatingefüttert 

Kerſey Doppel-Cape Raglans, ? 
gefüttert Meltons u. Orfords 

42: bis 503öll. halbpaſſende Doppel-Cape 
Coats, durchweg ſatinge⸗ 
füttert, werth 835 


Verſchleuderung einiger Hundert fancy — Suits und Slirts zu ihrem halben Werth. 


Fancy Blouſe Nor—⸗ 
folk und Etons — 
Werth 822.50 — 


810.00 


Fancy Blouſe Eton 
rg naden = Anz 


Fr 


DOdds und Ends von bejieren Sorten Waifts, in 
franzöf. u, Votany Ylanell, alle gut ge: 98c 
fchneidert, gute Farben 

Eine Partie ertra Qual. franzöſ. Flanell Waiſts, 
einige tucked u. hohlgeſäumt, einige fancy gar— 
nirt, und die „Norfolt“, ° 
BE 


PercaleWrappers, alles qute „maichechte & Far⸗ 
ben, nett — voller Flounce Rod.. 


49€ 


— „Miferabte Melt das!” 
vertieft jih der Bemitleivensmerthe 
auf 3 Neue in fein Zeitungsblatt, im 
Innern den erften Schnee und Die 
ganze mwinterlihe Jahreszeit in den 
tiefften Höllengrund verwünſchend. 


— — meint ſchmun⸗ 
zelnd Samuel Veit, Inhaber eines 


Pelzwaarengeſchäfts in der Nobel Str. 


Nr. 3, zu ſeinem Ladennachbar, dem 
Wollwaarenhändler Andreas Fröh— 
lich, der eben im Begriffe iſt, die zur 
Schau aushängenden wärmenden Klei— 
dungsſtücke vor dem dicht herabfallen— 
den Schnee in Sicherheit zu bringen. 

„Wird auch Zeit, daß 's Geſchäft et⸗— 
was auflebt,“ erwiderte dieſer. „Der 
roſige, milde, ſchneearme Winter hat 
Vieles verdorben.“ 

„So viel Schneeflocken, ſo viel Dol— 
larſtücke,“ ergänzte SamuelVeit, „mei— 
netwegen möchte es das ganze Jahr 
hindurch ſchneien.“ 

„Stimmt,“ meint der Nachbar, 
„aber nur für uns Beide!“ 

* * * 

Um die Ede am eldiwege biegt 
ein ärmlicher Krankenfahrſtuhl, von 
einem halberwachjenen Mädchen gefah- 
ten. Eine bleiche Frau in bürgerlicher 
Kleidung fit drin, und ihr einziges 
Töchterlein ift e8, das, ärztlicher An- 
ordnungen gemäß, die leidende Mutter 
Tag für Tag, fo lange e3 dieWitterung 
irgend geitattet, hinausfährt. Das 
wäre das Einzige, hatte der theilneh- 
mende Arzt hinzugefügt, was der ar— 
men Schwindjüdhtigen noch einige Le= 
benshoffnung eriweden Tönnte. Die 
Kranfe war, im Gegenſatze zu ihren 
Leidensgefährtinnen im Grunde ihres 
Herzens eigentlich gar nicht ſo erpicht 
darauf, noch recht lange ihr einſames, 
freudloſes Daſein fortzufriſten, ſeit 
ihr Gatte bei einemNeubau verunglüdt | 


Yarcy Bloufe und 
Be zen 


"ir 


von Seiten: —* zu.... 50 Proz. ab 
Räumung von franz. Wollen-Waifts zu 50 P:oz. ab 


‚48 Ein grobes 


Import. Koftumes, | Eine große 


— etc., Wer: 


"25.00 


th. 
Kleider: 
röden, 


Gine gebrochene Bartie von befferen Waifts in frane 
zöfiigen Flanellen, einige mit fanch tuden Taffcta 


Seiden Fronts, alle fein gefchneidert, 51.98 


neue Farben 
Ajjortment von feineren Waifts, in 
Sole und Zaffetafeide, einige fchhn ents 


53.98 


Meat de 1 ' 
worfen in Ichwerem Steppitich, Appli⸗ 
que und Spitzenarbeit............... 


wir in den Straßen, wenn's hier drau— 
ßen nicht mehr geht. Denn geſund 
mußt Du wieder werden, der Arzt hat's 


von Wollen- 


Partie 
Serge 


81.00 82.90 
Wrapper⸗ u. Haus-Gowu⸗-Räumung zu: 
Räumung von Thee-Gowus zu ... 


ja gejagt, und dazu gehört vor Allem 


frifche Luft.” 


Ste konnte nicht meiter prechen, 


denn der böfe Huften, der plößlich, wie | 


fo häufig in der deten Zeit, dieftranfe | 
nn, nahm ihre ganze | 


heimzuſuchen 
Aufmerkſamk Anſpruch. Endlich 
hatte ſich die et erholt. 

„Geſund Werben?" „nahm fie das Ge: 
Ipräch wieder auf. „a, ba& glaube id) 


mohl, aber...” Und ihre magere Hand | 


deutete nad) oben, während Elfe der 


todtfranten Mutter die vom Fieber ae= | 
ſtellt W. Brit ‚Sparrow im „Maga- 
hinein 


rötheten Wangen ftreichelte. 
Nun ging's in die Gtabt 
und bald waren Beide im behaalidh 
durhmwärmten Stübchen angelangt. 
Elje bettete die Krante auf ihr Lager 


und jhidte ih Bann an, am Ofen die | 


ftärfende Suppe zu bereiten. 


„Siehft Du,Elachen,“ fagte dieMut- ' 


ter mit matter Stimme, mit der Hand 
zum enfter meifend, vor dem die Flo- 
den noch immer ihren munteren Tanz 


aufführten, „ehftDu, wenn derSchnee | 
bie : 
Menjchenfinder in den Sina, die den 
dem fallenden ! 
Laube gleichen. Und die Schneehülle— | 
mas ijt fre anders, ala das meite Leis | 


fallt, dann fommen mir immer 


Blumen im Herbite, 


chentudh, dad eine unfihtbare Hand 


über die Schöpfung breitet? nd mir , 


" Die 
Ermattet 


Alle, heute ih, morgen Du . 
Krante fam nicht meiter. 


Sant fie in Die Kiffen zurüd, vom Ofen | 


aber Hang e3 mie leifes, verhaltenes 


Weinen. 

Am Fenfter fteht die junge Mutter, 
ihr einziges Kindchen, ein etwa brei= 
jähriges behendes Lodentöpfchen, auf 
dem Urme. Immer dichter und dich- 
ter fallen die jchmweren, molligen Flocken 
zur Erde, oder wirbeln in neckiſchem 


und ber einzige, hoffnungsvolle Sohn , Spiele wild Durcheinander. Mit großen 


im Kriege gefallen mar. Was follte 


Augen beobachtet Fredi das feltfame 


fie alfo nod auf der Welt? Yhr El2= | Treiben, und wenn einmal ein heftiger 
| Windftoß eine weiße Schneemolte ge- 


Baronin, die ihr bereitwillig erlaubt | gen bie Fenſterſcheiben peitfcht, dann 


chen hatte e3 ja ohne fie jo aut bei ber 


hatte, täglich ihr Franfeg Müttchern | [chlägt er vergnügt die diden, 


binauszufahren in die frifche Luft. | 
Nun hatte fih der Himmel 


weißen Floden durch die fühle Luft, 
„Sieht Du, Elfe,” flüfterte bie 
Krante mit matter Stimme, „nun 
mwirb’3 wohl bald vorbei fein mit dem 
Ausfahren in diefem Jahr und viel- 
leiht — für immer!” 
„Ach, Muttel, warum nur immer fo 
—— ea; den Abfang Kim —* 
orſichtig en ben 
— — ‚ei dann a fm 


tofigen 
Händchen ineinander. „Mama, Mama, 


plößlich | mas ift das?“ rufter dabei jubelnd 
berfinftert, und leicht mirbelten bie | aud. Und die Mama erzählt ihrem | 
bon der guten frau Hole, die 
Be fleipigen Spinnerinnen fo hold | 


——* 


—5—— wirbeln um und um, 
Frau Holle im Dorf herum— 


et De a date Ode, 


nn. 
wo. dann erzählte fie, wie Frau 
—— —— um * Seite bie 


15 u. 818.75 Sei: 
den Kleiderröde, — 
herabgeſ. 
AUT. — 


333 P:o3. ab 
. 50 Pioz. ab 


Slannelette Wrapper®, in netten perfiichen Mus 
flern, Empire Pole Effekt, nett garnirt, 
voller Flounte Rod 

Ein großes Ajfortment von Tea Gotons, in feinem 
Gafhmere, Venetiäns und Challies, Empire und 
MWatteau Effelte — einige nett garnirt mit Spi 
gen, Band und Samntet — 8 98 
87.95, 55.00, 83.98 und +. 


Promenadenröde, — | 
folid tailor ftitchedn | 


Melton, Flare Eut | 


+ 


Bettchen tüchtig ausfeüttelt, 

Tedern nur jo umher fliegen — — 
Da tritt der Vater in's dämmernde 

Gemadh und fehüttelt die Floden vom 


| Mantel, fich an dem jtilen Glüd jei- 
| ner Xieben erfreuend. Des Einen Leid 


bes Underen Szreud’! denkt er Dabei. 
Zu melden gehörft Du, freundlicher 
nn 
Im engen Gemach iſt's tea 
e Nacht ift ftill und ver 


rau Holle jhütteit ihr F 
Die Fioden wirbeln und fliegen — 


lich und nett, 
om: egen, 


Der Uriprung des Rafirens. 

Sn einem Artikel über „Haarige 
Ausfhmüdungen und ihre Kenntnig” 
zine of Art“ Theorie auf, daß der 
tiven Brauch de 
per3 zu fuchen if. Man fann anneh- 
men, dab Stämme, die fi} bemalten, 


; ihre Hautzierbe nicht durch einen Haar- 


Betttücher, . volle doppelte Bett:Größe, 


515.00 


8.98 | 


daß die 


Betttüicher, 7290, Defender und Leinens | 
ertra fchiver, m 
45c 


At: 


aebäfelte befranfte — 


Räumungs— 
Verkauf von 


Swmyrt na a. im ertro 
, 2 


Verkaufspreiſe, 


| 
| 
| 
| 
| 


fchleier verbergen laffen mollten. Daher | 


entfernten fie die ärgerlichen Dinger, 
und ihre buntfarbigen Körper wurden 
bie erjte öffentliche Ausftelung einer 
roh realiftifchen KRunft. Die primitl> 
ben Rajtrgerätihe, mie Raſirmeſſer aus 
Obſidian, waren früher Inſtrumente, 
die auch dazu dienten, das Haar or 
bentlich zu machen. Der präiftorifche 
Süger-Rünltler mag e8 auch nöthig ge= 
habt haben, Gefiht und Kopf zu rait- 
ren, weil wehende Bärte und langes 
Haar fih in Strauh und Buch ver» 
fangen fonnten, wenn er am Boden 
nad) feiner gefährlichen Beute frod). 


— — 


Gine Millierde Minuten. 


Blankets, 114, doppelt geflieht, 


und lobfarbig, werth Mk, 


I Blanfetz, 10:4, feine 
—fotwie 19-4 durchaus 


weiße 


ne prima Qua ER: 
— oder 


Blankets, 1124. fe 


id, in weid 


werth S. 


9 
xo 


geben 
farbe, 


er Wertb 8.2. 


I in fowohl Blumen: 
1 


30x72, 


weih | 


und graue California | 


ganziollene, 82. 48 


nicht ein⸗ 


83. 98 


a ſchw ualität, Standard Fabritate 
3 . 


Gomforters, 
gefült, 


mit auter 


weiter Watte 
werth $1.25 Ic 


72x84 und 8IXW, ertra Größen 
Sudia Tuch und franzöfiiher Sateen Ueber: 
zug, gefülli mit ertra reiner 

weißer Watte, wertb 82.75 

| Kiiien, 7 Piund, gut gefüllt, mit beftem beuts 
ihem Satin geftreiftem Zid über: 

werth 81. 50 


14 3 
I &onforter3, 


sogen, 


Rus 27 Carpels nach der Inuenlur, 


u. — orientali che Stiett e—-ganzmwoll. Stoffe, 
‚gas Fuß 38.30 <12 Fuß, 816.50 3 
wie berii ſchen E ffeften — 

regulaärer —* 


z, weiß, grau um 


— Ropicen 


2.3<10.6, na 


Blumen-u. Muter 


von 
19.5 
ö —* von 25c bi3 30%, Auswatl 1Se 
6—12 Fuß breit, reg. Werth 60% 


btlos 


naſt Deiians 


—ñ— kanf nach der Inventur von 


welche ſchnelle 


und die al: 


e Sardinen, mit breitem Ein: | 


5 enrand, 815 38. 90 


82.50 


su 


| Küumungso: rkaufvon Schuhen 
— der Lager-Aufnahme. 


zreiſe für. diel eben Qualitäten in 

ais jie andersive als große Pargaind 
ent werden. 

feine Dame — Patent: ⸗ 

lede er — Ra t 

or Calf und 


nichu 
tt 


lich zu J u. 


tue 51.69 


r Preis. 
Männerihuhe — Neue Schube in 
Facons—LVici Kid, 


den neuelten 
Galf Schube — 


t 
den, unie 


Bor Calf und 


und Mntorleute - - 
und don jeder 
die gewöhnli ch zu 8 


81.69 


fer n 


| Rüumungs-Berkauf von neuen 


Rorfets. 


B. Korſets, in prachtvollen 
Seide-Brocades —in hellem und 
dunklem Grund — hübſch be— 
feßt mit Spigen und Band — 
gefüllt mit feinftem —— 

nn 
reg. Preis $4.75, 2,50 


morgen 

Nibbon Girdles, gemadht aus 
Motire Seide, in all’ den bübs 
ihen Scattirungen von Pinf, 
Blau, Violet, Weiß en 


- requlär ce 
2, 25 


J · 


Schwar; 
Girdles — 
BB na 


ausgefallenen 10 Tage abziehen. Hier— 
nach iſt der Termin 462 Tage früher 
anzuſetzen, alſo auf den letztverfloſſenen 
22. April 10 Uhr 40 Minuten Vormit— 
tags, und wir ſind demnach bereits in 
dem zu Ende gegangenen Jahre in die 
zweite Milliarde eingetreten. Zum Ver— 
gleiche ſei darauf hingewieſen, daß 
ſelbſt eine Milliarde Sekunden kein ſo 
ganz winziges Zeitmaß iſt. Gehören 
doch immerhin ſchon faſt 32 Jahre da— 
zu, und nur noch eine geringe Auswahl 
der Sterblichen durchlebt dieſen Zeit— 
raum zweimal. Und endlich dieStun— 
denmilliarde, die mehr als hunderttau— 
ſend Jahre umfaßt, gehört ſchon zu den 
Maßen, die für uns reine Zahlen find 
ohne greifb are Vorſtellung; nur eins 


Urſprung des ch in dem primis | zeigt ſie uns: wie langſam die Zeit ver— 
Anmalens des Kör- rinnt! 


Virchows Beinbruch. 


Prof. Rudolf Virchow hat vor Kur⸗ 
zem beim Abſteigen von der Straßen⸗ 
bahn in Berlin einen Unfall erlitten, 
durch den er an das Bett gefeſſelt iſt. 
Der Gelehrte benutzte die Straßenbahn 
Grunewalde —Frankfurter Allee. Vorꝛ 
der Halteſtelle Leipziger Straße am 
Kriegsminiſterium verließ er den Wa—⸗ 
gen. Angeblich ſtieg Prof. Virchow ab, 
ehe der Wagen hielt. Dabei glitt er 
auf dem glatten Asphaltpflaſter aus 
und kam zu Fall. Der Schaffner des 
Wagens, ein Schutzmann und andere, 
die an der Unfallſtelle waren, kamen 
Virchow zu Hilfe. Er wurde in eine 


Droſchke gehoben und fuhr in Beglei⸗ 
tung eines Schutzmannes in ſeine in 
der Schellingſtraße gelegene Wohnung. | 


Die Minute eriheint unferem Ge: 


fühl als ein unbedeutend fleiner Zeit: 
abfehnitt, und fellten wir größere Zeit- 
räume in Minuten abjchägen, würden 
die meiften ficher rajch genug die größ- 
ten Zahlmörter zu Hilfe nehmen. €3 
ift daher intereflant, auf die verhält- 
rißmäßig menig befannte Ihatjache 
binzumeijen, daß jeit Chrifti Geburt, 
aljo feit dem Anfangstermin unserer 
Zeitrechnung, erft jet eine Milliarde 
Minuten verftrichen ift. Denn da ein 
gemöhnliches Nahr 525,600 Minuten 
umfaßt, jo bebeutet dies für 19 Jahr— 
hunderte erit 998,640,000 Minuten. 


Nach diefer Berechnung vollendet fi , 


alfo im fommenden Nahre erft die erjte | 
Milliarde, und zwar am 3. Auguft 10 | 
Uhr 40 Minuten Bormittags. Um den 
Termin wirklich ne. feſtzuſtellen, 
wird man freilich die Schaltjahre be— 
—5 gen müſſen, die für jedes Jahr⸗ 
hundert bis zum Jahre 1600 je 20 Ta⸗ 

e ausmachen; ferner muß man die im 
1 | Be aan 1582 bei ber —* 


Dorthin wurde Prof. Werner Koerte, 
ber leitende Arzt der chirurgiſchen Ab— 
teilung des ftädtifchen Krantenhaufes, 
am Urban, gerufen. Die inter: | 
fuchuna eraab, daR Prof. Birchom | 
beim Fall einen Bruch des Oberfchen- 
fel3 in der Gegend des Schentelhaljes 
erlitten bat. 
macht e3 nothmwenbdig, 
frankte vorerft und wohl einige Wochen 
lang da3 Bett bütet. Wenn aud) Prof. 
Virhom unmittelbar nach dem Unfall, 
wie die3 nicht verwunderlich ift, etwas 
mitgenommen ivar, fo ift jegt fein Be: 
finden den Umftänden angemeffen. Die 
Verlegung befteht in einem unlomplt> 
zirten Bruch des Schentelhaljes. Al 
„unfomplizirt” werben diejenigen Sino- | 
henbrüche bezeichnet, bei denen es | 


Die Art der Verlegung | 
daß der Er: | 


Spitzen-Gardinen, Bortieren und Nonleaur 


Vertäufe hervorrufen und Guch viel Geld erjparen werden. 


* que Shades, 3x7 Fub, 
Vaaren, in allen —* 

— Stück 

Meſſing ee 5 Boll lana, 
vollftändig, 
Dei EINE anna naar dc 

Tapeſtries — Eine Vartie von import. 
u. biej. Stoffen, $1 u. $1.5 
Ovalitäten — Vard 


Ahren, hatelaine Bags. 


nad 


tadell vie 


Räumung? verkauf der Inventar⸗Aufnahme. 

Nr. 18 Open Face ftaub- 
fihere Männerubren, 
fancy gravirte Gehäufe, 
garant. Miahre zu hal: 
ten, mit echten Glein 
oder Walthbam Werken, 
werth — 
$12.00 56.95 

Nr. 18 goldgefülte Mäns 
nerubren, garant. für 

: 5 Yabre, Open face 

od. Hunting, mit echten American 
Werken 

Chatelaine Bags, Eilber u. grauer Yinifb, 
teihe Entwürfe, nette . 


Um zu räumen—150 Dep. 
Türkis Emaille, werth * 


Räaumungs-Verkauf nah der Inventur. 


Runf-Hadelarbeit, etc. 


Räumungsverlauf nah der Inventar-Aufnahme. 
lemifh Braid, Mmeik und cream, regul. Preis 
$1.35, werden verfauft per Bolt von m 

30 Yards für 


Spiken-Braids, Honiton Point, mweik und team, 
twerth 6i3 zu $l per Dugend, zum Vers 
fauf, per Dupend, für 


Pattenberg Ihread, leiht beihmugt, weiß 
u. cream, 3 Ballen für 


GSeitempelte oder gefärbte Sofatijfen —— 
nette Muſter, Leicht zu machen, zu 

16x183ÖMl. geftempelte Centerpieces, 
beſchmutzt; with. bis zu 50, ‚au 


Eine feine Partie von Shams, Scarfs und 
Genterpieces, berabgef., per Stüd 25 


Spezielle Partie von fertigen Kiffen, with. Bis zu 
$4.98 und 85.98, zu y r i 
81. 48 und 


Deutſche Stridwolle, beſte Qualität, 


. 


19e 


War ein Steuerberweigerer. 


Ein alter beutfcher Demokrat, ber 
ben Veberzeugungen feiner Jugend bis 
zuletzt treu geblieben war, iſt mit John 
Reitenbach in Zürich dadingefchieben. 
Er ftammte glei feinem Freunde Jo- 
Bann facoby, dem einftigen Führer der 
alten preußifchen Demokratie, aus 
Dftpreußen. Hier lebte er auch bis 
ums Jahr 1880 auf feinem Gute 
Pliden in der Nähe von Gumbinzen. 
Dann verkaufte er feinen Befig und 
ließ fi in Zürich nieder. Wiel ge- 
nannt wurde Neitenbahs Name zur 
Zeit des Verfaffungstonfliltes in den 
1860er Jahren. Der zähe Dftpreuße 
protejtirte gegen bie damaligen Fräns 

tungen der Berfaffung nicht nur pla= 
toniih. Er verweigerte die Steuern 
mit unerfhütterlider Konfequenz. 
DieferSteuerpermeigerung fehlte nicht 
ganz der Humor. Der Gteuereintrei- 
ber pfändete jemweilen einen Toftbaren 
RG bei Reitenbach, den biefer 

dann bei der öffentlichen Verfteigerung 

regelmäßig mwieber einlöfte. lm bemo- 
fratifche deen unter der oftpreußi- 

ſchen Landbevölkerung zu verbreiten, 
übernahm Reitenbah bie Rebaltion 
bes „Bürgers und —— 
eines in Gumbinnen erſcheinenden ſehr 
billigen Wochenblattd. Später, nad) 
dem firiege von 1870—71, rief Rei- 
tenbach ein bemofratifched Volksblatt 
„Die Reichsſpinnſtube“ ins Leben, 
worin wacker wider Chauvinismus 
und Byzantismus geſtritten wurde. 
Die Zeitumſtände waxen dem Unter— 
— indeß nicht günſtig. Bis zu— 
letzt nahm Reitenbach an der Entwick— 
lung ſeines deutſchen Vaterlandes, das 
| er verlaffen, aber nicht vergeffen Hatte, 
! reges AIntereffe. Er wünfchte ihm Frei— 
| beit. NReitenbach erreichte bad hohe 
Alter von 85 Jahren. 


Zum bleibenden Gedähtnik. 


Wirflichen Humor Hat eine Stamm⸗ 
tiſch⸗ Geſellſchaft in dem fächfifchen 
Städten’ Marfneufichen enimidelt, 
Die Herren haben zum dauernden Ge⸗ 
bädhtnifie an ihre BVerlufte bei der Leip- 
ziger Bant das Firmenfild der dorti- 
gen Wechjelftube und die Depofitentaffe 
der verfrachten Bant um ein billiges 
Geld angelauft und im Gtammtifd- 
| zimmer aufgehängt. Eime beffere War- 
nung kann e3 nicht geben. 


durch den Kinochenbruch nicht gleichzet- | 


tig zu einer offenen Wunde an ber 
Brucftelle gefommen ift. Die Aus- 
ficht auf fehnelle und volltommene Hei> 
lung ift bei ven „unfomplizirten” Brü- 
hen viel größer als bet „fomplizirien“. 


— Hoffnungen müßte man behans 
bein wie Betrüger. 

— Der Yortjhritt follte auch darin 
beftehen, —— zu 





Für die Sonntegpoft.) 
Der Kodaf als Unglüditifter. 


(Shwant von Albert Weiße) 


Schmidt Hatte fein Stedenpferd. — 
Das mag unmahrfceinlich Klingen, 
denn der Menfch ift felten zu finden, 
ber immer auf dem harten Pfade feines 
Berufes und in dem ausgetretenen Ges 
leife der gebieterifchen Pflicht aeht, ohne 
ab und zu Luft zu verfpüren, das 
Gtedenpferd feiner Laune zu befteigen 
und zu feinem Vergnügen in den Ne= 
benfiraßen berumzutummeln. Aber 
Schmidt hatte wirflih fein Gteden- 
pferd; er Dichtete, malte und mimte 
nicht, er faß nicht die Nächte hindurch 
beim Skat, jondern arbeitete fleiig in 
feinem Gefhäft und verbrachte feine 
Mukeftunden mit allerlei nüglicher Be- 
Thäftigung in feinem Haushalt. Das 
bei war er fein Stubenhoder oder arieg= 
grämiger Pedant; im Gegentbeil, er 
war immer fröhlich und quter Laune, 
betheiligte fich auch gelegentlich einmal 
an einem Vergnügen oder einem Spiel> 
chen unter Bekannten. Dieje Wbiei- 
Hungen von feinem gewöhnlichen Pro= 
gramm betrachtete er nur alö Zeitner- 
treib, Erholung, — Leidenfchaft für 
alles Andere, al3 getreue Pflichterfül- 
luna, tannte er nicht. 

En war ed bi3 Weihnachten vor 
einem Sabre. Seht ift’3 ander?. Jetzt 
reitet au) er auf einem Giedenpferde. 
— Wie's kam? Der Santa Klaus 
hat’3 gebracht; eigentlich nicht ihm, fon- 
dern jeinem Sohne Mar. Aber er war 
der ilrbeber, denn er hatte e3 beim 
Canta Klaus befiellt und in der „Fair“ 
bezahlt. 4 Dollar 99 Cents bat’3 ge- 
toftet. Der Mar, ver 14jährige Junge, 
war aber zu tappig zum Reiten, und 
fo oft er ihn auf’3 Pferd fehte, fiel der 
Sunge auf der anderen Seite herunter. 
Da ging Schmidt die Geduld aus. Er 
feßte fich felbft hinauf, um’3 dem Jun 
gen zu zeigen, jtieg aber nicht wieder 
herunter, denn e8 gefiel ihm zu qut, 
und er reitet noch heute darauf. Da— 
mit Sie, freundlicher Lefer, nun aber 
auch willen, was für ein Stedenpferd 
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— Die Frau willfahrte feiner Bitte: 
mußte aber hell auflachen, als fie fah, 
melche ungefchidten Anjtrengungen und 


| was für ein verzmweifeltes Gelicht ber 
ı junae Mann bei dem verzmeifelten Ver— 


: fallen laffen,“ 


ı felben Refultat — das Bild 


das ift, erlauben Sie mir, Sie Herrn | 


Chmidt in feiner Wohnung vorzuftel> 
len. Herr Schmidt ift fehr erfreut, 
Eie dito. Herr Schmidt bemerkt, da 
beute ein fchöner, ausgezeichnet heller 
Tag if. Das finden Sie audb. Herr 


ſcheint 


Schmidi ſagt, daß ſolch' klare helle Ta— 


ge ausgezeichnet zur Aufnahme von 
Photographien ſich eignen. Jawohl, 
das haben Sie auch ſchon oft 
gehört. — Aber ob Sie ſchon ge— 
hört haben, fragt er dann, daß 


an ſolchen Tagen bei Kodak-Auf-⸗ 


nahmen ebenſo gute Bilder erzielt wer: 
den könen, 


Photographen nur aus ihren Kammern 
hervorzaubern können? Das haben Sie 


natürlich nicht gehört. 
davon zu überzeugen, daß dem ſo ſei, 


Und um Gie | 
Tor | weiter reiten wollte, 


bittet er Sie, fich dort für einen Mos | 


ment gegen die helle Wand zu jtellen 
und ein recht freundliches Geficht zu 
machen. 

Herr Shmidt nimmt etwa zehn 
Shritte Ihnen gegenüber hinter einem 
Tiſchchen Aufſtellung. 
es vor Ihnen auf. Herr Schmidt er⸗— 


und ſtürmt damit in das dunkle Neben— 
zimmer, um 
freudeſtrahlend zurückzukehren 


zu halten, auf der Sie mit Mühe und 
Noth die Umriſſe einer menſchlichen 
Geſtalt entdecken. — 
zeichnet getroffen,“ erklärte 

„finden Sie das nicht auch?“ 


er ſtolz 


jetzt auch, welches Steckenpferd Herr 
Schmidi reitet — das Kodak-S 
pferd. 

Wie der Sonntagsreiter erſt in dem 


„Sie find ausge⸗ | zügfich. 
” \ : — Na⸗ | 
fürlich finden Sie das fo und wiflen | Koffer. „Wenn ic) zum Erjten ziehe,“ 
jagte jie dabei, „habe ich doch wenig» | 


Bild haben! 


fuche machte, daS fchreiende Kind zu 
beruhigen. Das hatte Schmidt gerade 
beabjichtigt. Das fchreiende Baby — 
der verzmweifelnd fih nad Hilfe um: 
Ihauende Sunagefele — die lachende 
Mutter, — Diejes urfomifche Bild foll- 
te ihm eine Gelegenheit zu einer Glanz» 
lsiftung in feiner Runit geben. Ohne 
daß der mit dem Kinde voll bejchäftigte 
Charlie es bemerkte, hatte er fich meuch: 
Iings mit feinem S\nftrument herange- 
Ihlichen und ihn auf3 Korn genom: 
men. Das „Flaſhl licht“ blitzte auf, und 
Schmidt ſtürzte in ſeine Duneitam 
mer. „Um ein Haar hätte ich das Kind 
ſagte Charlie, und gab 
der Frau es zurück, froh, der peinlichen 
Situation überhoben zu fein. — Doch 
hatte er fi zu früh gefreut. Herr 
Schmidt fam aus feiner Kamera ob: 
fcura wieder heraus und erflärte, die 
Aufnahme fei volljtändig mißglückt und 
mülle mwieberholi werden. Mit füß- 
ſaurem Geſicht nahm Charlie den 
Schreihals auf den Arm und die Vor— 
ſtellung wurde repetirt, aber mit dem— 
tauchte 
nichts. So gehe es überhaupt nicht, er— 
klärte Schmidt, Schatten und Licht 
jeten zu unoleich vertheilt. Deswegen 
mache er den Vorjchlag, feine Frau folle 
Ni mit dem Baby neben Charlie auf 
das Copha feben. Das Licht fei dort 
günftiger und er hoffe, ein fchönes Bild 
zu erzielen. 

yrau Schmidt fah ihren Mann er- 
ftaunt an und telegraphirte ihm in der 
Augenfprade eine entrüjtete Ablehnung 
gegen diejes Anfinnen, während Char⸗ 
lie, um ſeine Verlegenheit zu verbergen, 
die Blumen im Teppich aufmerkſam be— 
ſichtigte. Doch Schmidt achtete weder 
auf die Signale ſeiner Frau, noch auf 
die Verlegenheit Charlies, der wieder⸗ 
holte Mißerfolg in ſeiner Kunſt mußte 
wieder wett gemacht und ein gules 
Bild mußte zu Stande gebracht werden! 
„Barum fcht Shr Euch denn nicht,“ 
drängte er ungeduldig, „die Sonne 
augenblidlich und das....“ 
„Aber iyranz,“ unterbrach ihn die Frau 
ärgerlich, „haft Du denn au noch 
obendrein allen Sinn für Anftand und 
Schidlichfeit verloren? St e3 nicht ae- 
nug, dab Du mit dem Dings da Deine 
zamilie plagft, Deine Zeit pertröbelft? 
Mi an Du mich auch noch in’3 Gerede 
ber Leute bringen, denn was follen fie 
denfen, wenn ich mit meinem Baby auf 
dem Arm mich mit einem jungen 
Dianne auf dem Gopha figend photo= 


tie, fie bie profeffionellen | Staphiren Iafje?“ 


„Ach, was!“ ſchrie jetzt Schmidt, der 
trotz ſeines. Mißerfolges und der Vor— 
würfe ſeiner Frau In Stedenpferd | 
das ift ja meiter | 
Ba als eine dumme Biererei von | 

Dir! Verftehft Du, ih muß das 
Und wenn Du nit 
millft, fo fann auch die Marie das 
Kind halten. Die wird's ſchon thun!“ 


| — „ Marie!” rief er dann in die Küche 


{öblich blikt | 


nad einigen Minuten | 
und | 


. ehlatt : | 
Ihnen eine Glasplatte vor bie Yugen | Mann, halten das Baby und machen | 


greift ein bor ihm ftehendes- Käftchen ı Nur ftellte fie bie Bedingung, 


hinaus. Marie erihien und war fofort 
mit dem Vorſchlage einverſtanden. 
daß ſie 
als Nächſte dazu auch ein Bild erhalle. 


„Zwei Abzüge ſollenSie haben, liebe | 


Marie,“ Tante Schmidt vergnügt, „nun 
jegen Sie fi) aber neben den jungen 


ı ein freundliches Geficht.” 


teden= | 


abgeihloffenen Hofraume des Livery: | 
ftalles vorfichtig auf feinem Gaul auf | 


und ab reitet, ehe er fich auf die offene 
Gtraße wagt, fo Hatte auch Herr 
Schmidt, nachdem er 
Mar ein für alle Mal heruntergejagt, | 
fein Siedenpfetb zunädhjft nur im eng: | 
ften Familienkreiſe Dbejtiegen, dafür | 
aber recht lange darauf gejeflen, denn 
das Baby, der ſechs Monate alte Baul, 
war nicht meniger als 32 Mal 
vor's Meſſer — wollte ſagen — vor 
die Kamera gekommen; Max 16 Mal, 
Frau Schmidt 10 Mal, und Marie, die 
Köchin, konnie ſich ſieben Schätze an⸗ 
ſchaffen und Jeden mit einem ihrer 
Konierfeis beglücken; ſelbſt Fips konnte 
ſein Ebenbild anbellen. — Schön wa— 
ren die Bilder Anfangs nicht — jedes 
Ding hat eben feine Schatienfeiten und 
ganz bejonbers bieje Kodakbilder, ſo— 
daß ber fauber geiwafchene Spröhling 
biömweilen darauf mie ein Niggerbaby 
ausfah. Kein Meifter fällt vom Him- 
mel, tröftete fich Herr Schmidt und fo 
oft er auch von feinem Gtedennferbe 
fiel, er ftieg immer wieder von Neuem 
auf und photographirte meiter. Nach 
und nach wurben die Bilder beffer — 
und als e8 ihm gelungen war, den Sa» 
narienbogel, den er aus feinem Bauer 
genommen und auf eine Blattpflanze 
gelekt hatte, fo qui zu treffen, daß man 
hn unmöglich für einen Sperling hal- 
ten tonnte, befchloß er, auch por feinem 
Belanntentreife fein „Klafhlicht“ leuch⸗ 
ien zu laſſen. — 

Als erfles Opfer erkor er ſich den 
Charlie, eiren jungen Clerk, der mit 
ihm in derſelben Office arbeitet. — 
Als dieſer ihn eines Tages, nichts Bö- 
ſes ahnend, beſuchte, bat er ſeine Frau, 
doch einmal dem Charlie das * 
> Gpaßes Pin er den Arm nem 


Diesmal gelang die Aufnahme vor= 


Um nähften Tage erhielt Marie die | 
beiden Bilder und legte fie in ihren | 


ftend ein Andenken an den fleinen 
Paul; mas „fie“ ift, die Madame, 
ihr vergefje ich jo wie fo nicht, die 


Zanktippe!“ 
Charlie, dem die ganze Aufnahme— 


Prozedur höchſt peinlich geweſen war, 


empfahl ſich 


den tappigen | noch ehe Schmidt mit dem Negativ wie 


Ichleunigft und zmar 
| ber an’ Zagesliht am. — Nicht 
jo mohl diefer Verfioß Charlies 
gegen die gute Geſellſchaftsform, als 
ſein Mangel an Intereſſe an der 
Kunſt kränkte Schmidt tief. Charlie 
erhielt kein Bild. Dafür aber ſollte er 
an dieſe Sitzungt vor demSchmidt'ſchen 
Kodak einige Tage ſpäter bei Piep⸗ 
müllers, ſeinen Schwiegereltern in 
spe, recht lebhaft erinnert werden. In 
welcher Weiſe dies geſchah, glaube ich 
am Anſchaulichſten meinen verehrten 
Leſern in einer kleinen Szene vor— 
führen zu können: Alſo, die Opern— 
gläſer heraus, der Vorhang geht in 
die Höhe: 

Deralte Piepmüller (läuft 
in feinem Zimmer mwüthend auf und 
ab): Hab’3 den Weibsleuten immer 
gejagt, der Charlie ift ein Ihunicht- 
gut, ein Switier, ein Bummler, ein 
Mädchenjäger und fo meiter p. p. — 
aber nein, nein, wa8 ich fagte, galt 
nicht; ich war ein Narr, ein alter 
Dötfehmann, der in Vorurtheilen gegen 
die amerifanifche junge Welt bis über 
die Ohren ftedt, der den „Zeitgeift" — 
und ma3 dergleichen verrüdtes Zeug 
noch mehr ift — nicht verfteht. Der 
Charlie — oh — der — mar ein qu= 
ter Menfch, ein lieber Menfh, ein 
braver Menſch, ein ſüßer Menſch und 
ſo weiter p. p. und ſo haben ſie mir 
denn ſo lange zugeſetzt, bis ich in drei 
Teufels Namen meine Einwilligung 
gegeben, daß ſich die Olga mit ihm 
5 es mr ni P- > 

ber jeßt haben fie’? — ulen 
ſie, — mem Mi ef F Ken 


wir find unglüdlich, wer fonnte das 
bon Charlie denten? Ind fo mei: 
ter p. p.! (ES Elopft.) 

Charlie (ftürmt herein): ch ver= 
lange Rechenfchaft, Genugthuung von 
| Ihnen . 
| Deralte$.: Sie, Sie verlan- 
gen Rechenichaft, Genuathuung? 

Charlie: - Zamohl! Rehenichaft 
über Diefen Brief! Sie Ichreiben: Jh 
hätte mich in Xhr Haus gejchlichen als 
Bemerber um Ihre Tochter, während 
ich Weib und Kind bier in Chicagd 
habe. — Herr! 

Deralie®.: Ja wohl, Sie ha- 

| ben ein Weib und ein Kind, Sie Bi: 
gamiite, Sie doppelbrüchiges Eheſcheu⸗ 
| fal! und fo weiter p. p. nn Noth und 
Elend haben Sie Jie gelafjen . 
Charlie: Herr, hüten Sie Ihre 
Zunge oder ich vergeſſe, daß ich vor 
| dem Vater meiner zukünftigen Frau 
| Itehe! — 
| DeralteB.: Was? Sie haben 
| noch die Unverfchämtheit, von meiner 
| Dlga als |hrer zufünftigen Frau zu 
| reden? ebt, nachdem Xhre Schuftig- 

teit an’3 Tageslicht gefommen it, wo 
| Sie der Staatsanwalt mweaen Fami- 
| lienelendes und verjuchter Be 
| — nach Joliet bringen wird, mo. 

.. mo... und jo meiter p. p.? 

—* (bleibt fteden.) 
|  Eharlie: Herr! Bemeifen Sie, 
| was Gie jagen, oder ich werde Sie 
| beim Staatsanwalt wegen böstilliger 
| Qerläumbung belangen! — Bermeijen 
| Sie, daß ich eine Frau habe . 

DeralteB.: Jamohl, das fann 
ich bemweifen. (Er ruft in’3 Zimmer: 
| „Anna.“ Frau Anna tritt herein, 

ohne Charlie eines Blides zu 

würdigen.) Frau, bringe "mal die 
Photographie, wo diefer Bigamifte mit 

u Frau und feinem Jungen drauf 

ift. 

Frau Anna P.: Hier iſt das 
Bild! Ich trage es immer in meiner 
Kleidertafche, damit Niemand unfere 
Schande jehen fol. (Fällt meinend 

| auf’3 Sopha.) D, ih unglüdliche 
| Frau und mein armes, armes Kind! 
| Sch glaube, fie wird diefes Unglück 
| nicht überleben... .. 

Der alte PB. (hält Charlie das 
Bild dicht vor die Augen und brüllt mit 
Donnerftimme): Wen jtellt das Bild 
vor? — Sind Sie da der Mann, der 
mit feiner rau und feinem Sinde auf 
dem Sopha fißt, oder nich t!— 

Charlie (ftarrt das Bild an und 
fann vor Erregung fein Wort herpor- 
bringen). 

Deralte.: 
ober nein? 

Charlie (mühfam nad Athen 
ringend): Sa, aber... 

Deralte P.: Kein Aber! 

Charlie (etwas mehr geſammelt): 
Jawohl Aber! — Ich bin der 


Antworten Sie! Ja 


Mann, das iſt wahr — aber das iſt 


nicht meine Frau und nicht mein Kind! 
Frau P. (vom Sopha aufjpein- 

gend): Sie Scheufal, Sie verläugnen 
1: Ihr angetrautes Meib und Ihren 

Sohn, hr eigen’ Fleifch und Blut! 

Charlie: ber, beite Mama, ich | 

ſchwöre Ihnen, das iſt nicht meine | 
| Frau, das ift nicht mein Kind! Das 
| war ein Scherz... 
| Frau B: Was? ES mar ein i 
Scherz, daß Sie Jhr junges Weib in 
| Noth und Elend fiten ließen und mein 
erme3 Kind unglüdlicd machen wol— 
len? 

Charlie: Um Ootteswillen, laf- 
| fen Sie mich doch fprechen! Mlfo, ich 
fhmwöre bei Allem, was mir heilig ift, 
dat ich unverheirathet bin. Die Ber: 

| fen, die da neben mir auf dem Sopha 
| Nist, ift nicht meine Frau, fondern. 
Frau P.: Sie i ft Ihre Frau: ſie 
en es mir jel bt aefagt und in zwei 
Minuten wird fie eg Ihnen hier in Ih— 
rer Gegenwart wiederholen. (Geht ab.) | 

Deralte P.: Ya, ich hab's ihr 
immer gejagt: Frau, der Charlie ift 
ein mwindiger Bruder, ein Don Juan 
und fo meiter p. p., aber daß Sie fo’n 
richtiger krimineller Heirathsſchwind— 
| ler, ſo'n ausgewachſener Zuchthausvo— 
gel mit 'nem Meineids-Rekord ſind und 
ſo weiter p. p., das hab' ich allerdings 
ſelbſt nicht geglaubt. — 

Frau P. (Olga, die Tochter, und 
Marie, die Köchin, treten ein.) Marie, 
tt diefer Menfch hier, Ihr Mann, der 
Vater Khres Kindes? 

Marie (jchlägt verlegen die Augen 
zu Boden): Nee! — (Alle, mit Aus- 
nahme Charlie’s, jehen auf Marie mit 
ben Zeichen des höditen Staunen.) 
Nee, er iS nich’ mein Mann, und das 

| Kind i8 nu erit janz un jar nicht mein 
ı Kind — wat venten Sie eejentlih— det 
it? meine frühere Madame, die Frau 
Schmidt ihres, wo der Mann fo nen 
kleinen Pips mit fein emiges Photoara- 
fieren bat... 

Frau ®B.: Sie verlogenes Geihöpf! 
Haben Sie nicht heute, al® ich diejes 
Bild auf dem Küchentifche fand, mir 
gefagt(auf das Bild zeigend): Dies 
it mein Mann, dies ift mein Rind!— 

Marie: Mat blieb mir meiterd 
übrig? Det Kind’ war nu einmal da. 
— Det mußte doch 'n Vater haben. 

Yrau®P.: Aber warum logen Sie 
überhaupt? Sie hätten doch einfach die 
Mahrheit ſagen können. — 

Marie: Nee, Madamken, darüber 
ſind wir ſchon lange weg. — Die Wahr⸗ 
heit jloobt kein Menſch mehr. Kunſt⸗ 
ſtück! Hätte ich Ihnen geſagt, det Kind 
jehört mir nich, der junge Mann is 
mich 'ne total fremde Erſcheinung, 
hätten Sie det jejloobt? Nee, niemals! 
— Aber die Lüjen haben's jejloobt — 
fehen Se; wenn ’nen armen Dienfl- 


mädchen zufälliger Weiſe 'n Kind i in 
den Schooß fällt, jo muß fie fich ’nen 
Mann dazu lügen, damit fie von die 
Merfchen mit ehrliche Dojen anjejehen 
wird! — 

Deralte B.: Aha! Mir geht ein 
Geifenfieder auf! — Der Charlie it 
niht Ihr Mann, aber Ihr Liebiter 
und jo meiter p. p. 

Marie: Menn Sie das noch ein- 
mal jagen, denn werde id Shnen und 
| fo meiter p. p. — Nee, der Herr bier 
(balblaut zu Olga: Uebrijens ein janz 
reizender Menich, finden Sie das nicht 
00h, Mit Olga?) fam, wie id noch da 
| diente, an 'nen jchönen Sonntag zu 
| Schmidts, und der Mr. Schmidt wollte 
ihm mit die Madame und das Baby 
berfoddern oder verfodeffeln, wie det 
heißt. War aber nich’. Sie, mas die 
Madame is, wollte nich’ von mwejen die 
Scenierlichkeit, un fo mußte id denn 
ran an den Bah. Na, fo’n armes 
Dienitmädchen in Amerifa muß jtch zu 
Einijes herjeben — in Berlin wär mir 
det jar nich innjefallen! — 

Frau P.: Dann ift alfo Charlie 
| ganz unschuldig! — (Zum Charlie): 
| Lieber Sohn, ich habe immer an |hrer 
| Schuld gezmweifelt. — 

Dlaa: Und ich habe nie, niemals 
daran gedacht, mein füher Charlie! 
| (fallt ihm um den Hals.) 
| Der alte®.: (für jih): Die Weis 
ber ziehen fich wieder jchlau aus der 
| Affaire, und ich bleibe wie immer der 
| Blamirte und jo weiter p. p. (Laut 
zum Charlie): Na, Charlie, nichts für 
| unqut! ch hätte beinahe an ‘hre 
' Schuld aeglaubt. Un der ganzen Ge- 
| Schichte ift der Schmidt Schuld. 
| Eharlie: Zur Strafe foll er 
| mich jeßt mit Olga photographiren. 
| Marie: Aber das Baby fehlt 
denn doch zu det Aruppenbild. 

Deralte®2.: Hm, ja; dann wel: 
len wir die Aufnahme bis ein Naht 
nach der Hochzeit verjchieben. 

(Vorhang fallt.) 

ie 


Mama. 


Frau Jenny Borg hatte wenig 
Freude von ihrem Leben gehabt; aber 
raſch war das Leben ihr bisher ver— 
gangen. Im Alter von ſechsunddrei— 
ßig Jahren ſtand ſie ſeit mehreren 
Jahren als Wittwe mit einer achtzehn- 
jährigen Tochter da. Eine unglückliche 
Ehe voller Streit und Sturm, derTod 
des Gatten infolge eines Unglüd3= | 
falls, den die allgemeine Meinung als 
„Selbjtmord“ bezeichnete — all Dies 
hatte ihrem Herzen, ihrer Seele, ihrem 
Mejen und ihrer Stimmung unber= 

| wifchbare, düftere Spuren eingeprägt. 
| Aber infolge einer der jeltfamen Na= 
| tureinfälle, die gar nicht fo felten 
find, waren auf ihrem Gefichte feiner: 
lei Spuren davon vorhanden. 

Menn man fie jahb und ihre Ge: 
fchichte kannte, wurde der Gedante faft 
unfreiwillig auf die höheren Xebens- 
formen gerichtet, wo „das Vergängliche 
| fi mit Unvergänglichfeit bekleidet.“ 
| Diefe großen, braunen Augen, bie 


* von Alfredaf Hedeſtjerna.) 


ſicher in der Zeit ihrer Ehe mehrere 


| Sahre gemeint hatten, glängten Har 
i und unverdunfelt, ohne die geringite 
| Mattigfeit in den Augenfternen. Diefe 
a ihöne Haut, die an einem 
Morgen nah einer heftigen Szene 
blutige Striemen aufzumeijen ge 
habt hatte, mar nod) wie die eines 
jungen Mädchen. Und die Füße, auf 
denen fte.oft nadt in Tchredlichen 
Nächten durch Korridore hinauf auf 


den Boden geflohen war, um fich bor | 
nachja⸗ | 
betrunfenen | 


| 

dem ihr mit erhobener Hand 
genden rajenden, finnlos 
Manne zu retten, hatten noch ihren 
leichten, jchwebenden Gang, der ihrer 
feinen, jtattlichen Figur 
Tehreihfich Anmuthoolles und Claltt- 
fches verlieh. 

E3 aab faum ein Leid, das Jie nicht 
aefannt, außer der Armuth, und feine 
Freude hatte fie aehabt, außer an 
ihrem Kinde. Nicht einmal, als 
jelbft noch Kind war. Tyrüh elternlos, 
pon entfernten Verwandten erzogen 

| in einem ſonnenloſen Hauſe 
Wärme, wurde das junge, reiche Mäd— 
chen ſo ſchnell als möglich dem überge- 
ben, der entſprechende äußere Vortheile 
zu bieten hatte, und dann —dann be— 
gann ein Kampf auf Leben und Tod 
zwiſchen ihr und dem ihr ganz frem— 
den Manne, ein Kampf, der den zwei— 


ten Abend nad dem Hochzeitstage be= ' 


gann, als fie unfanft zurüdgeitoßen 
wurde, twie fie feinen gegen den Kut— 
[cher erhobenen Arm zurüdhalten 
mollte, und der nicht endigte, bevor das 
wildgemwordene Pferd ihn elf Jahre 
fpäter mit dem Fuß im GSteigbügel 
und dem von den Steinen des Weges 
zerriflenen Gefihte nah Haufe 
fchleifte, und alle Leute jagten, der 
Ehemann habe Gift genommen, aber 
auf dem Pferderüden, um eine andere 
Deutung feines Todes herbeizuführen, 
mwa8 dann wohl das einzige Mal ges 
tefen märe, wo Charles Borg etwas 
um ber allgemeinen Meinung willen 
gethan hätte. 

Jennh hatte nie geliebt. Man hatte 
fie einem Manne hingegeben, und ihre 
reine Seele und ruhige, etwas falte 
Natur hätte nie in einer verbrecheri⸗ 
ſchen Leidenſchaft oder in einer heim— 
lichen Schwärmerei für einen anderen 
Mann Troſt für die unglückliche Ehe 
geſucht. 

Von den Glücksſuchern, die immer 
een lie find, einer 2 ſchönen und 


etwas unbe⸗ 


ſie 


ohne | 





ante Senny Borg fi) mit einem 
Unmillen ab, der deutlich war. 

„Sie hatte fich zu fehr Die Finger 
verbrannt, die arme Kleine!” raunten 
ih die frauen zu. 

Ihre Bildung und 
gaben ihr die Vorausſetzungen, ideelle 
Freuden zu genießen; aber es mar, 
als wenn die Leiden fie der Fähigkeit 
dazu beraubt hätten. Sie erfahte, ohne 
etwas dabei zu fühlen, fie veritand, 
ohne fi für etwas zu interefli- 
ren. Es war, ald wenn etwas in ihr 
aeitorben wäre, außer, wenn es fich um 
ihr Kind, die Heine Eloira, ihr „Elf— 
chen“, handelte. Das jchien das Ein: 
zige zu fein, worin ihr Gefühlsleben 
nicht gelähmt war. Mit vergöttern- 
der, hungriger Zärtlichkeit, als wenn 
fie forderte, daß die Kleine ihr alles 
bergelten jollte, was fie gelitten, warf 
fte jich über fie, lebte und athmete nur 
für fie, und fühlte, wenn fie einmal an 
Elviras Krantenbett wachte und es Tich | 
um Tod und Leben handelte, daß der 
Verlust des Kindes doch alles über- 
fteigen würde, was fie bisher gelitten. 

Als Elfchen mit der Benfion fertiq 
und fonfirmirt war, reiften fie jedes 
Schr ins Musland, um das zu een, 
mas „ale Meit“ fieht: die Dresdener 
Gallerie, den NAhein, die Donau bis 
Min. Rom, Baris, — Dresdener 
Gallerie, Schweiz, Riviera — Harz, 
Berliner Mufeum, wieder Dresdener 
Gallerie. 

Es 
weiter kommen, als 
Gallerie. 


ihr Verſtand 


gebildete Leute, die nie 


bis zur Dresdener 


gibt 


weiß, wie es zugeht, aber die Dresde— 


| 
| 


ner Gallerie fommt denen, die auf dem | i 


Kontinent reifen, eben ganz bon unge- 
fähr immer mieder in den Wea. 

Sie ftanden einit und bemunderten 
und taufchten ihre Wermuthunaen 
über eine Ginzelheit 


mälde aus, und plößlich fam die Ant- 


| pom eriten Augenblid an 


ıqpastl 


Wie fah er denn aus, wie mar er, | 


diefer Mann, der ihr ganzes MWejen fo | 
völlig umgefchaffen hatte! Das mußte 
fie nicht; fie hätte ihn nicht befchreiben 
fönnen, und wenn e3 ihr Leben gegol» 
ten bätte. Vielleicht hatte er biäher 
fein Weib feſſeln können? Sie wußte 
nur, daß ſie die Seine war, ſein Eigen— 
hun mit Leib und Seele, und daß er 
verſprochen, „auf der Durchreiſe durch 
Stockholm ſeine lieben Reiſelameraden 
zu begrüßen.“ 

Blumen auf allen Tiſchen. Alle 
Thüren offen! Noch gibt es hier Son— 
ne und Wärme. Ob nicht ber Nach⸗ 
ſommer ebenſo hold ſein kann, wie der 
knoſpende Frühling? Der Auauft, wie 
der Mai? In der Natur und .... 
im Menſchenleben? 

Dann ſteht er endlich in ihrem klei— 
nen Salon, wo Blumen auf allen Ti— 
ſchen duften, wo alle Fenſter offen. 
UndJenny jubelt in ihrem Innern, als 
ſieht, wie um ſeinen Augen kleine 

Fältchen ſitzen und wie ſein Haar an 
ben Schläfen ergraut it. Ach, Lieb⸗ 

ſter, mein Nachſommer wird wohl weit 
in deinen Lebensabend hineinreichen! 
Ich bin wohl nicht zu alt für dich! 

Da faßt er ſie beide, jede bei einer 
Hand, Jenny und Elvira, und fieht ih— 
en in Die Augen hinein, fcheu und ber= 
egen iwie ein Schuljunge und mit Rö- 
je auf den bärtigen Wangen, Und 
ann jagt er: 

„Verzeihen Sie mir, wenn ih mid) | 
unbeholfen benehme! WaS ih nun 
fagen will, find Worte, die ich noch nie= 
mals zu einem Meibe geſprochen babe, 
und ich Tann die Herzenswärme, bie 
mir bier entgegenjchlägt, nicht genie= | 
| Ben, ohne fte geiprochen zu haben. Elf: | 
chen, fo fiehft du mi an? ch habe 
da unfere | 


le 
th 
d 


| Augen jih trafen, Dich geliebt . a 


erm en | ob du mich 
auf einem ©es | 


| 


mort hinter ihmen in reinem, deutlichen | 


Schwediſch. 

Als ſie ſich umwandten, da ſtand ein 
langer, grauer Rock da mit einem lan— 
gen, dürren Landsm ann 
ten: „Tack“ 

„Urfätte ." („Er 
und dann mar 
macht 

Als Frau Borg am folgenden Mor: 
gen durch das Hotelfeniter hinausſah, 
ihre 


(„Danke“) und er ſagte: 
ntſchuldigen Sie!“), 


Bekanntſchaft ge— 


| Aber Frau und Fräulein Borg was 
ren dort zum dritten Male. Nur Gott 
I 

J die 
| 

| 

l 


batte- die Erde ganz bedeutend 
| Geftalt verändert. Grasplätze 
Bäume waren grüner, der Himmel war 
| noch nie jo blau gemejen, die Menſchen 
| ſahen ſo glüdlich aus und die Dre£de- 


teizende Bengels. 

Um Saffeetifch fummte fie eime 
DOpernmelodie, die fie in Wien gehört 
Elfen blidte auf, 


hatten. falt er- 


# Saffenjungen erfchienen ihr mie | 
| 
\ 


ift e3 zu vermelfen, zu fragen, 
ein wenig wiederlieben 
Bin ich zu alt für die knos— 
Habe ich etwas zu erhof—⸗ 


Sag', 


kannſt? 
pende Roſe, 
fen?“ 

Und dann erhob er ſeine ehrlichen, | 


| blauen Augen zu denen enny’s: 


darin. Sie fag: | 


„Wollen Sie für mid Fürbitte lei⸗ 
ten ?“ 
Kenny Borg fah ihre Tochter an, wie 


; fie fie noch niemals angefehen hatte... 


| neres Nöbild- von ihr felbit! 


und | 


Linie um Linie ein Jchd» 
Voller: 
wachlen, harmonifch, anmutbige Fors 
men. Wann hörte fie auf, Nind zu 
fein? Ha! Ulles hatte fie aeftohlen! 
Das lodige Haar und die fchönen Aus 
gen, die blühenden Wangen 
volle, jcehmale, weiße Hand! 


Zug um Zug, 


Mad... 


! was war e3, das er da faate? „Wollen 


! fchredt; als fie aber dag Anilik der | 


Mutter jah, lachte Te, fi 
nach ikr aus und flüfterte: 
| „Was ift heute mit dir, Mama? 
Su bift noch niemals jo fchön geive- 
fen!“ 


in ihrer Gefellfchaft und auch den fol- 
genden, und dann jchieden fich ihre 
Wege trafen aber ohne Berabredung, 

ohne aufpringliches Auffuchen einige 
Zeit fpäter wieder in Nizza zufammen. 
Az fie da ihre Neifepläne veralichen, 
fanden fie, daß diefe in allen Haupt: 
theilen übereinftimmten, 
fien fie ein bis zmei Wochen gemein» 
fam herum. 

Er mußie nicht, 
reich en 
Einfals hatte fie t 
Laßt, dag — anzunehmen, und 
auch ſie wußte nicht, daß ſein Name 
eine gewiſſe Bedeutung in der wiſſen— 
ſchaftlichen Welt hatte. Aber die 
Bäume wurden immer grüner und die 
Menſchheit immer glücklicher und die 
Kinder immer ſchöner, je weiter man 

fuhr. Und als man Mitte Auaguſt 
in Malmö landete, fand man nun die 
einförmige Schonenſche Ebene 
und als Frau 
behaupteten 


daß Frau Borg 


riſch und intereſſant“, 
VBorg nach Hauſe kam, 
ihre wenigen Bekannten, 


uerkennen. Sie ſprach und 


wiederz 


lachte und ſie trat in zwei Arbeitsver- 


eine und in die Direktion eines Kinder— 
heims ein und ſpielte mit Elfchen Kla— 
| bier bierhändig. 
Die warme, braujende, lange einge= 
| dammte Frühlinasfluth war endlich | 
gekommen, hate Schneewehen uny Eis 
| md mweltes Stroh und Ihränen und 
| Schmerzen fortgefpült. Die feine Ge- 
ftalt, die gebeugt gemwefen Durch 
| die Erniedrigqung einer Ehe mit 
einem brutalen Manne, badete ſich 
im Sonnenlicht der Liebe rein. 
| und ihr ganzes Mejen befam 
eine jungfräuliche Verihämtheit. Es 
wurde eine völlige Miedergeburt, 
und fie, die das Leid fchnell zum Weide 
gereift hatte, verlebte mit jechsunddrei- 
Big Jahren ihre verlorene, überfprun- 
gene Jungfrauzeit. 
| Wenn Kenny Borg die Ausfichten, 
den, ben fie liebie, zu bejigen, nach ih= 
ren eigenen VBorzügen und Eigenfchaf- 
| ten abfchäßte, fand fie ihre Stellung 
| nicht ganz hoffnungslos. Gewik war 
fie nicht mehr jung; aber er war ja aud) 
nahe den Fünfzigern. Und er hatte ihr 
deutlich Intereſſe bewieſen, und fie be- 
fod fi im Spiegel und lachte über 
das, mad fie jah, und er war ja nicht 
mehr in Untenntniß über ihrenfeich- 
thum ». . . Pfui, Jenny! Pfui! Wie 
fan man folche Gedanten von ihm he» 


redte Die Arme | je por und ftüßte fich fterbendmübe auf 


' den Sopharand. 


fie jet nicht | 


| deflen bedurfte es gewiß nicht! 


D, 
Aud) | 
das Herz war das Abbild der Mutz | 
ter.... fie lag fchon an feiner Bruft, 
da drüben am Edfeniter... 

Sennn Borg wanfte ein paar Schrits 


Sie für mid Fürbitte leijten?“ 


Die Glüclichen, fie 


merkten es nicht. Dann alitten ein 


| paar große, klare, warme Tropfen über 
| Sennns alühende Wangen. 

| Profeffor Wendel, die Bekannifchaft | 
| vom Iagq zubor, war den ganzen Tag 


und jo reis | 


Da blidte Brofeflor Wendel auf. | 
Aber mer liebt und beichäftigt ill, 
die Uugensprache zu lejen, lift richtig | 
aemöhnlich nur in den Augen der Ge> 
liebten, und der aute Brofelfor deutete 
daher Zenny’s Rührung nur als eine 
Yeuherung der überfchwellenden Zärt= | 
=. des Mutterherzens beim An» | 
lid des Glüdes ihres Kindes. | 


Und fo fchlang er feinen langen, 


| ftarfen Arm um Jenny’3 weißen Hals, 


N eines unbejtimmten ı 
hn indireft veran= | 


zog das fchöne, fich hingebende Haupt | 
an fih, drüdte feine Lippen auf ihre 
Ihönen Wangen und jubelte: 

„Du junges, fchönes, du liebes.... 
Mamachen!“ 


— — — 


Der Letzte. 


(Ein Bild aus dem Boerenkriege.) 


In Strömen goß der Regen hernie— 
der, ein wüthender Nordoſt peitſchte 


| ihn gegen die Felswände des Draken- 


„male⸗ 


wegſamer und 


| 
| 
| 


t 


: 


aebirges und machte die fteilen, engen 
Nfade glatt und fchlüpfrig, noch uns | 
gefährlicher für Mann | 
und Roß. | 
Aber vorwärts! Seine Stunde | 
Raft durfte fich die Heine Boerenfchaar | 
gönnen, feinen Augenblid jäumen, galt 
es doch, vor Sonnenaufgang noch den 
Iugela zu erreichen, um den hart be= 
drängten Freunden Hilfe gegen bie ver» 
haften Rothröcke zu bringen. Und 
immer vorwärts 3 eilien fie trog Ermat> 
| tung, Befchwerden, Entbehrungen, Tau» 
ter metterfefte, fernige Geftalten, Muth 
und Todesperadhtung in den ernten | 
Zügen. 
Kein Laut, nur das Praffeln und | 
Heulen des Regenfturmes und das mo= 
notone Stapfen der Hufe auf dem har> 
ten Boden. 
Ub und zu gleitet eines der Ihiere 
cuf den gefährlichen Felfenfteigen aus, 
fnirfchend feharrt es über den naffen | 
Felsboden Hin, und mit geblähten, 
fhäumenden Nüftern, mit vorquellen= 
den Augen ftarrt das entjeßte Thier in 
den Abgrund — ein Rud, und der to» 
desmuthige Reiter reißt e3 mit über» 
menfchlicher' Kraft empor — und trabt 
ſchweigend weiter. 
Allen voran reitet der Kommandant. 
Sein Haar und Bart find fchneeweiß, 
und unzählige Furchen haben de3 lan» 
gen Lebens Sorgen in die Antlitz ge— 
graben. Nur feine Augen flammen 
noch heiß und fühn in loderndem Ju 
nbdfeuer, in wildem Muth oder uner> 
fättlicher Rache. 
— Be 


| wirt an des alten Mannes Ohr, 


| werk berfangen, 


und Die | 


' Sohne entgegen. 
zensſchrei — umfonjt! — Sie ziehen 


zarm, darin er geboren, barin er 
Mann geworden, geihafft, aehauft, 
darin er fo viel Glüd und Freude ae- 
habt — fie liegt in Schutt und Aſche. 
Er drückt in Erinnerung nochmals ſein 
treues Weib, ſeine weinende Tochter 
zum Abſchied an ſeine Bruſt — ſie ſind 
fortgeſchleppt in Gefangenſchaft. Er 
zog hinaus ins Feld für Freiheit und 
Vaterland, begleitet von brei tapferen 
Söhnen — zivei find tobt, gefallen im 
Kampfe gegen den Feind. 

Der Yüngfte war ihm geblieben. 
Und plöglih durhftrömt ein Heihes 
Danfgefühl des Alten fohmerzerfüllte 
Bruſt. 

Sein 


Doch nicht alles 
Jüngſter! 

Er wendet ſich um. Sein Auge ſucht 
nach ihm — ja dort, dort reitet er, des 
Vaters Auge leuchtet in unbegrenzter 
Liebe, jetzt ſein Alles! Der jugenb- 
kräftige Leib, die ſtolzen, edlen Züge, 
ſein Muth — „o Goitt ſchütze ihn!” 

Doch da — was iſt das!?“ — Des 


verloren! 


| Sünglings Pferd bäumt fid) hoch aur 


— er faht in bie Mähne — e3 über- 
ftürzt ih — ein Schrei — unb Roß 
und Reiter find berfchmunden. 

Im Nu find die Kameraden bom 
Pferd, wie dad Braufen eines mädti- 
gen Stromes bringt ihr Stimmenge- 
Steif 
und unbemwegt fit er im Sattel und 
ftarrt nach jenem Fleck, wo er feinen 
Sohn zulegt gefehen, und fein flarres 


| Auge wird immer größer, bann flößt 


er einen marferfhütternden Gehrei 
aus, wirft fih vom Pferd und eilt jener 


Schreckensſtelle zu. 


Weit, weit beugt er ſich vor über den 


Rand eines gähnenden Abgrundes, mit 


ſtarrem, entſetztem Blick ſieht er ſeinen 
Sohn an der ſteilen Felswand hängen. 
Sein Rock hat ſich an einem Strauch—⸗ 
er muß verwundet 
ſein, man ſieht Blut über den grauen 


Felshang rieſeln, aber er lebt. 


Schon haben die Männer Geile her» 
beigeichafft, jet drängen fie ben Alten 
bom Abgrund zurüd, der noch immer 
tarren Antlite3 nad) feinem finde 
fieht, fie fürchten, er will ihm nad). 
est exit fommt Leben in ben Alten, 
und er fchüttelt fein graue Haupt. 

„Fürchtet nichts, ich will nod) leben!” 
faat er mit fefter Stimme. 

Dann jchlingt er das Ende bes Geild 
um feinen Leib. eber will das Wag> 


nik für ihn übernehmen, er meift fte 


alle ab, und man läßt ihn hinab in bie 


| Schwindelnde Tiefe. 


„Liefer! Tiefer!” ruft er ven Män- 
nern zu. 

Entfeglih! — Das Seil ift zu kurz. 

„Ziefer! Tiefer!“ ruft er mit beben: 
ber Stimme, und berzmeiflungspell 
ftredt er feine zitternden WUrme dem 
Ein wilber Schmer: 


den Unglüdlichen wieder empor. 

Sein Geficht ijt erdfahl, die Augen 
tief in den Höhlen blutunterlaufen. 

Er tritt an einen jungen Boeren 
heran, ber feine Hand bor bie Augen 

prebt. 

„EHriftian,” jagt er. „Du warft ihm 
der liebite Freund — halt ihm Lieb 
und Freundichaft bi3 in ben Tod, — 
Du biſt der beſte Schütze.“ — Ehriftian 
berfteht. Ein Zittern läuft durch ſei— 
nen Körper, ein tiefer Aihemzug, er 


; wifcht die Thränen aus ben Augen und 
Der. # 


tritt an den Abgrund. 

Stumm beten die Männer, 
Schuß fnallt — von taufend Wänden 
ballt er wieder, weißer Rauch zerflat- 
tert — 

Umfonft! — Die Hand, die fo feit 
und ficher auf den Fyeind gezielt, fie hat 
beim Freund gezittert. 

Chriſtian zaubert. 

Da nimmt ihm ber Alte die Büchfe 
aus der Hand, fein Muötel zittert, fein 
Antlit ift hart und ftarr. Er fagt 
fein Wort, nur einen einzigen Blick 
fhidt er zum Himmel empor, einen 
Blid fo voll von Liebe und Haß, von 
Schmerz und Race, von inbrünftigem 
"leben, — dann legt er an — und 
Teuer! 

Ein Rafcheln und Boltern und Rol- 
len die yelgmand hinab. 

Bleichen Antlites mendet fich ber 
Alte, und Schaurig tönt fein Kommat-. 
do: „Vorwärts! Mari!” 

— — — ——— —— 


Eine luſtige Duellgeſchichte. 


In Prag geriethen ſich vor Kurzem 
ein Finanzbeamter und ein Mediziner 


| in die Haare. Die Folge war ein Duell, 
| das in der Nähe von Prag vor einer 
Wirthſchaft, 


deren Beſitzer Osman 
Paſcha genannt wird, ausgefochten 
werden ſollte. Osman Paſcha wurde 
früh plötzlich durch zwei aufeinande 


folgende Schüſſe aus tiefem Schlafe ge- 


wedt; hätte ihn da& nicht munter ge- 
macht, jo hätte e3 das Gebrülf feiner 
Lieblingsfub, die Draußen mit hodhae- 
hobenem Schmeife die geänaftigten 
Duellanten in die Flucht jagte, zu 
Stande gebracht. Die Kuh, die im Bu- 
fche friedlich meibete, hörte den erflm = 
Schuß und ftürzte fich zmwifchen bie“ © 
Duellanten. Da fracte der zweite © 
Schuß, und in einen ber bei Kühe . 
ſchmackhafteſten Körpertheile —5* 
vergaß fie ihre Friedensabſichten und 
ftürmte auf den Jinanzbeamten 108, 
der fich nur mit fnapper Noth vor .ei- 
nem unrühmlichen Ende rettete, x 


— Sie muß. — Mutter: Wber, Kind, 
mußt Du denn fortwährend diefe lang: 
Grit, en * — ai 

reili ama, tofeflor 
mir * ws bie ie 





x E Bald darauf rollten die beiven Was | ' 
en iDieber nach der Stabt zurüd. Gie | 
fuhren im flotten Irabe, ein Zeicher, | 


2‘ 


S - 


Roman don Heinrich Ver. 


(3. Fortjegung.) 


dab einer der beiden Combaitanten 


fehiwer verlegt war. Die Sefundanten | 


batten ihrerfeitS durch Vereinbarung 
‚derBebingungen einem traurigen Ausr 

ange nad Möglichkeit auch borge- 
u Der Fürft hatte einen Schuß 
durch das Schentelfleifh, Misto einen 
bloßen Streiffäuß an dem rechten 
Oberarm befommen, um den der Arzt 
nur etwas in Karbolwafjer getauchte 
Leinwand mwidelte. Yhm zur Geile, 
allein mit ihm im Wagen, jaß mieber 
Herr von Below. Sie ſchwiegen beide. 
Draußen auf der Landſtraße fuhren 
die hochbepackten Marktwagen vorbei. 
Miskos Herz war voll. Voll von dem 
Bewußtſein des wiedergewonnenen 
Lebens, voll von der Zukunft. 

„Sie haben mir heute einen Dienft 
eriwiejen, Herr von Below,“ jagte er 
endlich, „dafür will ich Ihnen etwas 
anbertrauen. sch habe mich entfchlof- 
fen, Sifi zu meiner rau zu maden — 
borausgefeht, daß fie will.” 

Herr von Below hatte fi) eine Ci- 
garette angezündet, 

„Dann wünfce ich Shnen aljo viel 
Slüd,“ ermiberte er, ohne Ueber⸗ 
raſchung zu zeigen, nach einer Tleinen 


ile, 
Mislo lächelte. 

Es iſt mir, als müßte ich mich des⸗ 
halb vor Ihnen rechtfertigen,“ ſagte 
‘er, iele werden an einer ſolchen 
Heirath Anftoß nehmen, Sie vielleicht 
au.” 


„Darauf hätte ic fein Recht.“ 


En 


bringt mich nun auf Sifi. Ih kenne! aus 


fe. Siftift ein Gefhöpf wie eine 
Pflanze. Reiben Sie fie aus ihrem 
Boden heraus, berpflanzen Sie fie in 
einen andern, und fie wird darin ber- 
fümmern. Mehr kann ich Zhnen nicht 


agen. 

„3% liebe fie,” erwiberte Misfo mit 
fefter Stimme — „ 
| wieder Iieben lernen. 
ı den ich jte pflanzen will, ift meine Hei- 


ben geben. Unb-heißt e8 nicht, Die 
ı Liebe ift ftärfer als ver Tod?“ 

Below ſchwieg. 

Der Wagen war in die Stadt ge— 
kommen und rollte nun über das 
holprige Pflaſter. 

„Wenn ſie mich nun aber gar nicht 
will?“ 

Misto Iprach ed nicht laut aus, er 
dachte e3 für fih nur im Stillen, 

Er bedachte e3 heute Morgen zum 
eriten Mal. 

Al3 der Wagen vor dem Hotel hielt 
und Misto, nachdem fih Belom von 
ihm verabjchiedet hatte, heraugitieg, 
ftanden Frau Camilla und Sift eben 
in ihrem Zimmer am Fenfter. 

„Er lebt!“ rief Sifi aus. 

„Er jcheint nicht einmal verwundet 
zu fein,“ jagte rau Camilla. 

Nah dem Mittagefien lieh Misto 
durch den Kellner Frau Camilla um 
eine Unterredung bitten. Die Unter- 
redung fand in Misfog Galon ftatt, 
fie dauerte nur wenige Minuten, dann 
begab fich Frau Camilla mit ftrahlen- 
dem Geficht nad) ihren Gemäcdhern zu= 
rück. 

„Er hat bei mir um Deine Hand an 
gehalten,” fagte fie zu Siſi. 

Gift faß im Unterrod da und hielt 
Flo auf dem Schooß. Bei Camillas 
Morten fprang er herab und fing in 
ganz unmotivirter Weife an zu bellen. 

„Beſtie!“ jchrie Frau Camilla und 


„Aber wenn ich Sie um hren Rath | ftieß ihn mit dem Fuß in einen Wintel. 


bitten würde — Sie würden mir da= 
bon abrathen?” 


* eine ſolche Heirath nicht ſtan⸗ 
desgemäß tft?” 

Nein, denn ich würde ſagen, daß 
Sie dieſen Punkt bereits ſelbſt bei ſich 
bedacht haben — den und alle andern, 
die dabei offen zu Tage liegen.“ 

„Gewiß! Und ich bin mit mir dar—⸗ 
über im Reinen. Aber Sie ſprechen, 
als gebe es noch einen Punkt, der dabei 
nicht zu Tage liegt, der mir alſo ent⸗ 
gangen iſt. Bitte, erklären Sie mir 
das und ſeien Sie aufrichtig.“ 

Below zogerte ſichtlich, als koſtete es 
ihn Ueberwindung, mehr zu ſagen. 
„Wenn Sie mich verſtehen ſollen, dann 
müßte ich Ihnen von mir ſelbſt erzäh— 
len, und damit möchte ich Sie nicht be— 
helligen,“ ſagte er endlich. 

Ich würde es als ein Zeichen Ihres 
Bertrauend zu mir anjehen.” 

Der Wagen rollte noch immer über 
den ftilen Boden der Zanditraße hin. 
Zu romantifchen Enthüllungen war die 
nüchterne Morgenftunde nicht recht ge= 
eignet — und mas Herr von Belom zu 
enihüllen hatte, das hatte in feiner 
Einfachheit mit Romantit auch nicht 
viel zu thun. 

Er hatte ald junger Menfh bei 
einem beporzugten Gavallerieregiment 
gedient. Ein unbebadjter Schritt mit 
einem Borgefegten zwang ihn, feine 
Laufbahn zu quitiiten. Was jollte er 


- jet werben? MWeinreifender, Agent, 
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Verſicherungsinſpector? Oder ſeiner 
Familie zur Laſt fallen, die ohnehin 

einer Carrière ſchon die empfindlich— 
ben Dpfer gebracht hatte? Nichts von 
alledem. Bon Kind auf hatte er eine 
merfmürbige Vorliebe für die bunte 
Melt des Eircuß und der fahrenden 
Künftler gehabt. Hatte man denn ın 
feinen Kreifen überhaupt eine Ahnung, 
wie zohlreich und wie grundverſchieden 
alle die Elemente ſind, die der Reiz 
dieſer Welt magnetiſch an ſich zieht? 
Selbſt ſtudirte Leute, darunter ſogar 
Theologen, hatten den Sprung in die 
Mandege gemacht, und unter irgend 
einem Arliſten⸗Pſeudonym verbarg 
mancher Träger einen klangvollen, 
ſelbſt altadligen Namen. Auch Below 
machte den Sprung. Er trat in einen 
Tireus als einfacher Reiter ein. Das 
blieb er auch — mehr wurde aus ihm 
nicht. Er war, als er eintrat, eben 
ſchon zu adt. Zwölf Jahre lang zog er 
fo herum — durch ganz Europa bis 
nach Sibirien. Es dauerte nicht allzu 
lange, und hinter dem bunten Firniß 
erkannte er bald auch die trüben Seiten 
ſeines neuen Berufs — die Wirkungen 
des Nomadenthums, das ſeine Ange⸗ 
börigen allen andern großen menjch- 
‚licgen und vaterländijchen Intereſſen 
enifrembet, die Abjtumpfung des Gei- 
tes, die Ausficht auf ein jorgenpolles 
‚Alter, venn mas wollte er von feiner 
Neitergage viel erfparen? Vorausges 
Tegt überhaupt, daß er ein ſolches Al⸗ 
jer erreichte und nicht eines Abends 
verunglückte. Seine Eltern waren nun 


 längft tobt umb fein Erbtheil, aufge 


. Da ftarb ein reicher, kinder⸗ 
9 Verwandter von ihm. Er hatte 
den feurigen kleinen Jungen, der einſt⸗ 
mals der nunmehrige Circusreiter ge⸗ 
weſen, lieb gehabt. Nun beſtimmte er 
ibın eine Kleine Iebenslängliche Rente, 
‚mit ber Bebingung, daß er fich fofort 
bon feinem Metier zurüdzöge. Den 
alternden ehemaligen Officier fojtete 
das jeht kein Opfer mehr. Er nahm 
das Vermächtniß an. 
MeinLeben war verthan,“ ſo ſchloß 


Herr von Below ſeine Erzählung — 
- „unnüß und unfrudtbar ijt es gewe⸗ 
fen. Ich hatte in der Welt nichts mehı 


u fuchen. So bin ich in die Einfam- 
feit gegangen. ch verbringe meine 
it jeßt mit Bücherlefen — ich bin ein 

ber Gelehrter, vielleicht jogar ein 
tüd Philofoph geworben, Der 
enſch ann die Menfchen nicht ganz 
beh und deshalb babe ich mir 
ein Bläschen an dem Yhnen befannten 
mmtiich geſucht. Trotz aller mei⸗ 

ner Weisheit aber macht in mir mand= 
mal no eine unvernünftige Sehnfucht 
anienihum, Die Eehnfut na) je 
tenthur nad) je- 
‚Wie änbig ic 


— 


ich wohnt — nun war es 


Flehend, mit feuchten Augen ſah 
Siſi ihre Tante an. 
„sch mill nicht,“ fagte fie. 
„Es iſt ſchon abgemacht,“ erwiderte 
Frau Camilla — „Du wirſt Gräfin. 
Gräfin Leszek! Jetzt zieh' Dich an!“ 
An was dachte Siſi in dieſem Au— 
genblick? Sie dachte daran, daß ſie, 
wenn ſie die Frau des Grafen Leszek 
wurde, darn nicht mehr in die ſchreck— 
liche „Wüſte“ zurück mußte, zu der 
ibr, feit Leonard verfchmunden, der 
Manege-Sand geworden var, 
Und Silit legte gehorfam ihren Rod 
an. 
Dann öffnete Frau Camilla die 
yür. 
Flock fing wieder an zu Eläffen. 
„Siſi!“ rief Misfo, und er prehte 
fie in feine Arme. Er drüdte feine 
brennenden Lippen auf den Mund fer- 
ner Braut, und Sifi miberjegte fich 
nicht mehr. 
Yrau Camilla ftand Dabei. Sie mar 
am 3iel. 
„Endlich!“ 


Drittes Capitel. 


Das Aufſehen, das die Heirath des 
Grafen Leszek hervorrief, war nicht 
klein. Selbſt die Zeitungen berichteten 
davon, und eine auf roſa Papier ge— 
druckte Wochenſchrift, die ausſchließlich 
von den Senſationsaffairen lebte, die 
in der Welt paſſirten, brachte ſogar 
das Bild des Brautpaares — einen 
Herren, der wie ein Friſeur ausſah. 
das ſtellte den Bräutigam vor, und 
eine Dame mit einem beliebigen Pup— 
penkopf, das ſollte die Braut ſein. 

Die Hochzeit fand ganz in der Stille 
ſtatt — auf Schloß Zombkowikowa. 
Als Hochzeitsgaſte waren nur ein paar 
Herren zugegen, alles unverheirathete, 
darunter Göppendorf und Herr yon 
Below. „Eine Kunſtreiterin! Uner— 
hört!“ ſagten die Damen auf den 
Nachbargütern und in manchen ſonſti— 
gen Familien, die einſt mit den Les— 
zeks gute Freundſchaft gehalten hatten. 
Misko verlebte ſeine Flitterwochen in 
der Einſamkeit auf ſeinem Schloß. 
Es war, wenigſtens für die Nachbar— 
ſchaft, als hätte ſich auf Zombkowi— 
kowa nichts verändert. Man mußte 
ſchon nach Zombkowikowa ſelber kom— 
men, um zu ſehen, was für ein neues 
Leben in das alte Schloßgebäude ein— 
gezogen war. 

Aeußerlich ſah es nicht ſehr einla— 
dend aus. Es war ein ungeheurer, 
vierkantiger und ganz ſchmuckloſer Ka— 
ſten, der aus der Huſſitenzeit ſtammte. 
Merkwürdig an dieſem Kaſten waren 
nur ſeine vielen Fenſter, eins immer 
ganz dicht neben dem andern. Um das 
Schloßgebäude herum zog ſich ein aus— 
gedehnter Park mit uralten Buchen 
und Eichen und verwilderten Wegen 
und einem mit grünem Froſchlaich und 
weißen Waſſerroſen überzogenen Teich. 
Nicht weit vom Schloſſe lag das Dorf 
— niedrige, weiß und auch bunt ange— 
ſtrichene Holzhäuschen mit ſchwarzen 
Strohdächern und ſtets geſchloſſenen, 
verblindeten Fenſtern. „Das ſcheint ja 
hier ein nettes Volk,“ ſagte Frau Ca— 
milla, als ſie bei ihrem Einzuge auf 
Zombkowikowa durch die Dorfſtraße 
fuhr. Um das Dorf herum breitete 
ſich eine fruchtbare, weite Hügelland— 
ſchaft. Fern am Horizont im Süden 
blauten die Karpathen. Aus einem 
Haferfeld ragten dicht nebeneinander 
zwei ſehr hohe, halb verfallene Stein⸗ 
pfeiler zum einſamen Himmel, das 
war ehemals der gräfliche Galgen, das 
Wahrzeichen der alten untergegangenen 
Adelsherrſchaft. 

In das Schloßgebäude waren Mau- 
rer, Maler, Tapezierer eingezogen, und 
die weiten, immer bon einem dumpfis 
gen Geruch durchzogenen Säle, Eorri- 
bore und-Treppen hallten miber von 
dem hellen Klang der Spighade. Es 
wurde für bie junge Herrin ein neues, 
[chönes Neftchen gebaut, in der fie fich 
wohl und behaglich fühlen follte, und 
der Schloßherr felber hatte die Pläne 
dazu entworfen. Daß war im Herbft 
gemweien, ald von den Bäumen draußen 
im Park die legten Blätter fielen. Run 
war das alles Tänaft it und bes 

Frühling. Aus 


| 


I  Unbaneinen Abend 


_ Bonntagpofi, Thtenge, Zonn 
. Die Staage Freifchten, und im ' dem Dorftretfham Tamen fie vorbei. ! eimas erklären, etwad von ber Land» 


Teich, von dem die Eisdecke geſchmol⸗ 


Auf den vielen Fenſtern des Schloſſes Zither, 


— 


tag, den 2. Februar 1902. 


Drinnen. wurde getanzt, und eitter der | mwirtbichaft, etwas aus der Zeitung, 
zen war, quakten wieder bie Fröſche. Burfchen fpielte die Zither dazu, eine 


bie nur zmei Saiten hatte. 


aus Büchern — und fie fonnte von al» 
len diefiht Dingen nichts behalten. 


funtelte die Morgenfonne, und durch -Die Balalaita hieß fie. Halt in jedem | Misto ürgerte fich ficherlich darüber, er 
die Luft 309 ber Geruch der Frijchge: | Haufe, jo arm es font darin ausjah, 
| gab e8 eine folche Zither. Die Tanz» 


pflügten Aecker. 


Die Gemaͤcher, welche Misko für 


und ſie wird mich | feine junge Frau hatte in Vereitfchaft | be: 
Der Boden, in | jegen Iaflen, lagen auf ven linten | jebt vorüberritten, tönte, 


| 


mufif erflang, aber aus einem an | 
deren Häuschen, an dem fie lanajam | 


ärgerte fich, daß feine Yyrau jo dumm 
mar — aber was konnte fie denn ba= 
ür? 


Flügel. Früher waren fie von feiner | von ber Zither begleitet und bon einer | zum Frühjahr — fo hatte er fchon ge: 


math. Er wird ihr Kraft und Gebei- | Mutter beinohnt gewefen. Sie beitan- 


ı Yrauenjtimme gejungen, ein trauriges | 
den aus seinem Schlafzimmer, einem | Lied heraus. 


fagt — mürbe er überhaupt mehr in 


E3 war polnifh, und | Anfpruch genommen werben al im 


Ioilettenzimmer, einem Bouboir und Miäfo kannte das Lied, und ber eine | Winter. Dann war fie alle Tage ai: 
einem Salon und daran anftoßend | Vers davon blieb fo in Gifis Ohren | fein. Dann hatte fie nur Camilla, 
aus zwei Räumen für Frau Camilla. | 
©o hatte e3 Frau Camilla ausbrüdlich | hieß: 

gewünfcht. / Sift mußte immer in ihrer | „Meine Jahre, fie vergehen, 


Nähe bleiben. 


Zwar war ed zwifchen | 


ihr und Mißfo, der feine Frau gern | 
für fich allein gehabt hätte, jchon einige 


Male zu Eonflicten gelommen, 


aber | 


Yrau Camilla hatte jich jtegreich bes | 


hauptet. Wenn fie nicht gerade 
Wichtiges zu thun hatte, wie zum Bei- 
fpiel an diefem Morgen, mo unter ih- 
rer Auffiht das Tafeljilber gepubßt 
wurde — das Iafeljilber gehörte in 
diefem Sinne zu Frau Camillas jepi« 


ſehr 


gen Lieblingsbeſchäftigungen — ſo— 


wich ſie Siſi nicht von der Seite. 
Misko war ſchon in ſehr früherStunde 
mit dem Inſpector auf die Felder ge— 


ritten, und ſo befand ſich Siſi jetzt al— | 
ı jeht. Niemand fam zu ihm — weil fie 


lein. Nur ihre Kammerjungfer war 
in der Nähe. 


einem jeidenen Divan ausgeitredt und 
ftarrte, die Hände unter dem SKopfe 


| Frau, 


haften, daß fie ihn nie vergaß. Er 


Und die Sommer zieh’n dahin, 
Ad, ich kann fie nur beweinen, 
Denn mein Glüd ift au dahin...“ 

Sifi regte ich nicht. 

Nun dachte fie wieder an die vergan« 
gene Zeit. Gie dachte oft daran, aber 
Misko durfte es nicht willen. Es 
hätte ihn betrübt! — 

Warum liebte er fie jo? Sie fonnte 
es nicht verftchen. Misko war vor- 


nehm, reich und gut. Warum hatte er | 


nicht eine Andere gebeirathet — eine 
die viel befler zu ihm paßte? 
Die ebenfo vornehm, fo reich und to 
gut war, wie er. Dann hätte er aud) 
nicht jo einfam zu leben brauchen, wie 


ihm boje waren, meiler eine jolche 
Sift lag in ihrem Bouboir auf | Frau hatte. 


Und Sift fann meiter, 


Ober ih nit manchmal ihrer 


verfchräntt, nach der Dede. Neben ihr | Ihämte ? Ob eg ihm noch niemalg leiv 
ı gethan hatte? Nein, es that ihm nicht 


auf einem Tifhhen im Stile Zouts 
XIV. mit einer Platte 


frot und Mefling, dem auch die ganze 


aus Schild: | 


übrige fojtbare Zimmereinrichtung ent= | 
iprad), jtand ein offenes Schmudfäits | 
chen mit einem Perlenhaläband, einer | 
Brillantriviere, Ringen, Haarnadelr, | 


einem Diadem, einem Armband von 
den feinjten taubenblutfarbenen Rus 


binen — alles Gejchente Mistos. as | 


milla hatte ed ihr, bevor jie ging, 


herausgeben müflen. Manchmal lang= 


meilte 


fih Sifi eben — und dann, | 


wenn fie nicht gerade auf dem Pferde | 


faß, war das Herummühlen in diefem 


Käftchen ihr liebfter Zeitvertreib. Aud) | 
der bejcheivene Urmreif aus den Tas | 
gen, da fie noch eine armfelige Artijtin | 
und noch feine Gräfin war, lag dabei. | 
Sift träumte, immer war Camilla um | 


fie — oder Misfo, Daher fam es, daf 
ihre Gedanten — vorausgeleßt, daß fie 
welche hatte — nur wenig Gelegendeit 
befamen, fie zu bejchäfligen. 

Der Frühling tlopfte an's Fenſter. 
Uber Sift hörte ihn nicht. Das Fen— 
fter war mit prachtvollen Store ver- 
bangen, über die noch zur Hälfte ein 
orientalifcher, mit Gold» und Silber: 
fäden durchwirkter Gebetteppich herab— 
hing, und in dem ganzen Raum 
herrſchte ein gedämpftes Halbdunke'!, 
das zu ſolchen Träumen geradezu ein— 
lud. 

Träumte ſie nur jetzt? Träumte ſie 
nicht immer? Das ganze Leben, wie 


| 
| 
I 
| 
| 
| 
I 
f 
| 
I 
| 
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fie 8 jet führte — war e8 denn etwa3 | 


Anderes als ein Traum? 

Das Schloß, der Park, das Dorf, 
die Landſchaft ringgsumher — ja Mis— 
ko ſelber, der ſie ſo lieb hatte — und 
überall die Stille und die Einſamkeit 
— alles war wie ein Traum. 

Siſi dachte jetzt an einen Wintertag. 
Misko machte mit ihr eine Schlitten— 
partie. Es war eiskalt, aber von dem 
blauen Himmel ſtrahlte hell und fun— 
kelnd die Sonne, und überall, endlos 
nach allen Seiten, leuchtete das weiße, 
ſchneebedeckte Hügelland. Der Schlit— 
ten hatte nur Platz für zwei, Misko 
kutſchirte ſelbſt — darum hatte Ca— 
milla diesmal zu Hauſe bleiben müſſen. 
Misko hatte ſie in ſeinen dicken Bären— 
pelz eingepackt — er war ſo gut. Die 
Pferde hatten am Geſchirr kleine Glöck— 
chen, und luſtig, während der Schlit— 
ten über die glatte Bahn dahinflog. 
klangen ſie durch die ſtille Luft. Auf 
den dürren Aeſten der entlaubten Pap— 
peln, die an den Seiten der Chauſſee 
ſtanden, hockten Hunderte von ſchwar— 
zen Sträben. Einmal ließ Misto die 
Pferde halten, er merkte, daß das eine 
bintte, padte mit beiden Händen ben 
Huf, hob das Bein auf und ftredite und 
30q e8 fo lange aus, bi e& wieder in 
Ordnung war. Am Chauffeegraben 
war ein Haufen tleiner Steine aufge: 
Ihaufelt, davon reichte ihr Misfs 
melde — zum Spaß, ob fie damit 
eine von den Krähen treffen mürbe, 
Gleich bei dem erjten Stein flatter- 
ten bie Kräben alle davon und eine 
bon ihnen jo meit, daß Sifi fie dann 
nicht mehr fah. Wo mar der Vogel 
bingeflogen? In die ferne! Meit, 
meit in die Ferne! Miemand hielt ihr 
feſt. Er war frei. Er konnte hin- 
fliegen, wohin er wollte. Die Krähe!! 
Weit von Zomblomifoma meg! 
„Siſi, Du weinſt!“ ſagte Misko zu 
r. 
Aber nein, 3 war nur die Kälte, 
die ihr das Maffer in die Augen trieb. 
Und Misto glaubte e3 auf! 


Und dann ein andere? Mal! Es 
mar erjt ein paar Tage her. Unten im 
Parf an der großen Treppe in einem 
Mintel verftedt lag eimas Braunes. 
Sifi bemerkte e3 von ihrem Fenfter 
aus. Misfo, dem fie es zeigte, jchidkte 
einen Diener hinunter. Da3 Braune 
mar ein Zigeuner — in einem zottigen, 
zerriffenen Bauernmantel gehüllt, hatte 
er fi) dort, weil er feine Bande ber- 
verloren hatte und viel herumgeirrt 
war, ein wenig zur Ruhe niedergelegt, 
mitten in das feuchte Erbreich hinein. 
Misto ließ ihn in die Leuteftube holen, 
damit er fi dort an den Ofen jette, 
und ließ ihm zu eflen und zu trinten 
geben. Uber nad) einer furzen Zeit 
war er ſpurlos verſchwunden. 

„Mit diefem Volt tit nichts zu mas 
hen,“ jagte Misto, und dann erzählte 
er bon den Figeunern, mie fie trog 
eined warmen Obdach3 nicht zu halten 
feien. &3 fei Gefindel, dem man fetne 
Freiheit lafjen müffe. Sie fonnten hin- 
ziehen, wohin fie wollten, hinaus in 
ihre Yreibeit, — mie die ar Si, 
dachte an 
Misto tm mit 


ih 


nenne nennen En nen nee ee 


nen Tollte. 
fie mar. dumm. —5 — Im 


leid. Er war immer nod) fo verliebt in 
fie, wie am erften Tag. Er füßte ihr 
das Haar — die Füße. Einmal in der 
Naht — das Mondlicht fiel in’3 Zim- 
mer, md fie that, als od fie fchlief, 


| den Markt zogen. 


Camilla! 

Wo Camilla blieb! 

Sifi zog endlich die Glodenfhnur. 
Gleich darauf trat ein hübfches, junges 
Mädchen ein — Ulfa, ihre Kammer- 


zofe. 
Ulfa jtammte aus dem Dorfe. Aber | 
fie hatte mehrere Jahre in Krafau bei | 
| einer Herrfchaft gedient und dort Ma» 
| nieren und auch etwas Deutjch gelernt. | 
| trug einen kurzen, rothen Rod, | 


| darüber eine grüne Schürze, leichte, 
| hochichäftige Männerftiefel, ein buntes 
Kopftuch und eine ärmelloſe Lammfell— 
jade, die hier zu Lande Kofchu oder 
Sordaf hieß. E3 war die landegüh- 
liche weibliche Sonntagstracht, in der 
die Bäuerinnen aud nad Krakau auf 


ben mußte. 
„Meine Tante möchte, bitte, zu mir 

ı ten Wunfch in ihm erbörte, dann wür— 
; den fie ja auch nicht mehr einfam blei- 
„Mas milft Du?" fragte Frau Eas | 
milla ‚als fie ein paar Minuten darauf | 


teil fie wußte, Daß er jih' dann wieder | 
| entfernen mürde — ftand er vor ihren | 
| Bett, mohl eine ganze Stunde lang, | 


und er jah fie nur an. So jehr liebie 
er Sie. 


Camilla [halt auf ihn. 


Camilla | 


hate ihn jebt. Meil Misto feinen Re= | 


fpect vor ihr, Gamilla, hatte. 
Misto oft über fie ungehalten 
Zum Beifpiel darüber, wie 


war. 


Weil | 
I noch ungemadhte, 
Camilla | n 


mit der Dienerfchaft verfehrte — Ca: | 


milla war ftreng und herrifch, auch ae- 
gen die aanz alten Diener, die fchon 
Mistos Vater und Großvater aedient 
hatten, während Misfo gegen alle 
Menihen gut und freundlih mar. 
Roch mit vielen Andern war Camilla 
unzufrieden, auch mit dem einfamen 
Leben, das fie hier führten. Camilla 
nannte e3 Sangmeilig, und fie hatte jic) 
alles ganz anders vorgejtellt, und ba3 
war e8 auch, worüber fie, wenn fie al= 
lein bei ihr war, fchon feit Wochen uns 
aufhörlich [prad. Misko hatte das er: 
rathen, und das erzürnte ihn gegen Ca=- 
milla noch mehr. Na, Camilla mar 
Tchlecht, immer hatte fie auf irgend wen 
zu fchelten. Mie fie jebt auf Miste 
fchalt, fo Hatte fie früher auf andere ge- 
fcholten — auch auf Leonard. 

Leonard! 

Wo mochte er jebt fein? 

DB fie ihn noch einmal, ein einziges 
Mal im Leben mwieberjehen würde? 

Db er jeßt eine andere Elepin hatte? 

Und e8 fing etwas an, in ihr zu 
bohren, zu freifen. 

Buen er nun eine hatte — eine an 
ere! 


Natürlich, ganz ſelbſtverſtändlich 
würde er eine andere haben. Wie oft 
hatte ſie ſich das ſchon vorgeſtellt — 
und immer von neuem ſtieg es dann in 
ihr auf... Aber niemand ſollte es er— 
fahren und Camillag erſt recht nicht. 
Sie hatte Misko lieb, und an Leo— 
nard wollte ſie nie wieder denken. Nicht 
an Leonard und auch nicht an all' das 
Andere, das nun hinter ihr lag; für 
alle, alle Zeit. Was mochte nur aus 
Bijou geworden ſein, dem dicken Schim— 
mel, auf dem ſie Panneau geritten. 
Bijou halte der Direction gehört, nicht 
ihr, darum mußte fie fich von ihm tren- 
nen. Zum Abfchiede hatte fie ihn auf 
die Nüftern gefüßt, und Bijou ver— 
ftand fie und mieherte. jmmer, wenn 
Misto fie unten im Hofe in die Stall: 
mitnahm und die Halfterfetten Elirr- 
ten, fo dachte fie an Bijou. 

Camilla hatte alles aufgehoben — 
das Coftim, die Tricots, die Schuhe, 
das Tutu, Misto mußte ed nit. Er 
durfte es nicht wiffen. Nichts davor 
— jo hatte er damals, al3 er mit der 
Directipn ihren Contract löfte, ge- 
mwünfcht — follte ihm noch einmal uns 
ter die Augen fommen. Camilla hatte 
ihn belogen; fie hatte ihm gejagt, es 
märe alles verfauft. ber weil man 
ihr nicht genug dafür bezahlen mollte, 
fo hatte fie e& behalten. 

Sifi träumte nicht mehr. 

Gie gähnte und ftand auf, ariff in 
den Schmudfaften, ließ wieder bie 
Verlen und die Steine durch ihre Fin- 
ger riefeln und freute fich daran. 
Aber auch der Schmudfajten wurde 
ihr auf die Dauer langweilig. Sie 
trat Vor den großen Spiegel und be- 
trachtete fih. Ein langer, lojer 
Shlafrod von hellrother Seide unt- 
Thloß fie; um die Hüften war er läflig 
mit einer Schnur zufammengebunden, 
und fie fah arößer darin aus. Hatte 
fie fich, feit fie Mistos Frau war, jehr 
verändert? Camilla jagte, daß fie 
noch ganz mie ein Mädchen ausfah. 
Was fand nunMisto an ihr jo Hübjch? 
Wenn fie hübſch war — warum hatte 
fih dann nit auch Leonard in fie 
verliebt? 

Sie fann darüber nad, aber fie 
fand feine Antwort. 

Und Sifi aähnte von neuem. 

Mas anfangen? ſtisko ließ ihre 
Geſchichtenbücher kommen, Modejour— 
nale, Muſikalien. Aber die Gefchich- 
ten intereffirten fie nicht, ganz abgefer 
ben davon, daß ihr das Lejen Schiwie: 
rigkeiten machte. Aus ſchönen Klei- 
dern machte ſie ſich nichts, und mit den 
Noten konnte ſie erſt recht nichts an⸗ 
fangen. RE 

Am Anfang hatte ihr Misto einen 
Lehrer gehalten, damit fie Clavier ler⸗ 
Aber fie capirte mis — 


2 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


hatte er vo ickt. 
J 


kommen,“ ſagte Siſi. 
Ulka ging. 
eintrat. 


noch voller geworden. Die Luft 


Wenn ſie hätte ausreiten können! 
gleichfalls Aber Misko hatte ja keine Zeit. Jetzt 


Siſi hatte an dieſer 
Tracht ſo viel Gefallen gefunden, daß 
Ulka auch Wochentags darin herumge- 


Als er ſich heute Morgen bon ih: 
| trennte, lag Sift no zu Bett. Cr 
wollte fie nicht weden und brüdte nur 
| fanft feine Lippen auf ihr Haar, aber 
ſie fehlug die Augen auf, und er machte 
ı fich Vorwürfe, daß er ihren Schlummer 
; geftört hatte. . 
|  Ineiniger Entfernung jchimmerte 
fangreiche, meißgraue Fläche mit auf: 
geworfenen Erbhaufen von bderfelben 
arbe, die jegt im Sonnenlichte etwas 
Grelles hatte, und dazmwijchen blinkten 


| blafgrüne Wafferbaffind. Auf Tchmaz= | 


\ len Brettern fuhren Männer und 
| Frauen leere und beladene Karren auf 

und ab. Die Mittagsglode fchlug hiec 
ı erit fpäter. E3 war ein Cementwert, 


| das zu Zombiowitoma gehörte, und | 


| das in diefem Jahre bei dem allgemei- 
| nen großen Baubedarf ein vorzügliches 

Erträgniß verſprach — und ala Misto 
jebt daran porüber fam, jo war er in 
diefem Gedanten froh, und er dachte 
daran, wa3 er Sift pon einem Theile 
dieigs mühelos verdienten Geldes wohl 
wieder Schönes Taufen könnte. Sn 
Warfchau hatte er einmal einen Zobel= 
pelz geiehen, blau, mit ganz dunflen 
Punkten. 

Er war glücklich. Es war kein 
Rauſch geweſen, was er fürSiſi fühlte, 
ſondern Liebe, unendliche Liebe. Er 
liebte ſie noch mehr als je. Die Ein— 
famteit! Schon früher hatte fie ihn 
nicht gebrüdt. 


ı Gift theilte, war fie für ihn eine St» 


Zomblomiloma befam ihr ausgezeich- | 


net. Gie prangte troß der 
Moraenftunde und troß ihrer häus- 
lichen Befhäftiqung mieder in Geide 
— lila, obwohl diejer Farbe nachaefag: 
wird, daß fie alt macht. 
Contraft zu diefem foftbaren 
ftanden allerding® Die 
Schürze, die fie vorgebunden hatte, Da3 
bon der Haube bes 
decte Haar und Die 
ausgetretenen, aber darum 
quemen Filzfchube, die jie trug. 

„Du jolljt bei mir bleiben,“ 
derte Sit. 


Kleide 


frühen | 
‚un einigem | 
ſchlampige 


umfangreichen, 
auch be⸗ 


ligkeit. Wenn Gott den höchſten, leiz⸗ 


ben. Kinder werden ihnen erblühen, 
und ſie beide werden alte Leute wer— 


den ‚und Zombkowikowa wird wieder 
Frau Camilla war noch ſtattlicher, 
in | 


einen Erben haben. 

Sift — die Mutter feiner Kinder. 

Warum fonnte er fie jih ald eine 
Mutter nicht denfen? Weil fie felbft 
ein Kind geblieben mar. Seine Bü 
cher, die Lehrer, die er ihr aehalten — 
jie verjtand fie nicht. Deshalb quälte 
er jie nicht mehr damit. 

E3 war gut, daß fie fo einfam wa 
ten. Die Lüden in Sifis Bildung, 
ihrer Erziehung thaten fo weder ihr, 
noch ihm, noch jonft jemand weh. hre 
Einfamteit war eine Grundbedingung 
ihres Glüds, das verhehlte er fich nicht, 


ı und deshalb hing er an dem jtilen Le— 


erivis | 


Frau Camilla ftemmte die Arme in | 


die Seiten. 


| ihr gebaut, 


„Weil Du nicht weikt, was Du por | 


longer Weile anfangen jollit. 


Natürs | 


lich, er braucht fich ja um Dich nicht zu | 


Das 


— 


fümmern. hater nicht 


nöthig.“ 


mehr | 


„Meisto Hat zu thun,“ rief Sift uns | 
' ı als diefe3 Meib nicht lange nach ber 

„Sterben wird man hier "noch mal | 
bor Langeweile,“ fuhr Frau Camilla - 


willig. 


fort — „das hat man nun von dem 


ganzen Verheirathetjein. 


So hatt! ih 


mir’3 gerade vorgejtellt. Wenn er feine | 
Zeit für Dich hat, dann hätte er Did) | 


nicht Heirathen follen. Dann hättet 
Du ihn nicht heirathen follen!” 
Hatte Frau Camilla denn gänzlich 


ben, da3 fie führten, feit. 

Eine Heimath hatte er ihr gegeben 
— jeine Heimath. Ein Neft hatte er 
) morin er fie begte und 
pflegte, und e& war nur für fie und 
ihn!... Nein. 3 gab darin nod 
jemand dritten. Das mar biejes 
Weib, Camilla! 

Sie warSijis Verwandte, Sifi hing 
an ihr — zwei Gründe, weshalb er, 


Hochzeit ihre mahre Natur herbor- 
fehrte und ihn auf jede Weije heraus 
forderte, fich Geduld auferlegte. Viel- 
leicht, fo hoffte er, Vieh fie fi} mit Güte 
und Nachficht behandeln. Aber e8 war 
umfonft. Cie war viel’ mit Sift allein, 
und jegt, mo er durch die Feldarbeiten 


| in Anfprucdh genommen wurde, würde 


bergefjen, jeßt chen, nach einem halben | 


Sabr, daß fie ſelbſt, nicht Siſi es ge— 
weſen war, die dieſe Heirath ſo ein— 
dringlich gewünſcht hatte? 

„Du, Du haſt es gewollt!“ rief Siſi 
empört. 

„Ich!“ gab demungeachtet Frau Ca— 
milla zurück. „Nanu hab' ich die 
Schuld. Hab' ich Dir was zu befehlen 
gehabt? Hab' ich in dem Hauſe über— 
haupt was zu befehlen? Bin ich hier 
nicht wie 'n Dienſtbote? Wie behan— 
delt er mich denn? Aber nächſtens 
hab' ich's ſatt. Nächſtens pack' ich 
meine Sachen und mach' mich davon!“ 

Nicht zum erſten Male ſtieß Frau 
Camilla dieſe Drohung aus, ohne ſie 
aber bisher zur Wahrheit gemacht zu 
haben. Dennoch brachte ſie auf Siſi 
wieder die gewünſchte Wirkung her— 
vor. 

„Camilla — nein!“ ſchrie ſie auf, 
und dabei umklammerte ſie ihre Hände. 

„Was das bloß für ein Leben iſt,“ 
ſtieß Frau Camilla unbeirrt weiter 
hervor, „wie die Eremiten ſitzt man 
hier. Aber ich weiß ſchon, warum er 
ſo iſt. Es ſoll niemand zu ihm kom— 
men. Er genirt fich, daß er Dich ge— 
heirathet hat, deshalb genirt er ſich. 
Du haſt natürlich vor ihm Furcht. Ich 
nicht. Aber er ſoll bloß noch einmal 
mit mir anfangen, dann mache ich ihm 
den Standpunkt klar. Wer ſind wir 
denn? Wenn ich eine Gräfin bin, dann 
will ich was davon haben, oder ich 
pfeife darauf.“ 

Was Frau Camilla „ihren Stand⸗ 
punkt klar machen“ nannte, das hatte 
ſie in mehr oder minder deutlicher 
Weiſe während dieſes kurzen halben 
Jahres Misko gegenüber zwar ſchon 
öfters gethan. Diesmal aber war ſie 
offenbar zu einem großen Schlage ent⸗ 
ſchloſſen. 

Siſi verlegte ſich auf einen anderen 


on. 

„Du ſollſt gut zu ihm ſein,“ bat ſie 
flehentlich. 

Inzwiſchen blieben die Leute unten 
mit dem Silber allein Frau Ca⸗ 
milla hatte nicht einmal Die Löffel ab— 
gezählt. Konnte man dieſem Pack von 
Bedientenvolk denn trauen? Nein, 
das konnte man nicht, und Frau Ca— 
milla hatte alſo für Siſi jetzt keine Zeit 
mehr. Später! Und da wird man 
ja ſehen, was es über „dieſen Herrn“ 
noch alles zu ſagen geben wird. In 
einer Stunde. 

Siſi war wieder allein. 

Sie weinte. Endlich fand ſie einen 
Troſt. Sie wollte heute Misko bitten, 
daß er wieder ein Hündchen anſchaffte, 
denn Flock war todt, er hatte an ſtar— 
tem Rheumatismus gelitten und des— 
halb vergiftet werden müſſen. 

Auf das weite Hügelland leuchtet die 
helle Mittagsſonne nieder. Die 
ſchwarzſcholligen Felder, aus denen die 
junge Saat hervorgrünte, lagen jetzt 
ſtill und verlaſſen, und im mäßigen 
Trab ritt Misko heimwärts. Er war 
nun allein — ſeinen alten Inſpector 


eilten voraus 


| 
| 


das noch häufiger gefchehen. Sifi ftand 
unter ihrem Einfluß — und biejes 
Weib haßte ihn! Bis jet hatte er die- 
je Weib meniaftens nicht gefürchtet. 
Bis jeht hatte er Sifi nit aus den 
Augen zu laffen brauden. Nun wurde 
e3 anders, 2 

Bon feinem Hausrechte Gebraud) 
machen, fie gewaltfam entfernen — da3 
mar unmöglih, fehon in Nüdficht auf 
Sift. Ihr Geld geben, damit fie frei- 
willig ging — vielleiht! Mie aber 
würde Sifi die Trennung aufnehmen? 
Er machte damit die Sadje wahrjchein- 
lich nur fchlimmer. 

Liebte ihn Sifi nit? Sa, fie liebte 
Ihn — wenn auch nach ihrer eigenen 
Weile. Und befaß er in ihrer Lieb: 
nicht gegen alle Aufhehereien, die ihr 
diefes Meib in’3 Ohr ftreuen konnte, 
den tmirffamften Schuß? Nein, er 
brauchte diefeg Weib nicht zu fürchten. 

Below3 Warnung fiel ihm mand)> 
mal ein, dat fi in Sift eines Tages 
das Bagantenblut wieder bemerflich 
machen würde, Below hatte fich ae= 
taufht. Niemals fprad) fie mit ihm 
über die Vergangenheit auch nur ein 
einziges Wort — no viel meniger 
fing er felber davon an. Die Vergan- 
genheit mar in ihr ausgelöfcht. 

Der Braune ging jegt im Schritt. 
Misto merkte ea nicht. Die Sonne 
brannte, al3 wäre e8 Sommer, fein 
Lüften regte fih — ringsum kein 
Zaut, nur dann und warn das ferne 
Iuten der Dampfmaschine vom Ges 
mentmwerf her — am meftlichen Hori» 
zont jtieg eine graue Wolfe auf. AL 
wäre ein Gemitter im Anzug. 

Misto z0g die Zügel an, unb ber 
Braune fegte fich wieder in Trab, 

„Jeßt fommt er,“ fagte Camilla, 
nachdem das Gilberzeug eingepadt 
und fie zu Sifi mieder zurüdgetehrt 
mar. 

Sie war eben dabei, mit Sifi eine 
Patience zu legen — fchon die vierte, 
und feine wollte bi3 jet aufgehen. 

Als Misto eintrat und Frau Ca=- 
milla erblidte, blieb er, ftatt auf Gtfi 
zuaugeben, an der Schwelle jtehen. 

„Bitte,“ fagte er in ruhigem Zon — 
„faflen Sie mid) mit meiner Frau 
allein.“ . : 

Frau Camilla wurde roth imGeficht. 

„Einen Dienftboten jchidt man io 
fort,“ rief fie. 

Sifi ſtreckte Misko bittend bie 
Hände entgegen. 

„Laß Camilla hier.“ 

Er bezwang ſich. 

„Wie Du willſt.“ 

Aber Frau Camilla wußte, was ſie 
ſich ſchuldig war. 

Nein, ich gehe,“ ſchrie ſie. „Ich 
dränge mich nicht auf. Ich bin ja bloß 
ein Dienſtbote. Weiter bin ich ja 
nichts.“ 

An der Thür blieb ſie noch einmal 
ſtehen und überlegte, ob ſie einen ihrer 
aſthmatiſchen Anfälle bekommen ſollie, 
dann aber ſchlug ſie die Thür hinter 
— * und Misko und Siſi blieben 


a 
Nun haſt Du ſie wieder böſe ge⸗ 
macht.“ ſaale Siñ kummervoll. 


bon drüben aus den Feldern eine ums | 


So einen follte Sifi haben. | 


Sebt, wo er fie mit ı 


| Er fhloß fie in feine Urme. 

Ich habe Dich den ganzen Morgen 
nicht gehabt. Wenn ſie zugegen iſt, iſt 
etwas Fremdes zwiſchen uns. Sie 
: gönnt Dich mir nicht, ich weiß, fie will 
| Dich gegen mich verheten. Sich mid) 
| an. ag’, men Du mehr lieb Haft — 
| fie oder mich?“ 

Er hielt ihren Kopf in ihren Hän- 
| den und bob ihn fo zu fich empor. 
' Sifjälug die Augen nieder, fie 
| barg den Kopfan jeiner Bruft, und 
| Ieife flüfterte fie: „Dich!“ 
Es war in dem Zimmer ganz dun- 
| tel geworden. Seht leuchtete der erſte 
ı Bit auf, unmittelbar darauf fuhr ein 
| heftiger und langer Donnerjchlag nie- 
der, und der Negen praffelte an bie 
Scheiben. 
. So hielt er ſie an fich gepreßt, mitten 
| in ber Muth der entfeffelten Elemente, 
| als jollte jelbft fein Gott fie ihm ent: 
| reigen. 

* * 
Leonard! Wo iſt er geblieben, was 
ſt aus ihm geworden? 

Seit Leonard dem Rufe ſeiner 
neuen, ſonderbaren Patronin gefolgt 
| war, waren nunmehr einige Monate 
bergangen. Der Winter war gelom= 
| men, man jchrieb Januar, und Leo» 
| nard weilte no immer auf dem 
Scloffe der Frau Gräfin als Gait 
oder vielmehr als ihr Stallmeifter und 
Lehrer. Das gräflih Brzezinnfche 
Stammaut lag in dem weiten, eintö> 
nigen Tieflande, durch das die Warthe 
| fließt. Der Fluß mar zugefroren, und 
| auf der unermeßlichen, nur hier und 
| dort von einem Dorf belebten Ebene 

lag der Schnee. Von Schloß Zomb— 

kowikowa unterſchied ſich das Brze— 
zinyſche Schloß ſchon durch die Pracht 
und die Ehrwürdigkeit ſeiner Bauart. 

Der Mittelbau, der älteſte Theil des 
Schloſſes, mit ſeinem ſchönen Renaiſ— 

ſanceportale, ſtammte aus Polens 

Blüthezeit unter Kaſimir dem Vierten. 
Ueber dem Portal auf dem Dache flat— 
terte, aus Stein gehauen, jetzi aber 

ſchon recht verwittert, mit geſträubten 

Fängen und zuhackendem Schnabel, 

der polniſche Adler. Die Brzezinys 
waren eine alte, berühmte Familie, 
die in der Geſchichte des untergegange— 
| nen Königreichs eine qroße Rolle ge= 
ſpielt hatte und deren legte Sproffen 

bi3 auf einen einzigen in den Tagen 

| bon Praga gefallen waren. Sebiger 
| Erbe des Befigthums mar der junge 
| Abtömmling einer Geitenlinie, mit 
| dem aber die Gräfin, wie mit allen 
| ihren übrigen Verwandten, aus den 
Ion erklärten Gründen gänzlich zer- 
fallen war. 

In einem zur ebenen Erde gelege: 
nen Saale des Schlojjes war unter 
Leitung Leonard eine Reitbahn ans 
gelegt worden. Der Boden des Saales 
wurde erjt mit fefter Erde, dann mit 
Eichenlohe belegt, die aus den Brze— 
zingichen Forften fam, und an den 
Wänden des Saales entlang murbe 
eine nah unten jchräg - zugehende 
DBretterverfleidung angelegt. In bie= 
jer Reitbahn ertheilte Qeonard einer 
gräflihen Schülerin Unterricht. Gräs> 
fin Brzezinyg war, wie bereit3 er» 
mähnt, nicht mehr ganz jung, jondern 
bereit3 eine jtramme Fünfzigerin, und 
wenn fie audritt, was ohnehin nicht 
häufig vorfam, ba fie lieber den Wa= 
gen benußte, fo geihah das auf einem 
lammfrommen Halbblut, mährend 
Leonard für die hohe Schule einHalb- 
blut natürlich nicht brauchen fonnte, 
Ein Halbblut, wenn e3 piaffiren oder 
den fpanifchen Tritt machen foll, jieht 
ungefähr au8 mie ein alter, jteifge= 
morbener Capitän, wenn er elegant 
Walzer tanzen fol. m Auftrage der 
Gräfin, hatte Leonard beshalb eine 
Reife und die nöthigen Eintäufe ges 
madt. Seine Aufgabe, wie er bald 
merkte, war nicht leicht. Monate wa= 
ren nun vergangen, und ihr Sif war 
noch nicht beffer geworden. Sonit 
aber hatte Leonard alle Urjache, mit 
feinem neuen Engagement zufrieden 
zu fein. Der Unterriht nahm ihn 
jeden Vormittag nur zwei Stunden 
in Anfprud, und die Frau Gräfin 
war, mern auch etwas jteif und gra= 
pitätifch, fo Doch durchaus gnäbig und 
huldooll zu ihm. Er aß an ihrem 
Tifh, wobei hinter jedem von ihnen 
beiden ein Bebienter jtand und ala 
fünftes Wefen der zahme Wolf unter 
dem Tifhe lag und Biffen auf- 
fchnappte, die ihm die Gräfin zumarf 
— die ganze übrige Zeit gehörte Leo- 
nard felbft. Ein Xrtift hat für feine 
Mußezeit immer Verwendung. Leo: 
nard breffirte Xauben. Papageien, 
Tauben und Naben find unter den 
Vögeln die intelligenteften, und ber 
Taubenihlag im Wirthichaftshofe 
lieferte ihm eine fo reiche Menge, daf 
er fih die Mügfiten darunter auzfu- 
chen konnte. Die Zimmer, die Leo- 
narb bewohnte, ‚lagen berart, baf er 
darin ganz ungenirt mar. Ein3 da-= 
von hatte er fich zu feiner Dreflur- 
merfjtatt eingerichtet, und hier fonnte 
man ihn durch’3 Fenfter Tag für Tag 
in feiner Leinwandbjade jehen, ein 
Stöddhen in der Hand und von bem 
Taubenvolk umſchwirrt. Die dreſſir— 
ten Thiere wollte er ſpäter verkaufen. 
Pünktlich an jedem Erſten belam er 
von dem Haushofmeiſter, der gleich— 
falls ein ſonderbarer Herr war, und 
den er noch ſehr genau kennen lernen 
ſollie, ſeine Gage ausgezahlt, die er 
ſofort, um keine Zinſen zu verlieren, 
auf ſein Conto nach Paris an den 
Credit Lyonnais jchidte. Den Abend 
verbrachte er zumeift, mie bie Mahl» 
zeiten, wieber mit ber rau Gräfin, 
Dann fpielten er, die Gräfin und 
| Monfteur Stefin, der Haushofmeiiter, 

zufammen Piquet, wobei ftetö einer 

bon ihnen breien zu paufiren Hatte, 
(Fortſetzung folgt.) 
— — — 

— Muth. Sarah (zu ihrerMuts 
ter): „Heute werbe ich meinem Bräus 
tigam felbft todhen.“ Mutter: „Gott, 
hat das Kind Courage!” 

| „Ihr künfs 
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— Berubdigung. 
tiger Schmwiegerfohn, Frau Räthin, 
fol ja ein glänzendes Rebner = Talent 
befigen?“ „Ob, ba3 werben wir ihm 
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neuen Frühiahrs-Muſtern — 


in Frühjahrs-Mu— 
Ertra⸗ 


in allen 
Fabrik⸗ 


für die feinſten neuen Frühijahrs-Mu— 

fter in Ginohams, geeignet für Waiſts, 
Kleider, Hemden — 500 Muſter liegen zur Auss 
wahl auf. 


8c 10e, 123e für ipezielle 
echtihwarzem Satcen, 
und Gajhmere Yiniih. 


ge für 150 fanch geftreiftes Bett 
Fabrik⸗Reſtern. 


10€ für franzöjiihe FFlanneleites 36, Boll 
breit,” in allen hübichen " perfiichen, 
Scroll, punktirten und geblümten Muſtern. 
12'!€ 15c, 19e bi3 Se für weihes mol: 
wi lenes Flanellzeug, dieſelbe Sorte, vos 
für Ihr anderswo von 18c bi3 zu *I1.35 bezahlt. 


390 490 bis 81.39 für Ertra-Bargains 
e weißen Geiden beitidten Flanells 
ftoffen, poblgefäumt und ausgezadt, in den aller= 
neueſten Muſtern, werth von 60c bis zu *2.00. 


14c 230 bis 5ö5e für Ciderdoion?, 
tonangebenden Schattirungen, 


werth von 256 bis zu Sc. 


Bargains in 
merzeriſirtem 


Ticking, in 


in allen 
und 


Betttücher, Kiſſenbezüge 


und Muslins. 


8 für gebleichte für un bury N. 
> Muslins, var. | DE Sea Nsland Cot: 
breit, weich appretirt | ton, 36 ZU breit, 


zum Nähen. 
w . fir 3630 brei- für Die bDauer- 
DE ven — ten 350 hafteſt. gebleich⸗ 
Cambrie Muslin. ten Petttücher, Gpmwards 
fü “er Pride of Chicago, 24 
6c ana | Yards lang mit 3ezöl: 
* oth, — 124 ligem Saum. 
Sorte. e 
für 36—5zölliges 
Te Bolton Cloth Ede 
123c Dualität. | bezüige. 


für 42x36300. ge: 
bleichte Kiſſen⸗ 


Senfation in Bapeten. Fünfte 
50,000 Rollen feine Tapeten, aelfauft von einem 
mwohlbefannten biefigen Xecorator zu ideniger 
al3 50 Gent5s am Dollar. Rojitiv das größte 
Aljortment von Farben und Metern, das je 
zum Verfauf gebradht wurde. ES jind Mufter in 
der Partie, die biß zu 50c per Rolle verfauft 
wurden, der Raum erlaubt feine nähere Bes 
ihreibung von den Hunderten von eleganten Mu: 
ftern. Wir theilen den ganzen Einkauf in 6 Bar: 
tien ein wie folgt — 10e, 7e, Se, 

33c, 2je und 


Fünfter 
Floor. 


Spitzen-Gardinen. 


Spitzen-Streifen Gardinen-Scrim, 36 
Zoll breit, Yard 


Möbel:Eord und Gimp, Yo 
Nefter von Silkolines, Eretonnes und Denims, 


werth aufwärts bis 20c die Yard, 
au, 

Nuffled Gardinen: Muslin, reguläre 
15c Sorte, für, 9b 


250 Odd Epigen:Gardinen, volle Sänge und 
Preiten, werth aufwärts bis $2 das 
Paar, zu, Stüd, 39e und 


Schweres wendbares Tapeftry, in allen Farben, 
pajiend für Möbeldeden und Drapery, 42 
reg. Preis $1 die Yp., Montag nur, zır. € 


Garpets und Rugs. Fünfter 
d / Q 
29€ — ech. 6% Dualität 


für Eure Auswahl von 500 Probe: 
5A -Rugs, Größe 30% A 
wertb aufwärts bis $3.25. 


für u Oeltuch, Fabrikreſter — Z5c 


15€ Dualı 


Fünfter 
Floor. 


Spezialitäten. 


3e für 10e farbige Sateens. 
Se für Bc Spun Glas-Refter. 


6c für 25c Gatin-Streifen Caihmere Rave, 
in bellem und dunflem Untergrund, in 
Plumen-Muftern. 


für 2035. gebleichte Terry: Tücher, paj- 
dc jend für Bade-Roben und Handtücher — 
wertb 20c. 


4. Floor — Speziell — Reinwoll. 
Knaben-Kniehojen, Alter 4 bis 15 
Sahre, Winter-Sorte, hübjche dunkle 
Mufter, ertra gut gemacht, QIaped 
Nähte, Patent Ertenfion Maiftbands, 
Niveted er bis 97 


zu 6IC— Montag 
Droquen und Toilette- Artikel. 
2% für 5c Muftard: 15 58 | fü 


Bilafter. 
|rin 
Schachtel 
Be 
2 Zarativce ( 24e! L; 


Be Flaſche 
Dane bert's Yifte: 


oc Schachtel 
ozzoni's Ge— 
ſichts Pulver. 
cc ©: ; e 
dc für c_Schad- 28 81.00 Flaiche 
tel Mennen' 6 a 5 PBoracetine Abe 
* - . 
Talcum-Bulver. |ftes Antifeptie). 
für volle Schach f. 81.00 Flasche 
dc tel Brauje 48 Warner's * Kif 
Pulver. 


| fingen: oder Vichy 


12e — *— 
Flaſche Nor 81.00 Flaſche 
Cod Liver 50e.} Roberts’ Malt 
Whiskey. 


Männer-Hoſen. 


Fein geſchneiderte Männerhoſen, ganzwollene 
Gafjimeres, Cheviots und Tweeds, aue Größen, 
32 bis 44 'Maift, nette dunkle Gheds, Streifen 
und einjadhe Effelte, alle nett zugeſchnitten gem. 
mit a en er los. gejchneidert, 
pojitine $3_Werthe — Aus swah 

für einen Tag nur ................ 51.05 


Knaben: Anzüge. 


81.19 für Kniehofen-Angüge für Knaben, Ddop- 
velfnöpfige Facons, Alter 7 bis 16 Jahre, alle 
MWinterjorten, jeder Anzug ganzwollen, nette 
Mufter um daven zu wählen, elegant gejchnei- 
dert, tadellofes Naiien garantirt, pojitive $2.,50 
Wertbe — Auswahl n 

für einen Tag 


Knaben: Baifts. 


15€ für Knaben: Waift und PBlouien, Pla: 
nelfe, CheviotS und Percales, 69 Dugend 


um dabon zu wählen — reguläre AR Sorte. 


Balentines. 


Große Sortiment von Art Ralentines, 
in Spigen:Novelties uud allen neues 
ſten Ideen; komiſche Valentines in 
endloſer Auswahl, zu bedeutend nie⸗ 
drigeren Preiſen als anderswo. 


Der verhängnißvolle Schuß. 
(Skizze aus dem Boerenkriege, von Hans Jannaſch.) 


Vor Kurzem ſaß ich mit mehreren 
guten Bekannten gemüthlich in einem 
Café beiſammen. In unſerer Geſell— 
ſchaft befand ſich auch ein Herr, der 
lange Zeit in Transvaal gelebt, gegen 
die Engländer gefochten hatte und ſich 
gegenwärtig vorübergehend in unſerer 
Stadt aufhielt. Durch einen entfern— 
cen Verwandten, bei dem er zu Beſuch 
war, war er in unſeren Kreis einge— 
führt worden. 

Allerlei politiſche Fragen wurden er— 
örtert und erklärlicher Weiſe kam das 
Geſpräch auch auf den Boerenkrieg. 


Da war es für uns nicht wenig inter-⸗ 


eſſant, die Anſichten und Urtheile des 


Fremden zu hören, der mit den ſüd- ich, 
zwingend, 
| Und Du, 


afrifantfchen Verhältniffen jehr gencu 
bertcaut zu jein fchten. 


„Erzählen Sie uns doch einmal ir= | einer, 
| ericheinungen geben. n 


gend ein außerordentliches Erlebniß“, 
bat ich ihn nad) einer Weile, 
ſicher ſind Ihnen in Ihrer 
Vergangenheit ungewöhnliche 
teuer augeftofen.” 

„D ja, mehr als einz”, 
Ungeredete mit jeiner trodenen 
berftändlichkeit, die aber nicht 
ringften Eindrud vor Nenommage hin- 
verläßt. 


Selbſt⸗ 


„Wenn es den anderen Herren auch 
ı Sartenhballe entlanc 


angerehm ift“, fuhr er nad) einer Pauje 
furzen Naczenteng fort, „jo ſtehe ich 
zu Ihrer Verfüe gung 

Ja natürlich, famos!“ 
beiſtimmend durcheinande 

„Nun gut“, nahm der ——— 
das Wort, indem er ſich eine Zigarre 
anzündete, „ich werde Ihnen eine 
Kriegsepiſode, mit der ich in engſter 
Verbindung ſtand, erzäh {en, ein Vor: 
gang, der an Tragif 2 (flee überbietet, 
was ich im zeben beoba hi et habe.” 


tiefen Alle 


E3 war zur Zeit des — Rück⸗ 
zuges der. Boeren durch den Oranje— 
Freiſtaat. Vergebens verſuchten un⸗ 
ſere Kommandos der — fachen briti— 
ſchen Uebermacht zu widerſtehen, immer 
weiter und weiter wurden wir nach 
Norden zurückgedrängt. Auf der Ge— 
fechtslinie zwifchen Brandfort, Iha= 
bandhu und Wepener gelang es jedoch 
der brillanten Führung Deweis und 
Delarend, den Vordringen Der eng- 
Iifchen Maffen mehrere Wochen Hin» 
dur Einhalt zu thun. 

Eine? Tages befanden fih 25 au? 
erlejene Leute vom deutjchen Freitorps, 
bei dem ich fand, auf einem längeren 
—— geführt von einem Ver— 
trauten des Generals Delarey. Mar— 
kart, ſo hieß der Vertraute, war ein 
junger Deutſch-Aſrikander aus der 
Kapkolonie und ſchon in früherer Zeit 
hatten wir uns in Prätoria, wo ex im 
Geheimdienſt der Regierung von 
Transvaal geſtanden hatte, kennen ge— 
lernt und angefreundet. Während des 
Krieges hatte er für 
Kundſchafter- und Spionagedienſte ge— 
than, worin er Ausgezeichnetes leiſtete. 
Markart hatte uns bis jetzt ſo geſchickt 
geführt, daß wir vom Feinde noch nicht 
bemerkt worden waren, obgleich wir 
uns verſchiedene Male den engliſchen 
Vorpoſten auf Gewehrſchußweite 
nähert hatten. Das Reſultat unſerer 
Rekognoszirungen war bis jetzt ein 
recht befriedigendes geweſen. 
ten die Stärke der feindlichen Truppen— 
körper feſtſtellen können. Einer von 
uns war bereits mit den nöthigen De— 
tails und Mittheilungen nach unſerem 
Hauptquartier zurückgeritten 

So war es Mittag geworden; 
Sonne brannte glühend herab. Mann 
hinter Mann ritten wir ſeit einer hal— 


ben Stunde in einer jener ausgetrockne- 


ten, tiefen, zerriſſenen Sluts, wie ſie im 
Oranje-Freiſtaat ſo zahlreich ſich vor— 
finden. 


Markart, 
Morgen im Sattel, und Zeit haben wir 
vollauf.“ 

Selbſtverſtändlich 
bei. „Ihr habt doch vorhin 
ſchräg drüben eine Farm geſehen 
wollen wir hinreiten und 
einige Stunden bequem machen.“ 

„Ja, werden wir denn da nicht von 
den Engländern bemerkt, denn wir 
müſſen doch ein Stück quer über fla— 
ches Feld reiten?“ fragt Ieras Jod, ein 
herkuliſcher Deutſch-Amerikener, der 
dieſen Spitznamen bekommen hat, weil 
er zehn Jahre lang Cowboy in denVer. 
Staaten war. 

„Nein, nicht im geringſten; dieſe 
Slut macht plötzlich einen ſcharfen Bo— 


pflichtete er mir 
Alle da 
;dort 


gen und führt dirett nach dem Garten 


hinter dem Hauſe, ſodaß wir vor den 
Augen des Feindes geborgen 
entgegnet der Afrikander, der die Ge— 
gend wie ſeine Hoſentaſche zu 
ſcheint. 
einigen Tagen mit Kind und Kegel ge— 
flüchtet, vorgeſtern ſoh ich ihn 
ſerem Lager vorbeiziehen. 
Mann und ſeine Frau 
wirklich; durch Fleiß und Arbeit 
ſie es zum Wohlſland geb Stadt und nun 
find fie heimaihlo® und verarmt. Und 
mas do2 Schlimmiie tft, zwei von den 
Söhnen find in der Schladt von Ma- 
gersfontein gefollen. Der Alte will nur 
feine Familie und die Herden erjt in 
Sicherheit bringen, wie er zu mit 
meinte, dann wird er cu an bie front 
tommen, um den Tod feiner Jungen zu 
rächen.“ 

„Sa, das ift ein unglüdjeligerftrieg”, 
fügte er finfter hinzu, „mwahrfcheinlich 
fampft mein eigener Smillingsbruder 
auf Geiten der Engländer gegen mich.“ 

„It das möglich?“ rief ich erftaunt 
aus, „ift er denn nicht qut afrifanifch 
gefinnt?“ 

„D ja, das fehon, erwiderte Marlart 
dumpf, aber er hat vor mehreren Yah- 
ren bei der „Cap Mounted Police“ ge- 
ftanden, ald no Niemand ar diejen 
Krieg dachte. Diefe Truppe ift eigent- 
lih immer nur für Bolizeizmede und 
Kriegädienfte gegen aufftändifche Kaf: 
fern beftimmt gemefen, aber neuerdings 
bat Br * auch gegen bie Batarı ver⸗ 


„dern 
bem:gten | 
Aben- | 
ntgzgnete ber | 


den ges | 


Delarey werthvolle 


ge⸗ 


Wir hat- 


die | 


es ung für | 


| Dann bleiben alz 


find“, ı 
; zu fönnen. 
fennen | 
„Der Beliker tft Übrigens vor | 


an uns | 
Der alte | 
dauerten mich | 
hatten | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 2, Februar 1902, 
Gerade find wir an der Biegung der 


Shut angelangt. Borfichtähalber reiten 


Marfari und ich vor, um ung erft da= 
bon zu überzeugen, ob fich nicht etwa 
ein Gtreiftrupp des Fyeindes in der 
yarm verborgen hat. 

„Hör mal“, hebt mein Gefährte 
plöglich halblaut an, „mich plagen heute 
böjfe Ahnungen. Lebte Nacht träumie 
mir, ich flände bor einem riefigen Spie= 
gel und ärgerie mich über mein Geficht. 
Schließlich ſchlug ich die 
mitten durchriß, der Spiegel ſchwankte 


und ſtürzte über mir zuſammen, daß 


ich die Beſinnung verlor. Als ich er— 
wachte, war ich in Angſtſchweiß geba— 
det. Den ganzen Tag über kommt mir 
der Traum nicht aus dem Sinn.“ 
„Aber, lieber Markart“, antwortete 
ich, mich zu einem erheiternden Lächeln 
„Träume ſind Schäume. 
einer, wirſt doch nichts auf Traum— 
„Mag es ſein, wie es will, 
Traum will mir heute nicht au 
Kopf.“ 
Schweigend rit 
Bald ſind 
der Mündung der Slut 
Wir ſitzen ab, lo 
ſtehen und klettern 
Alles ruhig. Jeßtt ſchleichen wir 
Karabiner ſchußberei t, vorſichtig g. 
ig bis zu 


Nichts reg 


ten wir weiter. 


angelangt. 


vorſicht ig empor. 


Wir lauſchen. — 

tenſtille rings umher! 

deutet auf den Boden. 

eine ganz m Spur pen 

rein eines Aovallerifien. 

bei nahe glauben, der ® Kerl iſt 

lange kann er ſicher noch nicht 
ir I 

der geichlofjenen Ihüre: Die 

if leer, rur in einer &de Be at no e 

Pollen Hafer, den der Bejiber 


noch bier 
weg len 


uns Gemißbeit, daß 
liche Patrouille hier mar. 


Weiter Tchleihen wir an der Mauer | 


entlang nach dem mäßia großen Moh NE 
haus. Thüren und Fenjter find offen. 

Wieder diefeide Spur! Aber dies— 
mal läuft fie nach einem Bfolten Hin, 
mo ein Pierd angebunden asttonden 
hat; der Reiter ift wieder © 
und forigeritien. Die eich 
trüclich. 

MWir treten ein. Nur altes Gerümpel, 
Rorzellanfcherben 
—— darauf, daß hier vor Kurzem 

Menſchen gehauſt haben. Wie heimiſch 
mag e& gewefen fein und tie öde — d 
unheimlich iſt es jetzt in dem verlaſſen 
Hauſe, das wohl bald unter den 
den der engliſchen Mordbrenner 
düſterer, 
ſein wird. 

Von den Fenſtern der Frontzimmer 
aus kann man ungeſtört das ganze Ge— 
lände überſehen, auch das engliſche La— 
ger in einer Entfernung bon 5000 
Schritt beobachten. 

„Schau, Schau, ein einzelner Reiter 
jagt in meiter Ferne dahin, da® muß 


en find uns 


feinen Beſuch abaellattet hat.“ 


fung er. um die Farm zu | 


bejeben, die er für verlaffen hält“, äu- 
berte ich. 

„Dann mollen wir ihnen einen mar 
men Empfang bereiten“, pflichtete mein 
Treund bei. „sch werde übrigens die 


Leute Schnell beranholen, fie find Ticher 


ichon ungeduldig geworden.” 

Damit verfchmwindet er. 

Auch ich wende mich in’ Freie. ch 
Jude nach einem Gegenftande, mit dem 
ih das Scheunenthor aufbrechen kann, 
n * auch glücklich eine Eiſenſtange, die 

5 Brechftange benußbar zu fein 
ſch * Ich muß aber erſt mehrere 


Male anſetzen, ehe die ſtarken Planken 
nachgeben. 
„Wir wollen doch noch eine Naſt ma-⸗ 
chen, ehe wir heimreiten“, meinte ich zu 
„die Thiere ſind ſeit heute 
Da 


Mit aller Wucht ſtemme ich 

mich dagegen, es kracht und die erſte 
Bla ınfe tft aus dem Gefüge geriſſen, 
noch ein Ruck und ſie liegt am Boden. 
erſcheinen ſchon meine Kameraden 


u 


| auf der Bildfläche und in meninen Mi: 


nuten ift da& Gewaltwerf, von Dutzend 
neroöfen Armen gefördert, beendigt 
Wir drängen uns in die Scheune, 


m. eo .. I 
um den Hafer den müden Pferden, die ' 


hinter einer hohen Kraalbede angebun= 


ı den find, zu bringen. Freudig wiehernd 


und fcharrend jchauen uns die treuen 
Kriegzgenoffen entgegen; fie follen 
hungrig über das Futter ber. Zwei 
Wache bei den Pier: 
den, wir Andern legen un? in den 
Schatten eines prächtigen Baumez, der 
untmeit von der Mauer Neht und feine 
mächtigen Weite Tchattenipendend aus 
ſtreckt. 


Einzelne ſtöbern noch in dem Wohn-⸗ 


haus herum, in der Hoffnung, viell — 
irgend einen nützlichen Artikel ergatter 
Aber mit leeren ** 
kommen ſie Alle wieder. Der Letzte, 
der heraustritt, iſt ein blutjunger 
Burſch', ein geborener Berliner, der we— 
sen ſeines unvderwüſtlichen Humors 
beim Korps allgemein beliebt iſt. 
„Ick habe eenen Kater erbeutet“, 


liches Miau von 
räudigen Kater, 
nem Arm trägt. 

„Hurrah, Jungens, heute gibt's Ha— 
ſenbraten!“ johlt einer aus dem Hinter— 
grunde. 

„Nee, die Marke wollen wir man lie— 
ber for de Karierten uffſparen“, ant— 
wortete der Berliner, indem er das 
er Thier behutfam auf den Boden 
eht. 

Mir nahmen jeßt unfer frugales 
Mittageffen ein. Von Feuermasen ift 
natürlich feine Rede. Büchſenfleiſch 
und harte Biäquits, fowie kalter Kaffee 
aus den Yeldflafchen reicht auch voll- 
ftandia für unfere geringen Anfprüche 
aus. Das jchmedt augenblidlich befler, 
als einem Gourmand daß feinite Diner. 
Dann werden die Pfeifen gejtopft und 
angezündet. 

„Root man nich Bu ville“, meint 
der Berliner mwieber, „Tonft denten die 
Kultur bringenden Engländer, totr ha- 
ben die Yarm anjeaofelt.“ 

„Kimmeldonnermetter!” ruft plötzlich 
Texas Jack, der gerade durch einen 


einem halblinden, 
den er liebevoll auf ei— 


Scheibe, die 


unſer verwegenſten Streiter 


aber der 
3 dem 1 


ſſen die Roſſe unten | 


[ugen durch den breiten Spali | 


— 'R 
ni icht ' A 


mehr hat fortfchaffen fünnen. Doz atbt | 
no feine feinde | 


aufgeſeſſen 


und Papierfetzen 


Fuhrweg ein, 
Farm führt. 


ſollen Plünderungsgelüſte 


der Kundſchafter ſein, welcher hier eben gehen!“ rufen Stimmen durcheinander. 


den: Zwölf Mann vertheilen ſich 
der Mauer, 


—* zum Fe uern 
erſter Schuß auf den vorderſten Reiter 


Reitern! 


w- - — 


oe < 7 


wir hinier der yarm om | f 


$100.0 


CASH 
REWARD 


u 


Try and Win. 


Mauerfpalt feine Wdleraugen jchweiten 


| läßt, „in die vorgefchobene Reiterei da 


drüben fcheint Zeben zu fommen.“ 


„Jack hat ſich nicht getäuſcht.“ — 

„Sieh' da, Hunderte von Pferden 
werden gufammengetr e 

Auch im $ Lager der Inſanterie wird 
es lebendig, Zelte werden abgebrochen, 
Wagen geladen, es krabbelt und wim— 
melt geſchäftig, wie in einem Ameiſen— 


J ar 
level, 


= | haufen. 
ein | 
rauchender ITrümmerhaufen | 


ı läßt dag 


1“ 


„ha, die rüften zum VBormarf 
Eine feine Abtheilung Reiter ver— 
Kavallerie-Kamp, geſpannt 
verfolgen wir ſie mit unſeren Blicken. 
Zuerſt reiten ſie gemüthlich auf der 
Haupiſtraße, dann biegen fie in den 
der direfi nach unjer.t 


hr Burfchen, Euch 
ſchon ver— 


„Na, wartet, 


Schnell hocken wir zuſammen, um 

Alle ſind mit 
dem Vorſchlage Markarts einverſtan— 
hinter 
zehn verbergen ſich an den 
Fenſtern des Vorderhauſes. Unſere 
Pferde werden nach der Slut hinunter— 
ee um uns nicht durch ein bor= 

eitiges Geräuſch zu verrathen. Das 
wird Markarts 


fein. 

Die Patrouille hat Galopp einge= 
I&hlagen und nähert fich uns rapide; e8 
find etmo 30 Mann. Sie Tcheinen 
ihrer Sade völlia licher zu ſein. Im— 
mer näher, zu Zwei und Zwei hinter— 
einander, kommt die Linie heran — 
800 — 600 — 400 Schritt. Vorne an 
ſprengt der Offizier. 

Bei uns rührt ſich 
lagert über der Farm, in 
kampfluſtige Geſellen lquern. 

Jetzt hebt der Offizier den Arm 
und der Trupp geht in Schritt— 


nichts, Grabesſtille 
der 2 


hoch 


Tempo 


über, denn der Weg wird ſehr holperig. 


„Brabants Horſe“, murmeln wir 
zähneknirſchend, an den Uniſormen die 
Truppengattung kennend, welche keinen 
Pardon von uns zu erwarten hat, denn 
es ſind meiſt Afrikander engliſcher Ab— 
kunft, die zu Großbritannien halten 
und am fchlimmften im Boerenlande 
gebauft haben. 

„So iſt's gut!“ Nmmer näher und 
näher dem verberblichen Hinterhalt ent= 
gegen. Nur no 150 Schritt find fie 
bon ung entfernt. 

Sch mwerfe einen Seitenblid au 
Martart, ver mir zunäcit fteht; es ift 
mir, alö ob er eben erbleicht und zittert. 
— Tod nein — ich habe mich wohl ge- 
täuſcht, mit einem Kud bat er fon 
feine nie fehlende Büßßfe an die Wange 
gerilfen, der Schuf fracht, und der Of- 
fizier finft ohne einen Kuf ſchrei leblos 
von ſeinem bäumenden Pferde hernie— 


der. 
ruft | 
er fuftig, und zugleich ertönt ein Hlägs | 


Bäna, Täna, Bärg — fmattert jebt 
das Schrellfeuer unferer Gewehre. Auf 
die furze Diitanz iji die Wirkung eine 
furchtbare. 

Entſetzliche Panik erfolgt, ein Knäuel 
von bäumenden Pierden und bluienden 
In wilder Flucht jagen etwa 
zehn der Ueberlebenden in Karriere zus 
rüd in der Richtung nach ihrem Lager, 
mo ein Regiment Kavallerie fich inziwi- 
Then marjchbereit gemacht hat. Un eine 
Derfolgung der Fliehenden ift nicht zu 


denfen, ihr VBorfprung ift zu groß; aber | 
doch brechen einzelne Roffe und SReiter | 
auf der Flucht zulammen, durcdhbohrt | 
| die engliiche K 


bon den Kugeln unferer Scharfichügen. 


„Die ledigen Pierde einfangen!“ tönt ı 


ber gellende Auf des riefigen Combong, 
und mit mädtiae Säten eilt er nach 
ver Elut zu unferen Pjerden, gefolat 
bon einem halben Dußend Kameraden. 
Noch wenigen Minuten rafen fie in 
Karriere, Iera? Yad Allen voran, an 
und borbei und treiben, einen großen 
Bogen beihreibend, die erjchredien 
Pferde der Gefallenen zufammen. 

Mir fchreiten auf die Wahlfiatt Hin- 
zu, da liegen die‘ Meiften mit Kopf⸗ 


und Bruftihüffen ftare und blutig im 


| Grafe 


gebens 
Wir ſpringen auf, um uns davon zu 
| mn | 
| | find und fich ftöhnend 


auf! 


Nur menige - 
krümmen ſich Ichwer verwundet; ver= 
Hilfe kann bier nicht mehr nüßen. 

Ein paar Pferde, die auch get 
boden mwälzen, befommen den 
ſioß. 

Im engliſchen hat man den 
Vorgang wahrgenommen: Es blinht 
auf! — Bum, ein Geſchoß krepirt 500 
Schritt vor uns. Ein zweites folgt — 
ein drittes — aber alle zu kurz, die 
engliſche Artillerie ſchießt ſchlecht. 

Wir kümmern uns nicht weiter da— 
rum, ſondern ſammeln eilig die Kara— 
biner, Revolber und Säbel der Todten 
auf. Markart und ich treten an den ge— 
fallenen engliſchen Offizier heran, 
blutüberſtrömt dort im Graſe liegt. 
Da entfährt meinem Freunde ein mark— 
erſchütternder Schrei, wie ich ihn noch 
nie aus der Bruſt eines Menſchen ver— 
nommen habe, und er bricht über dem 
Leichnam zuſammen. Ich ſpringe hin— 
zu — o, gräßliches Wunder — aus 
dem Geſicht des Todten ſtarren mir 
Markarts Züge entgegen. Ein eiskal— 
ter Schauer fährt mir durch die Glie— 
der, — mein Freund hat ſeinen zu il 
Iingsbruder erfchoffen! die anderen $ 
meraden eilen herbei, mit wenigen * Jr: 
ten theile ich ihnen Das Schrediiche, 
Unfaßbare mit. 

„Wach auf, aeliebter Bruder, mad 
“ tönen die Ichluchzenden, verzmei- 
felten Aufe unferes armen Sirieazge: 
fährten und immer wieder füßt er die 
geliebten, regungslojen Züge, die feine 
eigenen ſind. 

„Warum mußteft Di 

allen 
j 


Lager 


X 19 


ı bon meiner 
n“, ruft er, in 
[bit anflagend, 
den 


mörderifchen Hand 
wildem Schmerz 
„war ich nicht 
Traum?!“ 

Bis in's Tiefſte erſchüttert, ſchauen 
wir auf die unglückſelige Gruppe herab, 
und gar manche gähre rinnt derſtohlen 
über die gebräunten Züge der rauhen 
Männer. Texas Jack und ſeine Genoſ— 
ſen, die noch nichts von dem Geſchehe— 
nen wiſſen, treiben die erbeuteten Pfer— 
de im Galopp an uns vorüber. 

Die feindlicheKavallerie, 1000 Monn 
ſtark, iſt inzwiſchen vorgerückt und 
theilt ſich in zwei Abtheilungen. die 
links und rechts abſchwenken, um uns 
auszuflankiren. Auch das Artillerie— 
feuer wird immer ſtärker und ſicherer, 
vier Feldgeſchüßze und eine 
kanone feuern auf uns, 
berfien Granaten in der Nahbarichafi. 
Der Feind fcheint unjere Zahl ehr zu 
überſchätzen. 

„Armer Freund 


ſi Bi 


e 
e 
gewarnt 


dur) 


‚ legte ich zu Mar: 
kart, „laſſ' uns flie ben, bevor uns der 
Rückzug abgeſchnitten iſt.“ 

„O, wenn mich doch nur auch bald 
eine Kugel träfe!“ ſtöhnt er außer ſich 
bor Schmerz und ift — troß meiner 
Bitten — nicht von dem Leichnam meg- 
zubringen. 

Da ſauſte gerade dröhnend eine Ly— 
ditbombe heran. 
das Beſtie iſt. Mit furchtbarem Kra— 
chen erplodirt das mä ächtige ( 


fontainenartiq in die Luft fchleudernd. 


' &8 fohiwirren dieSplitter durch die Luft | 
zwi⸗ 
Wie durch ein Wun— 


und fallen links und rechts und 
ſchen uns nieder. 
der wird Niemand verlebt. 

„gurüd!“ brüflt Alles durcheinander 


und eilt blitfchnell nach den Pferden. 


donnere ic 
Freunde zu. „Eil’ Di, ralch, fomım’ 
oder Du bijt verloren!“ Keine Ant- 
mort. — Requngslos bleibt er über 
dem Körper feines Bruder gelehnt. 
‘ch ftürze auf ihn zu, um ihn gewalt- 
fam mit mir zu reißen, aber itarr und 
ftumm liegt er da — ein Granatjplitter 
bat ihm die Bruft zerriffen. 

Mir graut, gebannt ftehe ich vor den 
unglüdlichen Opfern eine unentrinn- 


„Markart!“ 


Aermſt en 


bemühen wir uns um die unfere | 
| fich in meine Glieder. 
offen | 
auf dem Erd: | 
Gnaden-⸗ 

ı nen, fliehe ich von der Stät 


| trümmern das 


der 


Schiff3s | 


allenhalben | 


‚ als fie 
Wir werfen ung Alle | 
platt auf die Erde, was in folhem Falle | 
| fich Hinter einem Baume, um bon mwil- 
Geſchoß un⸗ 
weit von uns, ſeinen giftigen Inhalt 


.an da 


‚ Büffel. 
Fürwahr, es iſt die höchite Zeit, denn 

Kavallerie bewegt fich mit | 
unheimlicher Schnelligfeit nach unferen | 
Flanken. | 
meinem | 


baren Berhänaniffee. Ein Schauer | 
aebt durch meinen Körper. Es wir: 
belt in meinem Kopf, wie Blei legt e3 
Keuchend rinae | 
ich nach Athen. Aber nur einen Augen 
blid dauert diefer Zuftand. 

Sp fchnell mich die Beine trxgen fon 

te des Der= 
war höchſte 3 


ß ei in 


derbens. Es eit, hinter 
mir fehlägt ein Gefche und die 
Splitter faufen fchwiriend an meinen 
Ohren vorüber. 

Bum! Bum! Zwei Granaten zer— 
Dach des Wohnhauſes, 
an dem ich gerade vorbeigeſprungen 
bin. Endlich erreiche ich athemlos die 
Slut, wo die Kameraden ungeduldic 
warten. 

„Wo iſt Markart?“ fragen ſie mit be⸗ 
ſtürzten Mienen. — Gran. litter 
hat ihn zerſchmettert“, antworte ich, 
mich in den Sattel ſchw vir —— und 
drücke meinem Pſerde die Sporen in die 
Weichen, und fort jagen wir über die 
Steppe in voller Eile. In eiter 
Ferne vor uns ſehen wir eine Staub— 
wolke. Es ſind Texas Jack und ſeine 
Kumpane, welche die erbeuteten eng— 
liſchen Gäule vor ſich hertreiben. Hie 
und da ſchauen wir uns um. Die Farm 
iſt in Brand geſchoſſen, mächtige Rauch— 
ſäulen ſteigen empor, bald iſt Alles ein 
Flammenmeer, wo vor Kurzem noch 
die traute Heimſtätte einer Boeren— 
familie war. 

Die Entfernung zwiſchen uns und 
den feindlichen Haufen vergrößerte ſich 
von Minute zu Minute und fohließligy 
jtellen fie die ausſichtsloſe Verfolgung 
ein. Da die Beute in Sicherheit ilt, 
mäßigen auch unfere Vorreiter ihr 
Iempo, und bald haben wir fie einges 
holt. Gemädlich reiten wir meiter, 
aber faum ein Wort wird gemechielt; 
trotz des guten Fanges, Den mir ge- 
macht haben, begegnet man nur 
ſchweigſamen und ernſten Mienen. 
Wohl ein Jeder denkt über das furcht— 
bare Ereigniß nach, von dem er kurz 
vorher ſelber Zeuge geweſen war. 

Ohne we itere Unterbrechungen lan- 
gen wir ſchließlich in der Abenddämme⸗ 
rung im Hauptquartier an. 


Hiermit beendigte der ‘Fremde feine 
Geſchi chte, der wir mit wachſendem | 
Intereſſe gefpannt gelaufcht Hatten, 


Aus der Markenwelt der 
Filippinos. 

In einer der legten Nummern be3 | 
„zeitgeilt“ erzählt Albert Beneke Eini- 
ges aus dem poetifchen Schaffen ber 
Filippinog. ine Probe ihrer Mär- 
chendichtung fei im Kachfiehenden mie= 
dergegeben: ines Abends, furz nad 
Sonnenuntergang, aing die Prinzeliin 
am Gefiade des Meeres Tpazieren. Uns 
meit dem fer bemerkte fie zu ihrem Er= 
jtaımen dort eine Sniel, wo am Mor: 
gen noch das Meer mie gewöhnlich fein 
eintöniges Wellenfpiel aetrieben hatte. 
diefe jonderbare nfel dem 
Lande näher fommen jah, wurde aus | 
dem Erftaunen Schreden, und fie barg | 


den Ihieren oder Menfchen, die auf der 
Inſel jein könnten, nicht gejehen zu 
werden. Eben fam der Mond im Diten 
berauf, und mie fein heller Schein den 
Uferfaum traf, bemerkte die Pringzef: | 
fin, daß es feine Imfel war, die eben 
& Ufer ftieß, fondern eine unge» 
beuere Krabbe, größer als Hundert 
Hungrig mußte das jcheuß- 
liche Ihier fern, denn e3 zeigte feinen | 
mit den fcharfen Zähnen bewaffneten 
Rachen, und die ungeheuren Klauen 
öffneten und fchloffen fih abmwechjelnd, 
ala ob fie eine Beute fallen mollten. 
Dennoh war nirgends eine Beute ficht- 
bar, und die Prinzeffin fuchte verge- 
beng, da8 Dpfer zu erjpähen, das fich 
die Krabbe auserjfehen. Doch nicht 
lartge jollte fie im Ungemifien bleiben, 
der Mond war fchon Höher aeitiegen, 
und da fch fie, mie die Krabbe zum 
Sprunge anfekte, um das ftrahlende 
Geftirn, den Mond mit fih hinab in 
den finjteren Abgrund zu reißen. Die 


| 
Fr 
| 
| 
! 
| 
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Prinzeffin war fih bewußt, daß jebt 
Alles von ihrem Muth abhinge, fie jehte 
ihr Kriegshorn an bie Lippen und ftieh 
dreimal laut hinein. Ihr Stamm 
feierte auf dem in einiger Entfernung 
bon der Kiüfte gelegenen eitplage ein 


| aroßes Felt, und nur ein franles Kind 


hörte deshalb den erften Hornruf; ala 
jedoch der ziveite ertönte, fuhr jeder der 
Krieger auf und ergriff feine Waffen, 
Als fie den dritten Ruf hörten, muß» 
ten fie, dab eine furdtöare Gefahr 
drohte, und eiltaq liefen fie Alle, Mann 
und Weib, dorthin, von mo der Auf 
fam. Sie kamen gerade zur rechten 
Zeit. Gerade war der Mond völlig 
iiber den Horizont aelommen, und das 
Icheußliche Unthier war zum Sprunge 
fertig. inige Worte der Prinzeffin 
genigten, um die Srieger über das 
Vorgefallene zu unterrichten, und mus 
thia folaten fie ihr, die Krabbe anzus 
greifen. Die Prinzeffin und der ta= $ 
pferjte Krieger des Stammes |prangen 
ala die Erften, den Kriegaruf des 
Stammes auäftoßend, auf den Unbold % 
los. Ueberraſcht wendete fih bie © 
Krabbe nah dem bisher unfichtbaren 
Geaner. Diefen Moment benußte bie 
Prinzefiin, und ihren Kris mit aller 
Kraft fchtrinaend, trennte fie die rechte 
Klane des Thieres vom Körper ab. Der 
Krieaer verfuchte daffelbe mit ber lin» 
fen Klaue, der Schlaa aing jebodh fehl, 
und da3 mithende Ihter zermalmte 
ihn. Mieder faufte der Kris der Prin» % 
zeffin herab, und diesmal war ed bie ° 
Iinfe Klaue, die zu Boden fiel. Gleich— 
zeitiq bohrten fich hundert Speere in bie 
bermunbbaren Theile des Unaethümß, 
dort, mo der Riden- und Bauchpanzer 
zufammenftoßen, und ebenfo biele # 
Schmerter fuhren in jede Lüde, bie” 
der Panzer offen lieh. Die Krabbe 
füampfie mit Wuthb und Ausdauer, © 
Humderte fielen ihr zum Opfer, bo 

endlich mar ihr Körper fo berftiimmelt a 
und von Wunden überfäet, daß ihre 3 
Kraft fie verlieh, und fie todt zu Bose ° 
den fanf. Der Mond war gerettet.» 7 
Und mo immer heute noch eine Philip 
piner Barfe im Mondenfcheine fegelt, © 
neiat fich der malanifche Kapitän vog % 


| einem fleinen Bilde der Prinzeffin und 
| murmelt freundliche Worte, 


Dantfas 

gunaen für Die, ohne deren mutbige @ 
Ibat heute der Ozean zur Nachtzeit fo © 
dunfel wäre wie ein Seller. 


Verpfändete Königskronen. 


An die Verpfändung der eng⸗ 
liſchen Königskronen erinnert die 
„Dortmunder Zeitung“; ſie ſchreibt 
In letzter Zeit wird diel i— 
den Zeitungen über die großartigen 
—— für die Krönungsfeier © 
des Königs Cduard VII. von England % 


| aefchrieben, die mit aroßem Pomp ges 


feiert werden foll. E3 wird nun wohl © 
für manden Lefer intereffant fein, daß * 
Jahren die beis 5 
3 —** Englands an 


ren, und zwar bon König Ebuarb# 
III. Der Dortmunder Arhivar De 
Karl Rübel. berichtet darüber: Ebuarb 2 
IIT. mußte wegen einer großen Schuld 7 
im Jahre 1342 an Dortmunder Kauf: 7 
leute feine große goldene Krone ver: ° 
pfänden. Diefe wurde nah Köln ge 7 
bracht, bald folgten auch die Kronjus 3 
melen. 1343 am 26. Dezember befannte ? 
fih der König den Dortmundern Kon“ 7 
tad und Kohann Klepping, Tidemann % 
Lemberg und Johann Wolde gegen— 
über zu einer Schuld von 45,000 
Goldichilden für Auslöfung einer gras 3 
Ben Krone (ein Schild gleich 14 Gulsz 
den). Die Auslöfung jedod; erfolgte, 
nicht, vielmehr waren 1344 am 20.Dee 
zember die königlichen Kleinodien no” 
in Verwahrung des Tidbemann, Hemsz 
berg u. Wolde, und 1346 am 4. % 
erhielt verfelbe Lemberg fogar bi 
zmweiit fönigliche Krone als Pfand bon 
König. 


— Mande Menjchen gleichen 
Fahrrädern darin, daß fie fich 
laffen, um vorwärts zu fommen, 





> Der wohl am 
Berg Dberbaierns heikt der Wenbels 
> Hein und feine Lage ift überaus fhön. 
7 Er liegt zmwifchen den den Schlierfee 


Gegern: und Schlierfee, Wendelfein. 


meiften Beftiegene 


 umrahmenden Bergen und dem meiten 


FR Shale des bier foeben aus Tirol über» 


etretenen ftolzen Innſtromes, nad 


üben auffteigendb gegen das Sonn: 


E mwenb- und das Hocfaifergebirge, ge- 


J gen Norden ausſchauend auf die noch 


ls der Herzogenſtand und 
Luftlinie kaum weiter von München ſchen Dirndln. Die phyſiſche Geſund— 


J 


a 


& lichen Pflanzen und Thieren. 


auf meite Streden von niederen Bor- 
bergen bejehte Hochebene. Er ift 1838 
Meter hoch, alfo noch 100 Meter höher 
in der 


(Copyright 1901 by Wm. Kaufmana) (Ne, 48) 


auf der Echolle haften gebliebene 
Zlurnamen romanifcdhen Klanges. Da 
der Aderbau bei den Boden- und Kli- 
mabverhältniffen naturgemäß nur eis 
nen Nebenbetrieb darjtellt, muß die 
Biebzucht, die Yorftwirthichaft und die 


| Hplzarbeit den Bewohnern ein müh- 


fam und mitunter auch gefahrvoll er- 
morbene3 Brot liefern, 

Der Menfchenichlag ftroßt von Ge- 
fundheit und Kraft, ift hochgemadhfe- 
ner Statur, von heller Hautfarbe mit 
roſig angehauchten Wangen — insbe— 
ſondere die jugendliche Welt der fri— 


| 


entfernt al3 jener bairijche Rigi. Er! heit der Einwohner bedingt auch ihre | 
tft weit porgefchoben vor die Kette der i Charaktereigenichaften: fie find beherzt, 


Hochberge und fteigt ganz ifolirt Lies | entichloflen, 
hen Leibacdhihale} (daher freilich auch mitunter zu Raufe- 


gend auß dem Tiekli 
zu einer bedeutenden Höhe auf. Von 
ber Ebene bei Rofenheim aus gefehen, 
ericheint er in Folge feiner einfamen 
Lage mie ein ungeheurer Felscolof, 
denn nad jener Seite hin fallen feine 
Wände nahezu 5000 Fuß tief in das 


weite Thal des Inn herab. Man fiedtine erblüht auch die reaite Qebenzluft. 
ihn ftundenlana, wenn man von Mün=! Hier auf den grünen Matten 


chen mit der Eifenbahn fahrend über ) 


Rofenheim und Kufftein nad Tirol 
eindringen will. Der Wenbelitein hat 
eine wunderjchöne Form, im ganzen 


! 
— 
— — 
—— 


—— 
— — 


em. 


An der Gaftftube des 


Annthale aufwärts ift fie bis tief hin- 
ein in das Flachland fichtbar und der 
Thalbewohner, welcher Tagereijen meit 
von den SHochalpen entfernt jeinen 
Ader beitellt, wird durch das Blinten 
und Flimmern der minterlichen 
Schneefelder des Wendeljteing und 
buch da3 herrliche Aufleuchten der 
Spike am Frühmorgen und Spät- 


> abend noch meit in den Bereich der Al- 


penlandſchaft hineingezogen. So ijt 
ber Wenbelftein wohl der volfsthün- 


& Tichfte unter allen Bergen bes bairi- 


fchen Landes geworben, und das Lied 
bom Wendelftein erfchallt noch weit ab 
bon den Bergen, wohl gar noch an ber 
Donau. 

Aus dem bemerfenämwertheitien Ge— 
ftein unjerer Alpen, au dem unteren 


Wendelftein = Haufes. 


igen fich dann die vielen Wege. 


fampf- und jagdluftig 
rei und Wilddieberei geneigt), offen 
und qutmüthig, Leute ohne Vrg und 
Falichheit, die „Bubn“ gewandte 
Shüten und tüchtige Soldaten. m 
Ddem der friichen Vergluft und unter 
ben lebenmwedenden Strahlen der Son= 


ift Die 
Heimath der Iuftinen Schnadahüpfeln 


| = 


— 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 2, SJchruar 1902. 


nen land. — Aber fchlage eine fol- 
he Einladung nicht ab, laß Dich auch 
nicht abjchreden von dem beinahe 6000 
Yuß hoben Steigen, der Berg mwirb 
leicht überwunden werben und für ben 
Nothfall iſt die „Eſelsbrücke“ noch da. 
— Im Winter geht's ebenfalls auf 
den Wendelſtein, das Wirthshaus da 
oben bleibt das ganze Jahr geöffnet. 
Das iſt das einzige Bergwirthshaus 
Deutſchlands, welches ſich dieſes Vor— 


Miesbach. 

zugs in ſolcher Höhe rühmen kann. 
Dies Wirthshaus iſt überhaupt der 
höchſte bewohnte Punkt Deutſchlands. 
Es ſoll ein wundervoller Sport ſein, 
ſich im Winter durch den tiefen Schnee 
emporzukämpfen zum Gipfel des Wen— 
delſteins — überlaſſen wir dies Ver— 


| gnügen ruhig den Münchener Sport- 


und übermithigen Trusg’iangeln und | feren, von denen einzelne e3 fogar fer- 


des itampfenden Berglerreigeng, 


des | 
Schuhplattlertanzes. | 


tig gebracdjt haben follen, jeven Sonn- 


ı tag in einem Winter den Wenpelftein 


| beitiegen zu haben. 


} 
| 
| 


Ganz leicht und bequem ift der Aufs 
ftieg, einerlei von wo auß man ihn uns | 
ternimmt. Die Wege führen aus al- 
len Himmelsrihtungen hinein und, 
find qleihmäßig Ichön angelegt und | 
bortrefflich erhalten. inige hundert 
Meter unterhalb des Ginfel2 vereini=- 
Hier 
ift auch für den bequemjten Menjchen 
borgeforat. Wer den ganzen Weg hin- 
auf reiten will, miethet fih ein Maul- 


| Meften dehnen ftch d 
| gernfeeer, Achenthaler und Riffer Ge- 
| birge, Karwendel und Wetterftein mit 


thier oder ein Pferd, mer jtredenmeit | 


fih dem Rüden eines Reitthierd anver- 


trauen möchte, fann ebenfalls befrie- | 


digt werden. Bald mird fogar eine 
„Elektriſche“ hinaufführen, d. h. eine 
der in der Schweiz ſo oft anzutreffen— 
den Schiefebenebahnen. An ſchönen 


Sonntagen ziehen die Wanderer maſ— 


die Algäuer Dolomiten und an beſon— 
ders 


tis ſichtbar. 


panzerte 


der 
Chiem-, des Sim-, des 


Etwas unterhalb des Gipfels ſteht 
ein vielbeſuchtes Kirchlein, das höchſt— 
gelegene Gotteshaus in deutſchen Lan— 
den, 1780 Meter hoch, und auf dem 
höchſten Gipfel ſteht noch eine kleine 
Kapelle neben einem hochragenden ver— 
goldeten Kreuze. Mit überwältigen— 
der Großartigkeit thut ſich eine ausge— 
dehnte Rundſicht auf. In der Tiefe 
vor den ſteil abſtürzenden Wänden um— 
kreiſt das Thal der Leitzach mit ſeinen 
grünen Auen von Süd nach Nord den 
Berg, ſcheinbar ſenkrecht unter uns 
leuchten unter den Obſtbäumen die 
Gehöfte von Bairiſch-Zell. Jenſeits 
der breiten Querſpalte des Innthales 
erheben ſich gegen Oſten zu die Rieſen 
der Kalkalpenwelt, des Kaiſergebirges, 


der Loferer Steinberge, der Watzmann 


und die Uebergoſſene Alp, und gegen 
je Schlierſeeer, Te— 


wu 


Ye; 


ber auch hier überragenben Zugipike, 


hellen Herbit- und Wintertagen | 
wird auch das Tyelfenhaupt des Sän- | 
Meit dabinter faumt den | 

ganzen Horizont im Süden die eiöge: | 
Kette der Gentralalpen in | 

Ichöner Entfaltung vom Wiesbadhhorn | 
bis zum Olperer und Habicht, der 
Großalodner und Venediger, die Zil- 
ferthaler und Turer Gipfel. Und wenn | 
du das Auge nach Norden kehrft, fo | 
zieht weit hinaus in die Fläche das | 
Silberband des Inn und draußen in 
Ebene Blinten die Spieael de3 | 


MWürm- und 


| Ammerfees, e3 grüßen die Kuppelthür- 


| me des Münchener Frauendoms 


Am Schlafjaal auf dem Wendelitein, 


per-, auch Hallftütier- oder Wet- 
ter 
Menbelfteins, des nördlich anitohenden 
Breitenfteing und der benachbarten 
Wände auf, und dafjelbe begleiten tho= 
nige, mergelige Streifen der jogenann- 
ten Caſſianer Schichten, deren leichte 
Serfegung die Bildung ebener grastei- 
er Tleden, der Alpiweiden, veranlaßt. 
Mit diefer geologiihen Yormation 
hängt auch der Quellenreihthum des 
Mendelfteing zufammen. In dem 
deutlich geihichteten weißen Keuperfalt 
finden fich übrigens auch mafjenhaft 
Berfteinerungen, vie Refte von urmelt= 


inkalk, thürmt ſich die Höhe 


| 


ſenha 
maſſenhaft, daß man ſich im Lieb— 
lingspark einer Großſtadt zu befinden 
glaubt. Oben gibt es ausgezeichnele 


aft den Wendelſtein hinauf, oft ſo 


Wirthshäuſer und man kann dort na-⸗ 
türlicherweiſe auch übernachten, aller- 


dings bei zu 
Gäſte wohl im Maſſenquartier 


ſtartem Andrang der 
auf 


dem Boten des Wirihshaufes, wo man | 


übrigens auch 


mit Matratze, Kiſſen 


und Decken ausgeſtattet wird und ei-— 
nen ganz gerechten Schlaf thun kann. 
Man erſieht ſchon daraus, daß der 


Wendelſtein ſo ziemlich der 
unter allen „gezühmten“ Bergen iſt 
und daß man ihn, neben dem Herzo— 


Wald und Wieſe, die Signatur der genſtand, ſolchen Freunden der Berg— 
Landſchaft, bilden die Grundlage der welt empfehlen kann, welche aus vielen 


Bittgang. 


denomiſchen Wirthſchaft auf dem 
ge, mie in ber ganzen Gegend. Die 
wirtbichaft reicht bis in bie älte- 

| . zurüd, und die bajudari= 
m Cinwanberer hatten fie einft von 

ı zomanifitten Qandesinjaflen über» 
ommen; ein jprechendes Zeugniß deſ⸗ 
en bil m bie vielen aus tomanijcher 
ſtammenden technifchen Aus⸗ 


* 
J * — 
Be 


Gründen den höheren und höchiten Re- 
gionen fernbleiben müffen. Ya Mans 
chen it der Bejuch des MWerbdelfteing 
ein ftehendes AInventurftüd des feier- 
täglichen Ausflugsprogrammd, und 
wenn Du, lieber Lefer, in München 
Freunde bejuchft, jo wirft Du ebenjo 
wahrjcheinlich zu einem Ausflug nad 


. Burze dem Wendelftein aufgeforbert, wie in 
Abrüde im Yimenwejen und gar mande | New York zu einem Belude bon oo» 


zahmſte 


| 


und 
de3 Freilinger Münjter® und in der 
duftigen Ferne über den maldigen Do- 
naubergen verblauen die duntlen Ho» 
hen des Baier- und Böhmermwaldes, 
Himmel und Erde verfhwimmen am 
Horizont. 


4 
* 
— 
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Auf dem Mendelftein. 
Sin diefen Gegenden wird, jett zwar 
fehr jelten, die alte Volkzfitte des Ha- 


berfeldtreidens geübt. Das Haber- 


| Art von BVolfzjuitiz ihre 


| fönnen, 
| fehichte im Grunde genommen nur aus 





feldtreiben ift uralt, nad Mancher 
Unfiht ein Tettes Weberbleibjel ver 
bon Karl dem Großen einjt eingefeh- 
ten Rügegerichte. Jedenfalls ſpielt 
die Geſtalt dieſes große Kaiſers noch 
heute mit hinein. Beim Vorleſen der 
Theilnehmer am Gerichte wird er je— 
desmal mit genannt, worauf er am 
Schluſſe des Protokolls zur Unter— 
ſchrift laut aufgerufen wird: 


„Kaiſer Karl muß noch kommen und 
's Protodkoll unterſchreiben. 

Daß wir das nächſte Mal in Attel und 
AltenhochenauHaberfeld treiben!“ 


Ehemals ſcheint es zum Zwecke die— 
ſer alljährlich ſtattfindenden Volks— 
gerichte zwiſchen Iſar und Inn zwölf 
Habermeiſter gegeben zu haben, welche 
die Ausführung des Treibens ledigen 
Burſchen anvertrauten. Klares Licht 
iſt jedoch bis heute noch nicht in dieſe 
ganz eigenthümliche Volksſitte ge— 
drungen. Alle Unterſuchungen führ— 
ten zu keinem Ergebniß. Die Atten- 
bündel ſchwollen an, doch das Geheim⸗ 
niß, anſcheinend durch Eidablegung 
geſchützt, blieb gewahrt. 

Gereimte Drohbriefe ſchrecken zuerſt 
den Sünder aus ſeiner Ruhe auf. Er 
wird zur Beſſerung verwarnt, widri⸗ 
genfalls er demnächſt dem Treiben 
verfällt. Der Tag des Gerichts bleibt 
ihm unbekannt. Da, gegen Mitter⸗ 
nacht, wird er durch wilden, ſtunden⸗ 
weit zu hörenden Lärm aus dem 
Schlafe gerüttelt. Trommelwirbel 


und Bücfenfgüffe Hallen dazioifhen. 


‘ n — 


Hunderte von vermummten, rußge⸗ 
ſchwärzten und bewaffneten Geftalten 
find plößlich wie aus ber Erbe ges 
mwachlen und umijtellen im Biered das 
Haus des Uebelthäters. „Die Bernohe 
ner des Ortes find gemedt worden, um 
Zeugen besStrafgericht3 zu fein; aber 
jeder Unberufene wird von den ausges 
ftelten Wachen, nöthigenfall3 mit Ge= 
malt der Waffen, zurüdgemiefen. Nun 
wird der Miflethäter herausgerufen 
und erjcheint nicht felten im Hembe, 
da an Zögern oder Widerjtand nicht 
zu benfen war. Das Gefinde und bie 
übrigen VBemohner des Haufes haben 
fi) furtfam verfrodhen und überlajs 
fen den Schuldigen feinem Shidlal, 
Sit allen Vorfihtsmaßregeln genügt, 
fo ‚beginnt das Vorlefen der Richter 
und Treiber, und zwar fämmtlih uns 
ter faljhen Namen und Würden. 
Nächſt Kaiſer Karl werden der Prinz 
N. und Graf &., der bayerifche Hiejel, 
der Zandrichier von M. und der Pfar= 
ter von ©. aufgerufen, und alle ant= 
morten mit einem fräftigen „hier“! 
Fehlt nur ein Einziger der Aufgeru= 
fenen, fo geht alles unverrichteter 
Dinge auseinander. It das Borles 
fen erfolgt, fo tritt einer der Meijter 
in die Mitte de3 Vieredd und verliejt 
ein in Knüttelreimen verfaßtes Sün- 
benregifter des Berurtheilten. Die 
Menge begleitet diefe Vorlefung mit 


Edelweiß. 


furchtbarem Geheul. Sehr Häufig 
wird der „Schuldige” arg mißhanbelt. 
Nach VBerlefung des Sündenregiſters 
ertönt ein greller Pfiff des Anführers 
und der ganze Schwarm verfchwindet, 
mie er gefommen.— Der Ruf des „Ge- 
richteten“ ift für immer untergraben, 
Menn durh das mülte Treiben Un 
betheiligten irgend melder Schaden 
zugefügt, fo wird dafür auf geheim— 
nigoolle Weife Vergütung geleijtet. 
Außerdem mird in der beireffenden 
Drtichaft der Beginn eines folden 
Haberfeldtreibeng vorher angefagt, Da= 
mit die Einwohner das Vieh in den 
Ställen vorher von den Ketten löfen 
fönnen, da3 fonft in feiner Ungit vor 
dem furdhtbaren Lärm fih erwürgen 


Sennhütten auf der Alm. 


Das Haberfeldtreiben merben uns 
jere Nachfommen nur aus den Bü— 
&hern kennen. Die Zeiten, mo bdiele 
innere Be= 
rechtigung hatte, find worüber, übers 
wunden it die Periode, in meldher nur 
Derjenige Recht bejah, melcdher bie 
Macht hatte. ES war das empörte 
Rechisgefühl, welches fich unter biejer 
Maske Geltung zu verfhaffen fuchte, 
und e3 hat darin oft genua dem Recht 
zum Necht verholfen. 


| Für die „Sonnsagpoft“. 


Kunterbuntes aus der Großitadt. 


Tragilomtihes. — Der jelige Yohannes Schert und 
die Weltgeſchichte. — Was ſich aus dieſer Alles 
beweiſen läßt. — Chicagoer Pracht-Exemplare von 
Vorbildern für Figuren zu einer Burleske aus 
dem geſellſchaftlichen Leben. — Dowie und Stree⸗ 
ter; Er-Richter Ewing und Koreſch Teed, nebſt 
Ann O’Delia DiE De Bar und Theodore YJadfon. 


Der felige Johannes Scherr hat be- 


| fanntlich einen großen Theil feines ar> 


beitsreichen Lebens auf eingeheride ©e- 
fchichteftudien und bejonder3 auf ge- 


Ichichtliche Duellenforfgungen beriven- 


det, um den Nachweis erbringen zu 
daß die fogenannte Welige- 


einer endlofenReihe von Tragifomödien 
beitebe. Daß ihm fein Werk gelungen, 
wird man troß des Lapidarjigles — 
pon Spötieın auch Befenftiel genannt 
— mit dem er feine Anjchauung ber- 
treten hat, nicht behaupten fünnen. Er 
hat eben aus den 3 
Meltgefchichte, aus der unendlichen 
Menge des vorhandenen Stoffes gera- 
de nur Dazjenige herausgegriffen, mas 
ihm am geeignetjten erfchten ald Beweis 
für feine barode Behauptung. Nach 
| derfelben Methode läßt fih aus der 
| Weltgejchichte alleg Erbenfliche bemei- 
fen, an der Hand gefchichtlicher Ereig- 
niffe jedweder GStandpunft vertreten. 
| Auf diefe Manier fünnte man ebenjo- 
wohl geltend machen, daß eine Beaeiite- 
rung für die Ideale und opfermuthige 
Hingabe des Einzelnen an das Gemein 
mohl, wie daß fraffefter Eigennuß und 
rüdjichtälofes Streben nad Macht und 
Beſitz die Faktoren geweſen ſeien und 
noch ſeien, welche den Vormarſch der 
Menſchheit bedingen. Daß auch der 
wortgewaltige Scherr ſelber in die 
Richtigkeit feines Standpunties Zmei- 
fel aefegt hat, das bemeift der grimmige 
Ernit, womit er feine Stoffe behandelt, 
die ihn doch zu einem neuen Demofrit, 
einem lachenden Philofophen hätten 
machen müfjen, wenn er in ihnen wirf- 
lich die Regel gefehen hätte, ftatt nur 
die erheiternde Ausnahme. — Stoffe für 
Tragitomddien, wie er fie zergliebert, 
hätte er übrigens garnicht mit einem fo 
orößen Aufwand von Zeit und Mühe 
aus der Rumpellammer ber Hiftorie 
hervorzuſuchen brauchen. Dieſelben 


Packard, verlaſſen. 


|‘ Zion unterzeichnet hatte. 


zu finden, menigflens bier bei ung 
mwimmelt e8 förmlich davon. 
* * * 

Da haben wir unferen unvergleich- 
lihen Mitbürger Domie, über deffen 
Ihun und Treiben auf den Gebieten 
der Jrduftrie und des höheren Finanz- 
mejens in den jüngftenTagen der greife 
Richter Tulen — welcher übrigens in 
manchen Gtüden eine bebeutende Aehn— 
lichkeit hat mit Johannes Scherr 
den Gtab gebrochen hat. Domie hat 
fich in dem Rechtsftreite mit feinem vor: 
maligen Schwager Stevenfon auf die 
fundige Unterftüßung feines geriebenen 
juriftifchen Nothhelfere, des Herrn 
Padard, der zwar 
an die göttliche Sendung feines merf- 
mürdigen Klienten genau jo imenig 
glaubt wie diejer jelber, hat ein um fo 
arößeres Vertrauen auf die Gediegen- 
heit jeiner eigenen Nechtsfenniniß, bie 
er gegen angemefjene Vergütung in den 
Dienft des Propheten geitellt bat. Als 
der biedere Gievenfon vor Richter Tus 
ley trat mit feiner fummervollen Klage, 
daß fein bravder Schwager mit Hilfe 
bes findigen Padard ihn nach allen 
Regeln der Bauernfängerfunft einge- 
feift und ihn dann befchuppt und ge- 
rupft bätte nach Noten, da beamügte 
Padard fih damit, veranügt auf den 
Kontrakt zu deuten, welchen Stevenfon 
als Mitaktionär der Spibenfabrit von 
Und als 
Stevenſons Rechtsbeiſtand, der aerne 
pathetiſch w'cd, dieſen Kontralt für 
ein Blendwerk der Hölle bezeichnete, für 
eine Ausgeburt von Liſt und Tücke, für 
ein unſauberes Werk der Finſterniß — 
da lächelte Packard nur und erklärte 
voll Selbſtgefühl, wie es nur das Be— 
wußtſein des eigenen Werthes verleiht 
— daß er trotz alledem oder gerade des— 
halb und derowegen ſtolz ſei auf dieſes 
Werk, von dem er zuverſichtlich hoffe, 
daß es ſich haltbar erweiſen werde. 
„Wat ſchrewen is, is ſchrewen“, das 
war ungefähr der Refrain der Aus— 
führungen des geriebenen Advokaten, 
gerade wie er's bei denen von „oll 
Möller Voß“ geweſen, von dem Fritz 
Reuter erzählt, wie er zum Amtshaupt— 
mann Weber kam mit ſeinem Kontrakt, 
der ihm das Recht gab, von jedem 


Scheffel Korn einen Scheffel als Mahl— 


gebühr zu behalten. Aber Reuter er— 
zählt auch weiter, was der Herr Amts— 
hauptmann angefangen mit dem werth— 
vollen Dokument des Müllers, welches 
ſeinen Urſprung freilich nicht der Fin— 
digkeit eines Rechtsverdrehers verdank— 
te, ſondern der Fahrigkeit von Sahl— 
manns Fritzen. „Oll Weber“ ließ den 
unachtſamen Schreiber kommen, zerriß 
den Kontrakt und ſchlug ihn Jenem um 
die Ohren. Der alte Tuley hat's ähn— 
lich gemacht. Da hier das mecklenbur— 
giſche Landrecht nicht gilt, ſo hat der 
Richter zwar davon abſtehen müſſen, 
das Elaborat des Herrn Packard zu 
zerreißen und ihm daſſelbe um die 
Ohren zu ſchlagen, aber er hat den 
Stevenſon'ſchen Kontrakt und zugleich 
mit dieſem alle ähnlichen Vereinbarun— 
gen, welche Dowie mit den „Aktionä— 
ren“ ſeiner Fabrik getroffen, für null 
und nichtig erklärt, mit der Begrün— 
dung, daß es die Pflicht der Gerichte 
ſei, thörichte und leichtgläubige, ver— 
trauensüberſelige Menſchen vor Ueber— 


vortheilung zu ſchützen, daß die Wah— 


ahlloſen Bänden der 


ſind auch in der Gegenwatt gar häufig 


rung der öffentlichen Wohlfahrt es er— 
heiſche, nach Möglichkeit zu verhindern, 
daß Liſt triumphire auf Koſten der 
Einfalt. 

Für die Spitzenfabrik in Zion hat 
der Richter einen öffentlichen Sachwal— 
ier beſtellt, und zwar in der Perſon von 
Elmer Waſhburn, dem ehemaligen Po— 
lizeichff des Town of Lake. Dieſer 
Herr ſteht in dem Rufe ſtrenger Gewiſ— 
ſenhaftigkeit und zugleich großer Ent— 
ſchloſſenheit und Thatkraft, ſodaß Bru— 
der Dowie ihm gegenüber einen recht 
harten Stand haben dürfte. 


Kapt. George Wellington Streeter, 
der ein armer Schlucker geweſen, bis er 
vor einigen Jahren auf den glorreichen 
Gedanken kam, Beſitzanſprüche auf ei— 
nen großen Theil des ſandigen Ufer— 
landes Anſpruch zu erheben, welches 
der Michigan-See im Wellenſpiele dem 
Staate Illinois zuführt, hat ſeither 
keine Nahrungsſorgen mehr gekannt. 
Obgleich die Nichtigkeit ſeiner Anſprü— 
che auf der Hand lag, iſt das „Ber- 
trauen auf die vorherrfchende Necht8- 
unficherheit und Die Mängel der Rechts— 
pflege“ doch jo meit verbreitet, daß e8 
dem pittoreäfen Strandräuber — da? 
Mort in feiner wörtlichiten und damit 
beriwegeniten Bedeutung genommen — 
nit an Käufern gefehlt hat für bie 
„Sand-Lotten“, melde er für feinen 
und feiner Gefchäftstheilhaber recht: 
lichen Belit au&gibt. Die Kämpfe, mel- 
che diefer Machenjchaften wegen bis 
dato gegen Streeter und Genojfen ge= 
führt worden find, haven einer fidelen 
Operette aralichen, und wie Operetten= 
beiden müffen fih Gtreeter und fein 
Meib Marie nebjt ihrer Gefolafchaft 
auch borgefommen fein, fall fie mit 
irgend weldhem _.nn für’3 Humorifti- 
fere begabt find. Nett nun nimmt die 
Sache aber nachgerade eine andere 
Wendung. Frau Juftitia, die brfannt- 
lih feinen Spaß verfteht, ift um 
ihre Einnifehung angegangen worden, 
und fchon find von dem im VBorzimmer 
der hohen Dame Wache baltenden 
Großgeſchworenen die  einleitenden 
Schritte gethan worden für den ernft- 
haften Schlukaft der Komödie. Was 


Streeter noch übrig haben follte von | 


dem Mammon, melden ihm „fein 
Land“ eingebracht hat, mird er wohl 
für „tüchtige WVertheidiqung” vor dem 
Kriminalgericht au2geben dürfen, und 
nachdem man ihm feinen Raub gänzlich 
abgenommen, mag er an einem ftillen 
Drte Gelegenheit erhalten zum Nach— 
denten über die Veraänglichfeit allen 
Scheines. 


* * 


Zu den namhafteſien Anhängern, 
welche die fogenannte „CHriftliche Wiſ⸗ 
jenihaft“ im Weften gewonnen hat, 
als deren Verfünderin und Oberpriefie- 
rin fi mit —— Erfolge 
auf ihre alten die Miftreß Eddy 


— 
ve, 


um geheilt 3u bleiben. 


Varicocele 


ohne zu fhneiden un» ohne Schmerzen. 


2. wünjce, dab jeder Mann, der mit Baricocele, 
anitedender Blutvergiftung, 
den behaftet if, in meiner Office voripricht, moielbft ich 
meine Methode der 
Bejonders lade ih ale Männer ein, 
* Gau anderswo unzufrieden find, Jh werde Euch jagen, 
= 77 Euh daueınd heilen fan. Konjultetion ift frei, und meine Ge: 
bihren für eine perfekte Heilung find mäßig und betragen nicht 
mebr als hr au bezahlen gedentt. 


Sichere Heilung 


furgt Ahr. Ich gebe Eu eine geichlich 


Copyrighted. 


g. 3. Tillotfon, M. ?., 


Der Meiiter Spezialiſt in Chi— 

cago, welcher nur Männer kuritt, 

welcher perjönlich die Patienten 
ſieht, Etablirt 180. 


Euch 


licher Beſuch ift vorzuziehen, aber wenn Ihr nicht kommen könnt, 
hr ibn verftebt, gebt Eure Symptome an, Eure Stellung cte. 


zu beilen oder Euer Geld zuriidzuerftatten. 
Andere aetban hade, faun ıh auch für Euch thbun. Ein perfäns 


Striltue, 
Nervenihiväde oder äbnliden Lei: 
ihm 
eilung diejer Krankheiten erflären werde. 
die mit der Behandlung 
wes halb ich 


ge ſchriebene Garantie, 
Was ih für 


beichreibt mie Euren Fall, 
und Ihr 


1 wie 
erhaltet in einfachem 


Kouvert eine twijienichaftliche umd ehrliche Anfiht über Euren Fall toftenfret, 
E77 Bein Home Treatment iR erfolgreid und ftritt privas! 


H.J.TILLOTSON, M.D,, 


84 Dearborn Str,, 
CHICACO. 


Cprehitunden, 8:30 Borm. biö 8 Abends; Sonntagd nur von 9 Bm. bis 1 Nadım. 
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CHRDEDER'S 


65-46 
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7 MILWAUHEE AVE SS: 


ALTE OST TRIER Rn 


Thurmuhr-Apotheke. 


I Günftige Gelegenbeit, 


PBatent:Viedizinen zu Taufen. 


Srefes echter importirter Hamburge 
2 7 TEE | 
Freies echtes importirtes Hamburger 
N 
Et. Bernard Kräuter Pillen . 
Gaftoria 
Eh . . 5 
Hamburger Tropfen . 2... 


.170o 
. 250 
. 350 
. 3öe 


ne m 


Maited Milk, die 50c-Gräße „ „ . 880 
Malted Milk, die 1.00:Größe . . 760 
Malted Milk, die 3.75:Gröfe . 3.00 
Neftles Kindermeh! . 38€ 
Paines Eelery Compound . . .„ . 750 
Hoods Garjaparilla „ . ». . 750 


u. ſ. w., u. ſ. m 


.. u 
“ 


VBriefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Runden erfüllt. — Ders 
fangen Sie unjere Preife für irgendwelde in unſer Fach einſchlagende Artikel. 


Sie erjparen Gelb. 


aufaetban, zahlt der Er-Richter Eming 
von Chicago. Diefer Herr Eming ge: 
hört einer der erfien Familien des 
Staates Slinois an. Er ift ein Neffe 
oder DVeiter des ehemaligen PVize-Präs 
ſidenten Adlai Ewing Stevenſon, 
wurde ſtreng methodiſtiſch erzogen und 
brachte es ſchon in jungen Jahren als 
Anwalt zu Anſehen und Vermögen. 
In Quincy wurde er zum Stadt- und 
ſpäter zum Staatsanwalt gewählt. 
Im Jahre 1885 ernannte Präſident 
Cleveland ihn zum Bundesanwalt für 
den nördlichen IllinoiſerGerichtsbezirk, 
und ſieben Jahre ſpäter wurde er in 
Chicago zum Richter gewählt. Schon 
ehe, im Jahre 1898, ſein Amtistermin 
abgelaufen war, verlautbarte es, daß 
Richter Ewing ſich zur „Chriſtian 
Science“ bekehrt habe. Nachdem er ſei— 
nen Sitz auf der Richterbank verlaſſen, 
trat er offen hervor als Mor: 
fümpfer des neuen Glauben3 und 
feither hat er fih fogar al3 Mander- 
tebner in den Dienjt von Mr?. Eddy8 
nicht eben neuer, aber do recht mun= 
derbarer Lehre geftellt. Dabei ift er 
auch förperlich immer fchmächer und 
binfälliger geworden. Da aber Franf- 
heit und Siehthum ihm feiner „religid= 
fen“ Meberzeuaung nach nicht? anhaben 
fönnen, jo erhält er fi) aufrecht mit 
einer an Verzweiflung grenzendendart- 
nädigfeit. Um Donnerftag brach er in 
New Orleans auf der Redner-Trivüne 
zulammen. Er war beim beften Willen 
nicht im Stande, den begonnenen Vor- 
trag fortzufegen, aber er wollte eö bei- 
leibe nicht wahr haben, daß er frant 
fei. — Um Freitag hatte er fich glüd- 
lich wieder To weit aufgerappelt, daß er 
fein Mifftonsmwerf fortfehen konnte — 
bis auf Weiteres, 
* * * 

Enrus Reed, aenannt Korefb und 
zur Klafle der Schweinfurtds gehörig, 
jeit er Jih in South Chicago mit fei- 
nem famoien Himmel etabdlirt hatte, ift 
lange faft verfchollen gemeien. Diefer 
Tage ift er wieder aufgetaucht in feiner 
alten South Chicago’er Umgebung, 
aber nur, um nun au die lebten 
Engel, welche er dort zurüdaelaffen, 
nach feinem neuen Reich im Blumen 
lande Florida abzuholen. Mit Gelb, 
das er irgendwo irgendiwie aufgetrie= 
ben, hat Ddiefer mürdigee Mann bei 
Eflero, im County Zee de3 genannten 
Staates, einen großen Zandfompler er- 
iworben und darauf alle Einrichtungen 
getroffen, die feines Erachtens nach zu 
einem himmlischen Dafein erforderlic 
find. In diefer Verbindung nun wird 
es plöglich offenbar, daß der treffliche 
Rorefd auch mit der Wllermelig- 
Shmindlerin Ann O’Delia Di De 
Bar Theiihaberjchaft2-Gefchäfte ge— 
macht bat, oder doch mit dem Bieber- 
manne ITheodore Nadfon, der kürzlich 
mit Ann O’Delia zufammen in Zorn 
don wegen äußerft böfer Sachen zu Ge 
fängnißftrafe verurtheilt worden ift. 
Sadjon behauptet nämlich, daß er der 
eigentlihe und „allein rechtmäßige“ 
Eigenthümer der 7280 Ader Land fei, 
morouf Korefh mit feinen Englein ic 
häuslich niederlaffen mil. SS, 


— Kafernenhofblüthen. — „Einjäh- 
tiger, ftehen Sie nicht jo auffallend da, 
wie 'n Wink mit 'm Zaunpfahl!“ —Un— 
teroffizier (zum Soldaten, der bei Ge— 
wehrübungen einen falſchen Griff 
macht): „Griffe macht der Kerl, um die 
ihn mancher Kaſſirer beneiden würde!“ 


— Selbſtbewußt. — Reiſender: „Iſt 
der Chef zu ſprechen?“ — Piccolo: 
„Nein!“ — Reiſender: „Ach, ich wollte 
mit ihm ſprechen wegen der MWeinliefe- 

rung für das Schützenfeſt; wollen Sie 
mich empfehlen?“ — Piccolo: „Ja, ich 
* thun, was in meinen Kräften 

eht!“ * 


— 
* 
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Foreman Bros. 
Banking Go. 


Ehdoft:-Ede LaSalle und Wadifon Str, 


Kapital . . $S500,000 
Ueberihuß . $500,000 


BDWIN G. FORBMAN, Träftvent 
OSCAR @ FOREMAN, Bic»Präfteut 
GEORGB N. NEISE, Raise, 


Allgemeines Bant » Gelnäft, 


Ronto mit Firmen und Brivad 
perfonen srwänfdt. 


Geld auı Grundeigenthum 
zu verleihen. mit ap 


J. H.Kraemer & Son 


93385. Avo., 1. floor. 
BER CHE: L:ıD Su 
auf Grundeigenthum zu verleihen 


zu 4, 41/2 und 5 Prozent. 
Binleihen mit monatlicher Abdzablndg gemadit. 
Erfte Shpotheten zu verkaufen. 
Eine gebe Auswahl von bebautem und unbdes 
bautem Grundeigenthum zu verkaufen. 
ids—11fb, mijafonme 


Creenebaum Sons, 


83 u. 85 Dearborn Str. 
Bankers, ——— 


Tel. Contral 567. 
Geld auf Chicagoer Grund— 
zu 


eigenthum zu den nie⸗ 
drigſt gangbaren Zin— 
verleihen 
BSechſel und Kreditbriefe auf Guropa. 


H.Claussenius& [o. 


gegründet 1864 dur 


CONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Erbichaften, Deffentliches Nofariat, 


Vollmachten, Internationale Jelehe, 
Wechſeſ, Checks und Pollzahfungen. 
90-92 DEARBORN STRASSE 


CHICAGO, ILLINOIS. 


Offen Bis 6 Uhr Übends. Genntags Bis 12 Uhr. 
‚mifejon® 


Kirchhoff & Neubarth Co. 


53-55 ©. Late @tr. Xel. Main 2597. 


Importeure und Engorob⸗Händler von Rheins, 
Mojelz und Borbeaug = inen, Boris, Gherries, 
Ecot und Zriib Mdisfies, Yamaica Hum, Arrac. 
ognac u. f. w. Wileinverläufer des berühmten und 
preisgekrönten BIad Rofe und der beften Sorten 
Miſſjouri, California und Obie ine, fjowie der 
feinften Rentudy und Bennipivanie Wpiskies, Galis 
fornia Brandies u. f. mw. difrion 


Hardwood Supply Co., 


Wabrifanten von Maple, Dat und Yeuow Bine 
Slooring, Geiling und Wainfceoting, Bandfäge- 
und Drebölerarbeit. 
Office und Mühle 11 15—17 WMelrofe Str., 
nahe Belment und Racine Apr. 
26ija,jondide,im 


— Gtimmt. (Bauer und Bäuerin 
bor einem Zamntenni3 = Spielplaß.): 
„Du, Seppl, zu was g’hört denn des 
Neb da?" — „a, meikt, da werben 
bie Mannzbilder g’fangt!“ 

— Die erfteSoiree. —, Morib, mwirite 
de Gälte auch fünnen genügend unter» 
halten?” — Wie haikt unterhalten... 
fteht doch fo vieles und faines auf dem 
Tifche, daß fe werden gar nich kommen 
zum Reden.“ 

— Tarirung. — Unteroffizier (zum 
Rekruten): „Alfo, die alte, häßliche 
Perjon, mit der Sie aeftern anfamen, 
war Ihre Braut Müller?... Donner 
wetter, muß die aber kochen können!“ 
— Gejhäftstüchtig. — Der Haufis 
rer Zangmuth war fajt gar nicht loszu= 
werden; zum Schluffe bot er nod 
Schilder an: „Haufiren ftreng verbo= 
ten.“ 

—Anpreifung. — Kaufmann: Jit 
ber junge Mann auch ordentlich, den 
Sie mir empfehlen? — Außerordenilich 
orbentlich. 5 . 
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Von Albert Meike. 


Schade nur, daf 
eö jo furchtbar kalt war. Im anderen 
Talle hätten wird den Gaft durch 
großartige Umzüge und öffentliches 
Schaugepränge ehren fünnen, wie wir 
es bei dem Beſuch Deweys, MeKinleys 
u. ſ. w. gethan. 

Lehmann: Ach wat! 
langt der Schley ja jar nich! 
'nen Mumpitz jiebt er Niſcht! 

Grieshuber: Da kannſt Du 
tmwohl Recht haben. E3 kann einem ver- 
nünftigen Menfchen doch wahrlich fein 
Vergnügen machen, mochenlang auf 
Meg und Steg mie ein Wunderthier 
angejtaunt und angebrüllt zu werben! 

Kulide: Of kurs, nicht! 

Leh.: Kinder, da fällt mich bie ‘e- 
Thichte von 'n jroßen Kubfürjten un’ 
ben Berliner Schufter inn! — Alfo, 
nach den jroßen Krieg mit die... . ja 
wohl, mit die Türfen, mo er in Ber: 
lin feinen Innzug halten daht, mar 
Allens uff's Ilänzendſte jeulliminirt. 
— Det Jas brannte in Strömen .... 

Charlie (der Wirth): Gas gab's 
noch gar nich! 

Leh.: Na aber, wenn's ooch jerade 
kein Jas nich jab, jroßartig war die 
Beleuchtung doch, denn vor jedet Fen— 
ſter ſtanden 6 bis 8 dicke Steharien— 
Lichter, von die Dicke eines Mannes⸗ 
arms, ſage ich Euch. Bloß ein armer 
Schuſter hatte Niſcht weiter vor's Fen— 
ſter wie 'n dinnet Dreierlicht mit den 
ſelbſt zurecht jeſchuſterten Verſch: 


„Ein gutes Herz for's Vaterland 
Is beſſer, als viel Licht verbrannt.“ 


Als det nu der Kuhfürſt ſah, da drehte 
er ſich uff ſeinen Schimmel um un' 
ſagte zu ſein jlänzendes Jefolge: „Don— 
nerkiel noch eins, der olle Schuſter da 
hat mit ſeinen Dreierlicht den Vojel 
von den janzen Siejesinnzug abjeſchoſ⸗ 
jen. — 

Gr.: Wenn der Prinz Heinrich den 
einfachen Sinn diefes Urahnen geerbt 
hat, wird er auch feine jonderliche 
Freude an den übertriebenenHuldiguns 
gen finden. Die Amerikaner find aus- 
genblicklich ſchwarzweißer, alö der feu— 
dalſte Kreuzzeitungsritter und der bit— 
tere Kelch ihres Tyrannenhaſſes fließt 
von der loyalſten Milch der devoteſten 
Herrſcherverehrung über. 

Kul.: NVes, iehwen die Publiſchers 
von die Päpers in der janzen Kontrie, 
wo doch bei den niedrigen Päperpreiſe 
von 1 Cent pro Päper hardlie die Ex— 
penſes for ein diezent Liwing machen, 
wollen in Njuh-Jork 'ne große Feſti— 
witie mit Schampähn, Oiſters und 
„Heil dir im Siegerkranz“ geben. 

Leh.: Det is ja noch reene jarNiſcht 
jejen die krampfhaften Anſtrenjungen 
von unſere Damenwelt, beſonders in 
die oberen und janz oberſten Rejionen. 
Weißjewaſchene Jungfrauen mit Eh— 
renpforten, Feſtjedichte und oblijates 
Steckenbleiben ziehen nich' mehr; 
jroßartige Rebvuen von janze Schön— 
heitsbatterien, wobei der Prinz uff'n 
Thronhimmel ſitzen duht, werden je— 
plant. Namentlich in Wafhington fol« 
len die Damen janz außer Rand un’ 
Band find, un’ ede, mo ’n Bisken wat 
fein will, reißt jich förmlich ein Bein 
aus, um in den PBarademarich an den 
Prinzen vorbei zu diffizilliren. 

Gr.: Ha! Ha! Ha! Dann blieb ihr 
ja bloß noch ein Bein, und damit mar= 
ſchirt es ſich bekanntlich ſehr ſchlecht. 

Kul.: Der Henrh ſoll ja eine große 
Lott Preſents pörſchäſt (purchased) 
haben! Probällie will er die die Kids 
geben, wo der Gäntä Klaus zu Krifts 
mä3 nichts gebradht hat! 

Du: Das find meder Gefchente 
für Kinder noch für Damen, fondern 
für Männer, die fih um die Welt ver> 
dient gemacht haben! 

Lehm.: Zor die Yädied hat er bodh 
ba3 Beite! 

Du: Was denn? 

Lehm.: Na, wat for’? Herz! Ne 
janze Schwiete von junge deutjche Ka» 
valiere bejleiten ihm zu dem med, un 
et müßt doch mit diefen un jenen Zus 
geben, wenn fich der Eine oderAindere 

nich’ berplempern thät! Der Prinz 
felbft hängt fo mie fo zu hoch, un als 
berbeiratheter Chejatte noch ville höher 
für bie fauren Miljonenfüchfe der töch- 
terbejabten Yeldbacone, aber von bie 


Det ver: 
Um fo 


Heenen Grafen oder Barone — ohne | 


Baar — werben fe fi einen oder den 
andern fon Herunterfchnappen! — 

Du: Um gemifjfermaßen ber 
Schwärmerei Amerika's für Deutſch— 
land ein Paroli zu biegen, wurde der 
engliſche Thronfolger nach Berlin ge— 
ſandi und hat dem deutſchen Kaiſer 
den Glückwunſch Englands zu ſeinem 
Geburtstag überbracht. 

Gr.: Durch den kalten Empfang 
von Seiten der Berliner iſt den Macht⸗ 
habern klar gemacht, wie das deutſche 
Volk über die Politik der Engländer 
dentt. — 

Lehm.: Wat ſich die Macht ha⸗ 
ber dafor foofen, wat det Volt 
denkt? Jar niſcht! Volk is Volk! 
Plebs, wie wir Lateiner jajen, un’ hat 
üerhaupt fein Necht nich, zu denten. 
— Det bejorjen die Machthaber; det 
find die Köppe in’n Staatsförper, 
allerdings manchmal recht faule. — 

"Bon Dänmarl, two mwejen feine Faul- 
= Thon dur; ’n Schillerfchen Ham- 

rühmt geworben is, iS bei ’ne feit> 
ftehende Thatſache, die wieder mal 


durch die Vorjänje der jüngſten Jetzt— 
zeit bejtätigt i8. 
| Gr: Gpielft Du in dem dunfeln 
| Unfinn Deiner Rede auf den Berfauf 
der däntichen Infeln an? 
Lehm.: Na gemiß! 
Inſeln ſich verkoofen laſſen? Haben fie 
det Volk jefragt oder, wie der Latei— 
ner ſagt, den Plebs zitirt, nee, verkooft 
| haben fie ihnen, wie die Pferdejuden die 
Wallache uff'n Viehmarcht! — Un' det 
is 'ne Schande, det is Diebſtahl an die 


Völkerfreiheit, und der Onkel Sam, der 
ihnen jekooft hat, is der Hehler bei det 


Jeſchäft! 

Gr.: Den kleinen Fetzen, der den 
Dänen in Grönland gehört, wollen ſie 
uns auch noch für ein Paar Dollars 
aufhängen. — Die Verwaltung dieſes 
„exrterritorialen“ Gebietes mit 
feinen 325 Unterthanen foftet ihnen 
nämlich mehr, als fie mit der beiten 
Gteuerfhraube aus den feehundfrel> 
ſenden Eskimos herauspreſſen können. 

Lehm.: Na jewiß! Immer rinn in 
die jute Stube! — Det Vaterland muß 
jrößer ſind, un' wenn wir uns nu all 
mit die Indjaner, die Philippiners, die 
Tangalers, die Kanakens und andere 
wilde Menſchenfreſſer rumſchlagen, 
kommt's uff 'ne Handvoll Eskimos 
nich an. 


Kul.: Aennihau würden wir Dän-⸗ 
mark 'ne große Fähwer erweiſen. — 


Die weſtindiſchen Eiländer waren ein 
großer Trubel vor ihnen. 

Lehm.: Jewiß. Jefälligkeit is 'ne 
ſchöne Sache! Wenn bloß Enjland 
nich in die däniſchen Fußtappen tritt! 

Qu.: Wie meinen Sie das? 

Lehm.: Na, uns voch die Inſel zum 
Koof anbietet, die ihm ſo viel Trubel 
macht — ick meine Irland. 

Gr.: Lehmann, Vu haſt manchmal 
Einfälle wie ein altes Haus! — Aber 
dafür würde ſich der Onkel Sam doch 
wohl bedanken. — 

Qu.: Natürlich, ganz Irland iſt ſo 
wie ſo ſchon hier. Was brauchen wir's 
noch zukaufen? 


Gr.: Im Gegentheil müſſen wir 


aufpaſſen, daß wir uns nicht von den 
Eirifhen verfaufen laffen— denn ' 


in der Politik, das können mir nicht 
leugnen, haben fie uns Deutjche voll- 
ftändig, und die Amerifaner zum gro- 
Ben Theil ausgeftochen! — 

Ku.: In einen Refpett find fie Ieit 


die Pohländerd. In die alte Kontrie | 
wollen jte jich nicht behämen, und find 
mie ein jchlechtes Kraut, mo immer ges | 


gen dag Gumerment fiden duht, aber 
in Amerifa find fie ohl reit. 


QDu.: In ihrem Ringen um natio= | 
nale Selbſtſtändigkeit haben doch die 
Polen einen größeren Erfolg aufzus | 
| mweifen, als die Srländer. — Die gae= | 


liſche Sprache ift von den Erinföhnen 


aufgegeben, aber die Polen Taffen fich | 


trog aller Bedrüdung ihre 

Mutterfprache nicht rauben. 
L.: Ptſchia —krew! — 
Alle: Proſit! 


theure 


L.: Na, ick nieſe doch nich', det Ihr 
war bloß | 


Profit jajen duht. — Det 
ein Erempel von die thbeure Mut: 
Iiterfprade und bedeutet 
Ueberfegung da3 nämlidhe Wort, mo 
jeder Deutjche zuerft in Wmerifa 
lernt. — 

Gr.: Na, kein Wunder, daß man 
folde Sprache ausrotten mill; das 

| tingt ja polizeiwiderig Tchlecht. 

8.: U propos Polizei! — Wißt 
hr ooch, welches Land die befte Po- 
lizei hat? 

Alle (durcheinander): 
Deutſchland, die Schweiz! 

L.: Nee, Iriechenland! — 

Alle: Warum? 

L.: Na, habt Ihr nich' jeleſen, wie 

| fie den legten Attentatterih auf den 


Amerika, 


Kronprinzen noh vor die frifche, 


| Ihat abjefaht haben? — 

| Du.: Samohl, das ijt richtig. Die 
| Gejchichte weiß auch von einem ähnli- 
| hen Fall jchon vor Taufenden von 
| Kahren zu berichten. Al3 Damon den 
| Tyrannen Dionyd ermorden wollte, 
wurde der Anjchlag ebenfalls durch die 
Wachſamkeit der griechiſchen Polizei 
vereitelt. 

L.: Det ſtimmt. Schiller hat da⸗ 
für die „Bürgſchaft“ jeliefert un jleich— 
zeitig uff'n Unterſchied zwiſchen die 
jriechiſche und die amerikaniſche Poli— 
zei uffmerkſam gemacht! — Er ſagt: 
Ihn ſchlugen die Häſcher in 
Bande.“WVon ſonen Attentatterich— 
Arreſt bei uns hätte er jeſagt: „Ihn 
ſchlug die Bande zu Häſch.“ 

Alle: Au! Au! Au! 

Gr.: Das thut's! — mir wird übel! 
— Charlie! — 4 Schnäpje! und — 
die Karten! 

— —— 

— Berechtigte Angft. — Ontel Karl 
ift bei Huber zu Befud. Er ift als 
ftarfer Effer befannt, deshalb wird 
auch entjprechend viel ferbirt. E3 zeigt 
fich aber, daß e3 nicht zubiel war, denn 
der Ontel vertilgt alles mit Stumpf 
und Stiel. Der kleine Hans, welcher bie 
lebhafte Thätigkeit des Ontel mit ftar- 
rer Vermwunderung verfolgt hat, fängt 
plötzlich, als der letzte Biſſen verſchwun⸗ 
den, fürchterlich zu heulen an. Auf die 
Frage: „Warum?“ antwortete er: „Ja 
— der Ontel fünnt’ mid auch noch 
verzehren wollen — 


> 


MWollten die | 


in bie | 
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Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, Den 2, Gebruar 1902. 


Für die Rüde. 


Weiße Bobnenfuppe Am 
beiten find hierzu bie Heinen meihen 
Böhnchen, da die Suppe nicht Durchge- 
rührt wird und fie auch feiner fchme- 
den. Man jebe die Bohnen (auf 6 
Perfonen 1 Pfund hinreichend), nach: 
dem man jie tüchtig abgewajchen bat, 
mit faltem Waller auf das Feuer und 
lafje fie 3 Stunde tüchtig fochen — 
Ihütte fie auf den Durchichlag und jo- 
gleich wieder in den umgefpülten Topf 
und fopiel fochendes Wafler darauf, 
als man Suppe zu haben wünjcht. 


Schweinäöbraten mit Sä- 
ring auf Wiener Yrt Ein 
Ichönes Rippenftüd wird bis auf ein 
eines Kränzchen vom Fett befreit und 
mit Salz und Pfeffer eingerieben. Ein 
Ihoner VBollbäring wird eine Stunde 
gemwäjlert oder auch nur gewajchen, ab» 
gezogen, das Fleifch in fleine Streif- 

| hen geichnitten und die Oberfläche des 
Bratend damit zierlich geipidt. Mir 


geſchnittenemWurzelwerk, Zwiebel- und 


Zitronenſcheiben gibt man ihn in eine 
Bratpfanne, gießt etwas Waſſer dar— 
unter und brät ihn langſam unter 
häufigem Begießen mit dem erhaltenen 
Safte zu ſchöner Farbe. Die durchge— 
ſeihte Sauce wird, gut gewürzt, dazu 
gereicht. Kartoffelklöſe ſind eine paſ— 
ſende Beigabe. 


Gedämpftes Filet mit 
Madeiraſauce. Nachdem das 
Filet gehäutet und geſpickt iſt, belegt 
man den Boden einer Filetwanne oder 
Bratpfanne mit Scheiben von Rinds— 
talg, legt das Filet mit der ungeſpickten 
Seite darauf, fügt eine mit drei Nel— 
ken geſpickte Zwiebel, ein paar Mohr— 
rüben, einen Peterſilienſtrauß und ein 
Stückchen Lorbeerblatt hinzu, beſtreut 
es mit Salz und läßt es, mit einem 
Glaſe Madeira, gut zugedeckt im Ofen 
kurz angehen, doch ohne daß es an— 
brennt. Dann gießt man etwas Bouil— 
lon oder Jus dazu und läßt nun das 
Filet, mit einem Butterpapier bedeckt, 
zwei Stunden unter öfterem Begie— 
ßen langſam gar dämpfen. Noch vor 
Verlauf dieſer Zeit nimmt man den 
Deckel und das Papier von dem Filet 
und begießt es mit ſaurer Sahne. 
Wiener Roſtbratel. Man 
nimmt dazu ein unbedecktes Rippen 
ſtück, löſt die Knochen aus, ſchneidet es 
in fingerdicke Scheiben, ſchlägt dieſe 


mit der Fläche des Hackmeſſers etwas 


breit und beſtreut ſie von beiden Sei— 
ten mit Salz und geſtoßenem Pfeffer. 
Kurz vor dem Anrichten bratet man 


ſie in einer Pfanne in Butter, oder 
noch beſſer in Fett von beiden Seiten 
braun, doch nicht zu lange, damit ſie 
nicht hart und trocken werden, und gibt 
Ebenſo kann 


eine kräftige Jus dazu. 
man die Roſtbratel auf dem Roſt gar 

machen, indem man ſie in zerlaſſene 
ı Butter taucht und über Koblenfeuer 

exit auf der einen, dann auf der andes 
; ren Seite braun vöjtet. Auch fann 
man auf jedes Stüd beim Anrichten 
eine Scheibe Heringsbutter legen. Man 


| gibt aebratene Kartoffeln oder Kar- 


toffel-Püree dazu. 
Schinkenſchnittchen. Reſte 
von Schinken ſammt Fett werden klein 
gehackt. Hierzu etwas ſaure Sahne, 
ein Löffel Bouillon, gewiegte Peterſilie, 
Peffer und ſo viel geriebenes Weiß— 
brot, daß es eine gute Farce gibt; Milch 
wird mit einem Ei gerührt, Semmel— 
ſcheiben darin geweicht, die Farce dar— 
auf geſtrichen, das Ganze in geriebe— 
in 
Butter auf beiden Seiten lichtbraun 


nem Weißbrot gewälzt und dann 


gebacken. 

Abgerührte Mehlklößée 
Ioder&hmammflöße. Ein bal- 
ı be3 Quart Milch bringe man mit 43 
; linzen Butter aufs Feuer und rühre ein 


ı halbes Pfund Weizenmehl darin ab. | "7,2, ; 
5» N 3 : ı gefälligit Dein Futteral an und zähle 


Dann rühre man in die heiße Maife 


| etwa® Salz dazu. Sind die Klöße für 
Fleiſchſuppe beſtimmt, ſo reibe man ei> 
was Muskatnuß daran. Sollen ſie in 
eine Fruchtſuppe gegeben werden, neh— 
me man etwas Zuder in die Klöße, 
Zu Klößen, die in Fleifchfuppe follen, 
fann man ftatt Buiter jehr gutes, ret> 
| nes Suppenfett nehmen. 
Baprifafartoffeln Ged3 
große Zmiebeln werden in qutem Fett 
gedünftet, biß fie lichtbraun werden, 
dann gibt man zwei Meſſerſpitzen ech— 
ten Paprika hinein und dann ungefähr 
zwei Pfund Kartoffeln, in ziemlich dicke 
Scheiben geſchnitten. Nachdem man 
Alles gut umgerührt hat, ſalzt man 
die Kartoffeln, ſtäubt über das Ganze 
ein wenig Mehl und gießt dann ſo viel 
heißes Waſſer hinzu, daß die Kartof— 
feln völlig bedeckt werden. Nachher 
| dürfen biefelben aber blos immer um> 
| gefehüttelt werden, bis fie weich find. 
| Sie mülfen ziemlich viel Brübe behal- 
| ten. 
| Kartoffelplägchen. Zu die 
| fem borzüglichen Backwerk gebraucht 
| man 4% Unzen feingeriebene Kartof- 
| feln, ebenfobiel geſtoßenen Zucker, fei— 
nes Mehl, Butter, ein Ei und etwas 
abgexiebene Zitronenſchale. Zunächſt 
| rührt man bie Butter gu Sahne, gibt 
| nah und nad den Yuder, Ei, Mehl 
und bie Kartoffeln nebft der Zitronen 
fchale hinein, verrührt Alles qut, rollt 
den Teig auf dem Badbreit nicht zu 
bünn aus, fticht Yormen, in Mehl ge> 
taucht, da ber Teig fehr loder ift und 
leicht anhängt, aus, beitreicht das Bad: 
| wert mit gequirliem Ei und bädt es 
fchnel in nicht zu heikem Ofen hod;- 
gelb. Bejonders vortrefflich find diefe 
Plähhe, wenn fie nicht zu lange bor 
bem Gebraud) gebaden werben. 
ArmefRitter. Man nehme ba- 
zu am beiten frifches Weißbrod, ſchnei— 
| de bie Rinde ab, das Brod in finger: 
dide Scheiben. Dann fchlage man zu 
4 Quart warm gefochter Mil 3 gans 
ze Eier, eiwad Mustatblüthe oder 
Zimmet, 1 Ehlöffel poll Zuder und 
| mache die Schnitten darin meich. Un- 
terbeß röfte und ftoße man die Rinde, 


tunte die Schnitten in geichlagenes Ei, 


| brüde beide Seiten in bie Rinde, bade 


En 


drei bi vier Eier hinein und nehme | 


fie in heiß gemachter Butter von außen 
braun, inmendig meich und richte fie 
mit Zuder beftreut zum Kompott an, 

Gefüllte Striezel Man 
macht einen guten Hefenteig von $ Pint 
Mich wie zu Kuchen, doch eitvas Dder> 
ber; wenn e3 aufgegangen, treibt man 
es fleinfingerdid aus und beftreicht e3 
mit folgender Fülle, rollt e8 zufammen 
und gibt e3 auf’3 Blech, läßt es noch— 
mals aufgehen und büdt es fchön licht- 
gelb. Fülle: BZmwei ganze Eier mer: 
den fehr gut mit 3} Unzen Zuder ab» 
gerieben, dann 2—3 Unzen eimas ge> 
röftete Hafelnüfle, damit die Schale 
abipringt, fein gerieben, dazu verrührt. 

Strafe mu fein. 


(Sumoresfe aus dem Gheleben.) 


Mie ein Turteltaubenpaar lebten Tie 
im Uebrigen, der Herr NReatitrator 
Schulze und feine holde Ehebälfte mit 
dem poetifchen, Tchwungoolien Namen 
‘ohigenie, der eigentlich nicht jo recht 
in Heinbürgerliche Verhältniffe und die 
derfelben entfprechende Umgebung und 
Lebensweife paffen mollie aber bie 
Mutter felig der jungen Frau, Die eins 
mal in ihrem Leben in der Refidenz ges 
mweien und die diesbezügliche Oper dort 
gejeben, hatte aus Schmärmerei ihrem 
Töchterchen in der Taufe diefen Namen 
geben Iaflen. Sicher war auch nur 
diejer hechtrabende, noble Name daran 
Ihuld, dab Frau Kphigenie Schulze ſich 
partout nicht in die bejcheibenen, eng 
cezogenen Grenzen ihres Haujes und 
Geldbeutels ſchicken fonnte, fordern ih- 
rer klaſſiſchenRamensſchweſter zu Liebe 
eine mehr idealiſtiſch und ſchwärmeriſch 
wie häuslich angelegte Natur war, der 
Kochen, Flicken, Stopfen einen ganz 
unüberwindlichen Abſcheu einflößten. 
Auf ganz beſonderem Kriegsfuße ſtand 
ſie mit den Knöpfen anHemden, Röcken, 
Weſten und anderen unentbehrlichen 
Utenſilien ihres pedantiſch ordentlichen 
und Akkurateſſe liebenden Herrn und 
Gebieters, und hatte dieſer ihr gänzlich 
mangelnde Sinn Jenen ſchon zum Def: 
teren in gelinde Raſerei verſetzt. Kein 
Mittel half, weder Bitten noch Vor— 
würfe, Iphigenie ſetzte allen Vernunft— 
gründen die größte VPaſſivität und im 
äußerſten Falle wahre Thränenbäche 
entgegen. Dumpf grollend wie ein fer— 
nes Gewitter hatte ſich der gute Regi— 
ſtrator nach einer ſolchen ehelichen Aus— 
einanderſetzung eben in ſein Zimmer 
zurückgezogen, die Thür, wie ſich's na— 
türlich gehört, hinter ſich in's Schloß 
werfend, als ein alter Freund aus ſei— 
ner, ach! wie ſchönen Junggeſellenzeit, 
der ein berüchtigter Kneipbruder 


war und deshalb von Frau Iphigenie 


nicht gern geſehen wurde, bei ihm ein— 
trat und ihn aufforderte, mit ihm in 
den „Goldenen Engel“ zu kommen. 
Standhaft weigerte ſich Schulze, ließ 
den Freund reden und bürſtete mit To— 
desberachtung weiter an ſeinemPaletot, 
dieſem geduldigen Sündenbock die in 
ihm kochende Wuth entgelten laſſend. 
Da, was iſt das? Weiß Gott, da fehlt 
noch immer der Knopf, den er vor acht 
Tagen verloren, und dieſe unbeſtreitbare 
Thatſache erregte nun ſeine Galle der— 
maßen, daß ſeine Langmuth zur Neige 
ging und er ſich in gerade nicht ſehr 
ſchmeichelhaften und wenig klafſiſchen 
Ausdrücken über ſeine Iphigenie er— 
ging, deren Schluß in dem frommen 
Wunſche gipfelte: „Ach, wenn ich doch 
endlich einmal ein Exempel ſtatuiren 
könnte!“ 

Diaboliſch lächelnd hatte Freund 
Müller dieſem Ausbruch zugehört, hü— 
tete ſich aber, ſeine Schadenfreude mer— 
ken zu laſſen, er zählte nämlich bis 
dato zu der beneidenswerthen Kaſie der 
Unbeweibten, ſondern ſagte mit der 
harmloſeſten und unſchuldigſten Miene 
von der Welt: „Aber, alter Junge, 
nichts leichter als das! Ziehe Dir 'mal 


an den noch hängen gebliebenen 
Knöpfen ab: ſoll ich in den „Goldenen 
Engel“ gehen, oder ſoll ich nicht. 


Selbſtverſtändlich richteſt Du es ſo ein, 


daß Du ſollſt! Nun begleiteſt Du 
mich ſofort und wenn Deine Gattin, 
für die ich natürlich die größte Hoch— 
achtung empfinde, Dir bei Deiner Rück— 
kehr Vorwürfe machen will, dann ſetzeſt 
Du ihr im Vollgefühle Deines reinen 
Gewiſſens mit mathematiſcher Ge— 
nauigkeit auseinander, daß Du un— 
ſchuldig biſt wie ein neugeborenes 
Kind, und daß nur der bewußte, von 
ihr nicht angenähte Knopf die Schuld 
trägt, da das Orakel ja ſonſt nach 
Adam Rieſe naturgemäß hätte anders 
lauten müſſen!“ 

„Freund, Herzensbruder“, rief 
Schulze, ganz begeiſtert von dieſem 
Einfall, „das iſt ja eine famoſe Idee! 
Ja, ja, Strafe muß ſein und ich weiß 
wie glühend Iphigenie das Kneipen— 
geben — habt (und mich dazu, vollen» 
dete der „Herzenabruder“ den Gedan- 
fenftrieh im Stillen bei fi). Die Pite 
wird jtken!“ Gefagt, getban, Arm in 
Urm manderten Beide fjeelenvergnügt 
in den Goldenen Engel”. Für den 
näcften Theil des Programmes forgte 
nun Müller in aufopfernder, freund- 


| fehaftlicher Weife; e8 entziehen fich die | 


näheren Detail3 unferen neugierigen 


| Augen und Obren. So viel nur ftand 


bombenfelt, daß fih Frau Sonne be- 
reit3 aus den Federn gemacht hatte, 
cl Schulze und Müller traulic um» 
Ichlungen fich auf den Heimimeg mad)» 
ten, in einer Gangart, die etwas ftarf 
bon den Gefeßen der geraden Linie ab- 
wich, auch einige Laternenpfähle hatten 
die Kolofiale Unverfehämtheit, ihnen 
nicht aus dem Wege zu gehen. Aber 
fivel waren fie, urfidel, babon zeugte 
das luftige Kneipliedchen, mit dem 
Herr Schulze in da8 Schlafzimmer 
ftolperte, als er endlich nach Hebermwin» 
dung mancherlei Hinderniffe und nad» 
dem er mit größter Mühe bas Schlüf- 
fello in der Hausthür gefunden, in 
feiner Wohnung gelanbet war. Ent- 
jegt fuhr Frau Jphigenie aus ihtem 
unrubigen Schlafe, in ben fie fich nad) 
ftundelangem Karren auf den linge- 


t t tte, N ber. ® 
teuen gemeint ba Eonnenfteaht bs | Brit 


die eben vom erſten 


! 
i 


| 


— [000 


leuchtet wurde, und mas fich da ihren 
erichrodenen Xuaen enthüllte, muB ge> 
radezu baarfträubend gemwejen jein, 
denn unaufbhaltfam eraoffen fih nun 
die Schleufen ihrer Beredtjamteit über 
ben jo tief gefunfenen Gatten und 
Ichloffen, wie üblich, mit dem Sammer 
und tiefftem Mitleide mit fich Telbit, 
über ihre jo mihbraudte Güte und 
Liebe, ihre Unerfahrenheit und Urq= 
Iojigfeit etc. 


das war fo klar, wie Kloßbrühe, und 
großmüthig verzichtend machte Herr 
Schulze daher mit einiger Anftrengung 
Kehrt, holte aus dem Korridor feinen 
Paletot und leate diefes Corpus Delictt 
ftatt aller Antwort mit hobeitsvoller 
Grandezza feiner erzürnten Gattin auf 
das Bett, Diefes eigenthümliche Ma- 
növer brachte die Gefränfte aus dem 
Konzept. 

„as foll das Feifen? Mas fol 
ich mit Deinem Paletot?“ fragte fie 
ebenfo erftaunt mie entrüftet über bie 
fonderbare Unterbrehung ihres Rede- 
fluſſes. 

„Ja, mein holdes Täubchen“, lallte 
Schulze mit ſchwerer Zunge, „das ſoll 
weiter nichts heißen, als daß man ſel— 
nem Manne hübſch ordentlich die 
Knöpfe an ſeine Sachen näht und ſei— 
nem armen geplagten Gatten nicht mit 
Gewalt aus dem Frieden der Häuslich— 


keit in den fürchterlichen Höllenpfuhl 
der Sineipe treibt!“ Und nun erzählte er | 
feinerfeits mit überrafchender Berebt- | 
famteit und Weberzeugungstreue, wie | 
eneraifch und tugendhaft er zuerft allen | 
feines Freundes | 
Müller Troß geboten, wie dann aber | 


Verführungskünſten 


endlich das als letzte Inſtanz angeru— 
fene Orakel durch den abgeriſſenen 


Knopf beeinflußt, der Sache eine foldhe | 
Wendung gegeben hätte und er nun lei= | 

den „Goldenen Engel” | 
feine Willen manbern | 


der, leider in 
hätte gegen 


müſſen! 


Mit weitaufgeriſſenen Augen hörte 
Iphigenie dieſer ſeltſamen Aus-— 


Frau spH 
einanderjek 


mas bon Hinterlift u. |. m. und drebte | 


fih dann etimas deprimirt und bes 


chelnd, triumphirend und 


Freunde von Herzen dankbar. 


Ein liebliches Iraumbild zeigte ihm | 
feine „Haflifche* Iphigenie am Näh- | 


riffenefinönfe an die ihnen angemwiejene | 


| 

| 

| 

| 

| tifch fibend, emfiq flidend und abge= 
| Stelle dringend, 

| 0 —— 

| Kunſtſammlung Preyer. 

| Aus Wien wird folgender Nothichrei 
| Taut: SenatorClarf, ein amerilanifcher 
| Milliardär, hat die foftbare Kunit- 


| Sammlung Preyer angefauft. Wieder | 
die auf Nim= | 
mermwiederfehen über das aroße Walz | 


werthvolle Kunſtwerke, 


ſer auswandern! Man muß bei den 
Summen, die die Amerikaner für ihre 
Kaprize für alte Kunſt ausgeben kön— 
nen, froh über jedes Werk ſein, das in 
ſtaatlichen Gallerien gegen ihren Kunſt— 
hunger geſichert iſt. Ja, es ſollte unſe— 
ren Sammlungen möglichſt viel Geld 
zur Verfügung geſtellt werden, um zu 
retten, was noch zu retten iſt. In den 
Händen von Privatleuten iſt bei dieſen 
Ängeboten Weniges abſolut geſichert. 
Die Sammlung Preyer umfaßt, nach 
| dem „N. ®. I”, wichtige Bilder der 
bolländifchen Meifter und der Maler 
v. Barbizon.“ 


— — —ñ— 90 — 

Eine Bahnlinte durch China. 
Von New VPYorker und belgiſchen Ka— 
pitaliſten iſt die „American China De⸗ 
belopment Co.“ organiſirt worden. Die 
Geſellſchaft plant den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Canton nach Hankow, im An— 
ſchluß an die belgiſche Linie Hankow — 
Peking, und verlangt von der chineſi⸗ 
ſchen Regierung neben den nöthigen 
Konzeſſionen Garantie für die Zahlung 
von $42,500,000. Die Direktoren der 
Kompagnie, die $3,600,000 bei 3. P. 
Morgan & Co. deponirt hat, find Wm. 
BP. Barfons, Auguft Belmont, %. W. 
Mbitridge, Chad. A. Whittier, Pierre 
Mali, er be Bolder und Albert 
Met beiden Leßteren mohnen in 


Seht zu Worte zu fom= | 
men, mar ein Ding der Unmöglichkeit, | 


fchämt auf die andere Seite, fchloß die | 
| Augen und ftellte fich fchlafend, welchem | 
| Beilpiele Schulze nun fehleuniaft und | 

tHatfächlich folgte, höchit vergnügt läs | 
feinem | 


Sure Auswahl 
morgen 


n 


Modernen 
Anzügen 


und Ueberziehern, 


welche während der regulären 
Saiſon zu 815, 818 und $20 
verkauft wurden, für nur 


Die Ucberziceher find von langem Schnitt und ftart und find feine 
teimvollene Kerjens, Friezes und Orford graue Vicunas — dauerhaft 


gemacht. 


Die Anzüge find reine Morftedg, 


Schultern und formbaltender Front. 


tär = 


Beintl’ider — FTure Auswahl von irgend einem Naar im 
weldje früher zu $7, $B und $9 verfaufi wurden 


Geſchäft — 
morgen nut . 


* 


Innerhalb 
[9 Dis 30 
Tugen 


* 





hauptung zur Genüge. 


Aerzte verfagen. 


Caſſimeres und PVicunas, mit Milts 


85 


* 
Mitteln meiner 
neuen elektro: 

chemiſchen 
Melhode. 


= 


Tiefe Methode, weile nur mic befannt ift, und nur in meiner Ö ffice ange: 
iwendet twird, ift die einzige Methode inder Melt, welhe Männern jeden 
Alters Ehrgeiz, Kraft, Stärteund Mannmestraft verleiht. 

Es iſt eine vollſtandig neue Entdeckung und grundverſchieden von allen anderen, 
die jetzt angewendet werden für eine Heilung von verlorener Mannestraft, 
geihlehtlider Shwädhe unnatürliher Verlufte, Variecocele, 
Strieturete. Gie ift von mir in taufenden von fällen, die ich in den lehten 
Sahren behandelt habe, gründlich erprobt worden und die Menge der Zeugnifle, die 
mir freiwillig zugejhidt wurden und in meiner Office aufliegen, beweifen dieſe Bes 


68 gibt feinen Yall von den obengenannten Kranfheiten oder irgend einer ande: 
ren Unordnung des Nervenipitems, Meine oder 
welhe meine Methode nicht zu heilen vermag. Sie wirkt direlt und augenblid: 
li auf das Gehirn und die Nerdensgentren. 


BE Alleine Alethode heilt, nadıdem alle anderen Mittel und 
Sie heilt Fudy Schnell und dauernd. 


Ihr verjpürt die Wirkung derfelben nach den erjten paar Behandlungen und bald 
fühlt Ihr wie ein neuer Menjch und nahdem Ahr den 
habt, wird es Guy jcheinen, als ob Ihr nicht über zivanyig Nahre alt jeid. Das Leben 
findet Ahr wieder des Lebens werth und Ihr feid wieder im Stande, Guch an dem 
Vergnügen der Mlannestraft zu erfreuen. 

Dies gilt Gud Leuten, denen e8 an Muth fehlt, deren Nerven zittern, deren Augen 
den Glanz verloren haben, deren Geift getrübt ift, deren Gedanlen bertirrt, melde 


geſchrumpfte Organe bherporrufend, 


vollen Kurjus durchgemacht 


fchlaf- und ruheles find, deren Vertrauen erjchüttert fit, die verftimmt und leicht ents 


mutbigt find. Zögert niht — 


Br 


Sch beile VBaricoecele, 


Ich lade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Xerzie verfucht hat, in 
meine Cffice zu fommen, twojelbft ich ihm gerne meine Behandlungsmethode erkläre. 
Tiefe Methode befeitigt die Schreden der Ehirurgie und langjam ziehen fi) die vers 
größerten und Franken Udern zufammen und Kraft tft vollftändig wieder hergeſtellt. 


Sch heile Striftur, 


Meine electroschemiiche Methode löft bie erkrankten Theile allmälig auf und bie 
Strittur jchiwindet dahin wie der Schnee vor der Sonne, 
Kanal frei und fräftigt die genital Nerven. 


Sch heile auch um geheilt zu bleiben: Blutpergiftung, 
Gleet und alle andern Krankheiten der Urins Organe. 


ohne Schneiden, 
ſchmerzlos 


.» + 


ohne Schneiden 
oder Dehnung. 


Sie heilt und macht ben 


Osnsrrhsee, 


Sicherheit Der Seilung ift was Ihr wollt! — 
Ih gebe Euch eine geichlihe Garantie, Eu 
zu heilen, wenn Jh Euren al überuchme. 


Was ih für Undere gethan habe, fanın ich auch für Euch thun. 


NewEraMedicalinstitute 


Das erle deulſche mediziniſche Jaſfilul 


Mm 
Sind Sie taub?? 


Jede Art von Taubheit und Schwerhörig keit 
tft mit unjerer neuen Erfindung heilbar; nur Zanb» 
geborene unfurirbar, zenlauien hört fofort 
auf. Beireibt Euren Yal. Kojtenfreie Unterfuhung 
und Auskunft. eder fann fi mit geringen Roften 
su nie felbft heilen. 
Seilanitalt,596 Ka Salle Uve., Ehicago, U. 

iomılis 


Schwache, nervöſe Perſonen. 
— 


geplagt don Shwermurd, Erröthen, Zittern, berz⸗ 
lopfen und j&lehten Träumen, erfahren aus dem 
dfreumnd* wie einfad und billig Gefchlechtss 


lage nah Em 
verfiegelt verjandt wird bon der 


PRIVAT KLINIK, 181 Gih Ave., New York, M.Y. 
Lefet die 


Internationale Ohrens | 


in den Ver. Slanlen —_ 
246-248 State Sir., nahe Jackson Boulvd. 


Sprehftunden: 830 Vorm. bi 8 Uhr Abende. — 


Sonntags von 10 Bis 1. 


Ninerv 2Jc per Büchs 

Minerva Salbe, 23e per Büchse 
Heilt offene Peine, alte eiternde Wunden, Frofibeus 
len, Ent Geſchwüre, Geſchwülfte, naſſe 
und trockene Flechten, Brand⸗ und Brühwunden, 
Blutvergiftungen u. j. w. 12ja,jonbido, ing 
MINERVA INSTITUTE, 1476 W. Poik Str. 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dezter Building. 

Die Nerzte dieier Anftalt find erfahrene bentfähe Spes 
| — und betrachten ed ald eine Ehre, ihre leidenbem 
; Düitinenfchen fo fchnell als möglid) von ihren Gebr 
zu heilen. Sie heilen gründli unter Garantie, 
ale geheimen Krankheiten der Männer, rauen 
ı leiden und MRenftruationsitäörungen ohne Open 

ration, Sautfrantheiten, Falsch von Selbfts 


jündungen, 


befle@ung, verlorene Mannbarkeit 28, 

tionen don eriter Kiaffe Operateuren, für 

Sn von Brüden, Krebs, Tumoren, 
odentranfheiten) c. KRonjultirt und beper bei» 

wathet. Wenn ndtbig, plaziren wir Batienten ıq unfer 
idatho ſpital rauen werden bom Tyrauenazzs 

e) behandelt Behandlung, infl Medizinsg 
nur Drei Dollars 
ben Monat. — & det Died aud.— Stunbent 
zu o. 7 Uber Abends; Gonniags 10 Bid 


v 5 nch 
Heill Euch felhll FE 
! mer alle 
ten und unnatürliche Entleerung der Harn: * 
Beide Beihlehter. Bole Anweifungen — 
Slaſche: Vreis 3100. Bertauft von &.8, a 
— nach —— des Vreiſes der ver: 
Ein Buren Gtraße und 5. Bean, 





Enropäische Rundidjan. | 


Frorinz Brandenburg. 
Berlin. Dr. phil. Hermann 
Robolsty, einer der „Intimen“ bes 
Fürften Bismard, ift hier, 79 Jahre 
alt, gejtorben. Robolety mar Gym: 
nafiallehrer in Stettin und gab auf 


direfte Veranlaffung des Alt-Reichd- | 


tanzlers das Schulamt auf, um in ben 


unmittelbaren Dienft des Fürften zu | 


treten, dem er auch auf die Schladt- 
felder von 66 und 70—71 gefolgt war. 
Aus Dr. Robolsty’s Fever rühren ber- 
Ichiedene Werte über Bismard ber. — 
Frau Sanitätsrath Pauline Schmidt, 
Wartenburgitr. 27, beging ihren 101. 
Geburtstag. — Auf dem Blücherplat 
wurbe der 12jährige Sohn des MWell- 
mar’ichen Ehepaares, Planufer 10, 
bon einem Omnibus überfahren und 
getöbtet. — Bei einem Zufammenftoß 
zweier Straßenbahnmwagen am Grünen 
Meg erhielten der Schaffner Koch, ber 
Controleur Fahnke und von den Fahr⸗ 


gäſten der Zapfer Guſtav Thiede aus 
ſchwere Ver⸗ 
letzungen. — Geſchäftsdiener Johann 
Kübba, Annenſtraße 41, der ſeit eini⸗ 


der Königsbergerſtraße 


ger Zeit gemüthsleidend war, ſtürzte 


ſich aus dem dritten Stock auf den Hof 
Frau 


und blieb todt liegen. Seine 
war einige Tage vorher von 
Sohne entbunden worden. 


Neuruppin. Privatlehrer Lüde | 


ift wegen Betrugs verhaftet worden. 
Nomwames:. Fräulein 

Salomon meldete Concur3 an. 
Potsdam. 


ier Brietzel den Tod gefunden. Das 
an Schwermuth leidende Mädchen ver— 
ließ die elterliche Wohnung und theilte 


in einem Brief mit, daß es ſich in der 


Nähe der Nuthebrücke das Leben er 
men mwerbe. Der Vater juchte in ı 

nem Boote das Wafler ab, jtürzte in= 
folge 
über Bord und ertranf. 


Prenzlau. Xrbeiter Bruno 


Nubinzti, welcher fih ala Geiftlicher | 
zahlreicher | 
Schwindeleien zu 13 Jahren Gefäng- | 


wurde wegen 


gerirte, 
niß verurtheilt. 


Ragow. An der Bauerngutsbe⸗ 


ſitzerin Wittwe Buriſch wurde ein 


Raubmordverſuch gemacht, aber verei⸗ 
lelt. Der Schwiegerſohn der Ueber— 
fallenen iſt als Thäter verhaftet wor—⸗ 
den. 

Rummelsburg. In der 
Wollwaarenfabrik von Ludwig Leh— 


mann, Hauptſtraße 5, brach Feuer aus, 
welches beträchtlichen Schaden anrich-⸗ 


tete. 
Spandau. 1 
bat ven Zeuafeldmebel KRomalsfi von 


der Nrtilleriemwerkitatt, der bor einigen | 


Mochen feine Stellung verließ und 


mehrere Tage darauf bei einem Selbft- | 


morbverfuhh am Havelufer.. betroffen 
und fodann verhaftet wurde, 
Unregelmäißgfeiten in der Kaflenfüh- 
rung zu drei Monaten Gefängniß dere 
urtheilt. 

2rovinz DOfipreußen. 

Dfterode. Steueraufjeher Hub— 
rich wurde auf einer Dienjtreife von 
feinem Pferde, da8 Durchgegangen 
war, eine Strede weit gejchleift und 
derjtarb an den erlittenen VBerleguns 
gen. 

PBilltnallen in der Stid- 
wahl wurden zu Stabtverordneten ges 
wählt: Kaufmann Adolf Weber und 
Reftaurateur Ferdinand Boß. 

Raſtenburg. Rekrut Fried— 
rich Koſſack vom hieſigen 4. Grenadier— 
Regiment iſt fahnenflüchtig geworden. 

Sensburg. Auf dem Wege 
zur Schule brach der 13jährige Roh— 
mann aus Schniddowen auf dem Eiſe 
des Irtſees ein und ertrank. 

Stutbetmwarren. Gärtner 
Michel Pallofs3 wurde auf dem Felde 
ermordet aufgefunden. 

Soldau Kaufmann Rudolph 
Appolt ift im 54. Lebensjahre gejtor= 


ben. 

Sparten. Amtsdiener Hein- 
ri Kinder erhielt wegen wifjentlich 
falfcher Anfhuldigung vier Monate 
Gefängniß. 

Tilſit. Rechtsanwalt Meden 
wurde wegen Unterſchlagung und Ur—⸗ 
kundenfälſchung zu zwei Jahren Ge— 
fängniß verurtheilt. 

FJxovinz Weſtpreußen. 

Gr.-Wittenberg. Altſitzer 
Friedrich Zöllner beging das goldene 
Ehejubiläum. 

Gr.-Rohdau Die jüngſte 
Tochter des Befiber3 Engel gerieth in 
bie Hädfelmafchine und erlitt lebens— 
gefährliche Verlegungen. 

Hohenmalde Auf dem MWege 
zur Schule fiel das neunjährige Töch- 
terhen bes Eigenthiimers Gei in eis 
nen Wafjergraben und ertrant. 

RI. - Ballomien. Beſitzer⸗ 
ſohn Nietz, welcher gegen ſeinen Bruder 
einen Mordanfall verübte, wurde zu 
ſieben Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Kulm. Bei den Stabtverordbnes 
tenftichwahlen erhielten die Majorität: 
Rentier Bifchoff, Kaufmann Afcher, 
Dberlehrer Dr. Marjchall und Kaufs 
mann eimann. 

Leffen. Pfarrer Gerhard 
wurde zum Drtsfchulinipeftor er« 
nannt. 

Lindenwald. Nachtwächter 
Rudolf Riemke iſt auf dem Rückwege 
von Marienburg erfroren. 

Löbau Auf den Grundſtücken 
von J. Senk und Baranowsky brach 
Feuer aus und vernichtete zwei Hinter⸗ 
gebäude. 

Pr.- Friedland. Zu Stabt- 
berorbneten wurden gewählt: Gutäbe- 
fiber Auguft Korth, Seminarlehrer 

 Moeste, Zimmermeifter Timm fotwie 
bie Kaufleute Freyer, J. Borchart und 
Masztomsti. 

rovinz YPommern. 

Stettin. Commerzienrath 
Stahl feierte fein 25jähriges Yubi- 
läum ald faufmännijder Direktor des 
„Bultan.“ — Kuticher Wilhelm Mar- 
‚zahl, welcher mit einem NRollwagen 


>. ein adtjähriges Mädchen überfahren 


Bun 100 Hin Ufer 
‚ perberlegung zu ar ra 


einem | 


Flora 


Auf der Suche nach | 
feiner Tochter hat der 73jährige Arbei= | 


eis | 


einer unborjichtigen Bewegung | 


Das Kriegsgericht | 


wegen 


Gartz. Cigarrenmacher Cordes 
wurde wegen Störung des Gottesbien- 
ftes zu mei Monaten Gefängniß ver- 
| urtbeilt. 

Greifenberg. Bon ber Häd- 
Telmafchine erfaßt wurde das Tjährige 
Söhnen des Aderbürger3 Plamann. 
Er brach beide Arme und Beine. 

Greifenhagen. Böttchermei- 
ter Zehle und Frau feierten die gol- 
dene Hochzeit. 

Marwitz. Arbeiter Kloß von 
‚ bier wurde in dem Keller eines Neus 
ı baues zu Altdamm, wo er übernachtet 

hatte, erfroren aufgefunden. 
| Misdroy Lehrer Karnomäty 
| un beging das Felt der goldenen Hochs 

zeit. 
| Naugard. Rentier Töbs und 
| Frau, 76 bez. 78 Sahre alt, feierten 
| ihr goldenes Ehejubiläum. 
Schibelbein. Rittergutsbe⸗ 
ſitzersſohn Seger wurde von ſeinem 
Reitpferde abgeworfen und durch Huf⸗ 
ſchläge ſo ſchwer verletzt, daß er ſtarb. 
Sellnow. Eigenthümer Albert 
Flech von hier iſt auf der Heimfahrt 
von Kolberg ermordet worden. Da 
die Leiche nicht beraubt wurde, ſo 
dürfte ein Racheakt vorliegen. 

RAxrovinz Schleswig⸗Holſtein. 


Schleswig. Der bekannte 
Schriftſteller Cand. theol. Doſe iſt 
geiſtesgeſtört geworden. — Im Stalle 
des Spediteurs Bruhm in der Nor— 
derdomſtraße brach Feuer aus, wo— 
durch das Gebäude völlig zerſtört 
wurde. 


Altona. Vermißt werden der 
Arbeiter Köhler aus der Adolfſtraße 
und der Schloſſer Göttling aus der 
Wilhelmſtraße. — Das Feſt der gole— 

nen Hochzeit beging das in der Julius— 
ſtraße wohnende Ehepaar D. Bran— 
don. Herr Brandon, der als früherer 
Tabaksmakler in der Geſchäftswelt 
und namentlich an der Hamburger 
Börſe eine bekannte Perſönlichkeit iſt, 
iſt 83 Jahre, Frau Brandon 75 Jahre 
alt. 

Heiligenhafen. Stadtrath 
Rud. Maßmann iſt einſtimmig zum 
Stadtrath wiedergewählt worden. 

Horſt. Als Nachfolger des ver— 
ſtorbenen Probſt Lilie wurde Paſtor 
Fedderſen in Hohenfelde beſtellt. 

Itzehoe. Bei der Wahl eines 
unbeſoldeten Stadtraths an Stelle des 
wegen Krankheit ausgeſchiedenen 
Herrn Raaſche erhielt Weinhändler C. 
P. C. Struve die Majorität. 

Kiel. Matroſe Schlüter vom 
Torpedoſchulſchiff „Friedrich Carl“ 
wurde wegen Verleitung zum Mein— 
eide zu 15 Monaten Zuchthaus verur— 
theilt. 

Tappendorf. Zum Lehrer 
hierſelbſt wurde Herr Vieter gewählt. 

Tönning. Unſere Liedertafel 
feierte ihr 60jähriges Jubiläum. 
Provinz Sehlefien. 


Breslau. Ueber das Vermögen 
des Fabrifanten Arthur Wolff, Se- 
minargafje 2, wurde der Conkurs ver— 
hängt. — Polizeicommiſſär Pflanz iſt 
plötzlich beurlaubt worden. Es 
ſchwebi gegen ihn eine Unterſuchung 

wegen Sitttlichkeitsverbrechens. 
Comtoiriſt Curt Braſe wurde mit 
2000 Mark, die er bei der Reichsbank 
einzahlen ſollte, flüchtig. 

Kritſchen. Das Anweſen des 
Freiſtellenbeſitzers Robert Kuntze iſt 
total niedergebrannt. Die Mutter des 
Beſitzers fand in den Flammen den 
Tod. 

Lauban. Lehrer Ernſt Scholz 
hat ſich infolge nervöſer Ueberreizung 
erſchoſſen. 

Liegnitz. Kanzleidirektor Schi— 
mann feierte ſein 25jähriges Jubilä— 
um in ſtädtiſchen Dienſten. — Ober— 
lehrerNauhaus wurde von der hiejigen 
— in Remſcheid ver— 
etzt. 

Nieder-KRöversdorf. Wohn— 
haus und Stallung des Fleiſchermei— 
> MWeimann find eingeäjchert wor: 

n. 

Oberleſchen. m Bober ift die 
Ehefrau des Vorarbeiters Rüdiger er- 
trunfen. 

Srovinz Pofen 

Pofen Kaufmann Anoller, wel- 
cher beichuldigt war, mweibliche Perfo- 
nen auf der Straße beläftigt zu haben, 
bat fich erfchoffen. 

Bromberg. Megen Diebitahi3 
in 31 Fällen wurde der GrenadierMar 
Mitglaff zu 34 Jahren, der Grenabier 
Robert Bud wegen Diebftahls in 7 
Fallen zu 14 Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt. 

GorHy Das Wohnhaus des Ans 
Ben Hoffman brannte völlig nie 

er. 

Snomrazlam. Bei der Stadt: 
berorbneten-Stihwahl murbde Berg- 
mwerfsdireftor Pfeiffer gemählt. 

Ramitfch. An Stelle des fatho: 
Iifchen Religionslehrers am biefigen 
Lehrer-Seminar Pfarrer Jüttner, der 
als Dberlehrer an dag Seminar zu 
Erin berufen wurde, ift Herr Slemt 
aus Gozciedzyna ernannt worden. 

Froving Sachſen. 

Magdeburg. Muſikdirector H. 
Finzenhagen feierte ſein 50jähriges 
Berufsjubiläum. — Das Landgericht 
verurtheilte den Tapezier Otto Duck— 
ſtein von hier wegen ſchweren Dieb— 
ſtahls zu zwei Jahren und den Land— 
briefträger Paul Vieweg aus Gr. Ot⸗ 
tersleben wegen Unterſchlagung zu 
zehn Monaten Gefängniß. 

Aſchersleben. In der Linden⸗ 
ſtraße wurde die Scheuer des Oekono— 
men Grude eingeäſchert. 

Buſchdorf. An Kohlengaſen er⸗ 
ſtickten zwei Kinder des Grundbeſitzers 
Moritz. Dieſer ſelbſt wurde betäubt 
und iſt ſchwer erkrankt. 

Buckau. Werkmeiſter Wilhelm 
Blume beging ſein Sjähriges Arbeits⸗ 
Jubiläum in der Maſchinenfabrik von 
Koh, Bantelmann & Paafd. 

Glinde. Altfiger: EhriftophHaafe 
feierte fein 99. Geburtötag in voller 
Geiftesfrifche und auter Rüftigteit. 

Gr. - Dtteräleben . Yabtif- 
fhmieb März bat fi in einem Anfalle 
von Schwermuth erichoflen. 

Gr. Salze Zum Andenten 
zen verjtorhenen Stabtrath Paul 


* 





%e | mann Saun iR auf dem Mege mac 


ae Br 


Sonntagpoft, 


Iendorff fol die vor der Rabiatorfas ! 
brif anzulegende Straße „Paulftraße* 
benannt mwerben. 


Yropinz Hannover. 


Hannover. Gchiwere Brand: 
munben erlitten bei einer Ga3erploftion 
ber Rejtaurateur Kreimeger und ber 
Buffetier Jatho. Sie mollten im 
Keller des Eoncerthaufes „Am Mar- 
tal” nach einer fhadhaftenGasleitung 
jehen. Als fie eintraten, erfolgte die 
Erplofion. — Das Oberfriegägericht 
verurtheilte den NReferpiften Trent- | 
mann au Dsnabrüd megen Gehor- 
jamsverweigerung zu zwei Monaten 
und den Musfetier MWafelensty vom 
74. Infanterie - Regiment megen 
Tahnenflucht zu drei Monaten Ge: | 
fängniß. 

Anrich. Oberconſiſtorialrath Pa— 
ſtor prim. a. D. Kirchhoff iſt im Al— 
ter von faſt 81 Jahren an Lungenläh— 
mung verſtorben. 

Buxtehude. Die 1djährize 
Tochter des Steuerkontroleurs Lo— 
ſensky ſtürzte beim Oeffnen einesFen— 
ſters der zweiten Etage in den Hof 
hinab und blieb auf der Stelle todt. 

Göttingen. Plötzlich verſtorben 
iſt hier auf dem Bahnhofsperron der 
Privatier Karl Kaiſer aus Wandsbeck 
in dem Augenblick, als er in den Ei— 
ſenbahnwagen einſteigen wollte. 

Harburg. Das 18 Jahre alte 


7 


Dienſtmädchen Kuhlmann hat ſich in 
der Küche ihrer Dienſtherrſchaft, des 
Kaufmanns Adolf Horwitz, 1 Wilſtor— 


ferſtraße 74, durch Einathmen von 
Leuchtgas getödtet. 

Rhene. Auf dem Ahrensſchen 
Hofe iſt eine Scheune mit allen Vor— 
räthen niedergebrannt. 

Uſe tze. Auf einem Beſitzthum der 
Gebrüder Amme hier iſt beim Graben 
eine Hakenbüchſe, aus der Mitte des 
15. Jahrhunderts ſtammend, aufge- 
funden worden. Die Büchſe wurde 
dem Vaterländiſchen Muſeum in Celle 
überwieſen. 

FRArovingz Woſtfalen. 


Münſter. Der frühere Landes— 
direktor der Rheinprovinz, Freiherr 
Hupa von Landsberg-Steinfurt, iſt 
hier geſtorben. 

Altenmellrich. Das Gehöft 
des Landwirths Röhen iſt vollſtändig 
niedergebrannt. 

Arnsberg. Oberlehrer Hückel— 
bein iſt an das Gymnaſium in Waren- 
dorf verſetzt worden. 

Bielefeld. Conkurs meldeten 
an: Kaufmann Bernhard Kohlmann, 
Kaiſerſtr. 108, Kaufmann Matthias 
Rheinbold, Ritterftr. 33, und die Fir: | 
man Hermann Weber & Co. 

Bohum. Pfarrer Schilp wurde 
zum Dechanten ernannt. 

Dortmund. Die Stabverordne: | 
ten bemilligten für den Theaterneu— | 
bau 750,000 Mar. | 

Driburg. Holzarbeiter Spieker | 

| 





wurde von einer fallenden Tanne er= 
ſchlagen. 
Lichtenau. Nach 47jähriger Thä— 
tigkeit in unſerer Gemeinde iſt die 
Lehrerin Th. Ahrens in den Ruhe— 
ſtand getreten. Zu ihrer Nachfolgerin 
wurde Fräulein Höſchen aus Holtheim 
ernannt. 

Neubeckum. Bahnwäter Dol— 
ſche iſt von einem Eiſenbahnzuge ge— 
tödtet worden. 

RL einprovinz. 


Köln Der als Goetheforicher | 
befannte Literarhiftorifer Heinrich 
Dünger ift im Alter von 88 Jahren | 
geitorben. — Das Kriegögericht verur- 
theilte den Gefreiten Kahlenberg vom 
Rheinifchen Küraffier-Regiment No. 3 
wegen mwiljentlichen Meineides zu zei 
Sahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehr- 
verluft und Ausftoßung aus Dem 


| 
Heere. 
| 
| 


| 


Barmen .Die Schuhmader- 
Zwangs- Innung beſchloß mit gro— 
ßer Mehrheit die Auflöſung der In— 
nung. 

Benrath. Auf der Bergiſchen 
Kleinbahn ſtieß ein Fuhrwerk des Be— 
jiter3 %. Stahl mit einem Zuge zus | 
fammen. Der Zugführer Walter Frey | 
erlitt dabei jchwere Verlegungen, wäh 
renn der Fuhrmann noch rechtzeitig 
vom Wagen fpringen fonnte, | 

Bingerbrüd. Dem Arbeiter | 
Sobann Yung, melder bei den Bahne | 
bofsbauten bejhäftigt war, murbe | 
durh einen Sandfajten des Dampf: 
frahna ein Schulterblatt ‘zerfchmettert. 

Duisburg. Zur Errichtung eis 
ner Volksküche ſtiftete Kommerzien— 
rath Theodor Böninger 53000 Mark. 

Eſſen. Küſterr und Organiſt 
Wilhelm Vos von der Gertrudiskirche 
feierie ſein 50jähriges Jubiläum in 
hieſigem Kirchendienſte. | 

Splingaen. Lehrer Paulus He= 
ging fein Z5jähriges Jubiläum an der 
Schule zu Kreuzweg. — Mefferichläger 
Safob Leidich blickte auf eine 25jähr!- 
ge Ihätigkeit bei der Firma E. W. 
Haufen zurüd. 

Stolberg. Beim Fenfterpußen 
ftürzte die Frau des Buchdrudereibe: | 
figers Collmar aus der eriten Etage | 
und mar fofort tobt. 

Yrorinz Seffen: Maflau. 

Kaffel. Invalive Philipp Hett 
pon bier, welcher feiner verftorbenen 
Mutter in Wahlshaufen das lette Ge= 
leit geben mollte, erfranfte dort ın 
Blutvergiftung und ftarb. 

Beberbed. Büreaugehilfe Ernft 
Kümpel wurde im NReinharbsmalde 
bon einem Handwerksburſchen überfal— 
len und erheblich verlett. 

Frankfurt. Infolge eines 
Fehltritts ſtürzte der Z8jährige Dach— 
decker Peter Mechler vom Dache eines 
Hauſes in der Roſengaſſe. Er erlag 
den Verletzungen. — Die Criminalpo— 
lizei-Inſpektorſtelle hierſelbſt iſt dem 
Polizeicommiſſär Schmidt aus Stet⸗ 
tin übertragen worden. 

Hanau. Bei der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Stichwahl erhielt Bierbrauereibe⸗ 
ſitzer Baader die Majorität. — Im 
St. Vincenz-Krankenhauſe fiel das 
Dienſtmädchen Eva Kaiſer beim Fen⸗ 
ſterputzen von der Leiter und zog ſich 
eine Gehirnerſchütterung zu, der es er⸗ 


Hedershauſen. 


| 


rwehr⸗ 


fielen. 
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Chicago, Sonntag, den 2. Ledrnar 1902, 


Weimar erfroren aufgefunden wor— 


den. s 
Langenſchwalbach. Poſt⸗ 


biſchöflichen Seminar. — Zum Nach⸗ 
folger des in den Ruheſtand getretenen 
Kultusbeamten Joſef Salomon wurde 


ſchaffner Karl Hilge wurde wegen Un-⸗Herr Max Wolf ernannt. 


terſchlagung zu fünf Monalen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 
Netra. Bürgermeiſter Liebiſch 


wurde auf eine weitere Amtsdauer von 
| erlitt 


acht Jahren beftätigt. 

Oberihönau,. Dur Feuer ift 
die Scheune des Kaufmanns Dttiliug 
Jäger zerftört worden. 


Büdesheim. Fuhrunternehmer 
Georg Kolef Röih und Frau, geb. 


| Kraus, feierten die filberne Hochzeit. — 


Arbeiter Jacob Hildenbeutel von bier 
bei den Sprengarbeiten zur 
Bahnhofsermeiterung in Bingerbeid | 
ſchwere Verlegungen. 

| Dieburg. Die Frau des Maus: 


‚Shierftein. Bahnmärter Ba | rer3 Dotter jchlug ihren angetrunfenen 
Itian wurde vom Zuge überfahren und Mann mit dem Kohlenfajten an den | richt verurtbeilte die 22jährige Dienit- 


getödtet. 

Süß. Bei der Bürgermeiftermahl 
wurde unfer jeitheriger Bürgermeijter 
%. Schüßler wiedergewählt. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Braunihmweig. Der früher 
Sultiz= und Eultusminifter Dr. Spiez 
ift geitorben. — Wegen Betrugs wird 


Nebelung in Neuölsburg erproffeit 
und beraubt hatte, wurde auf dem hie- 
ftgen Gefängnißhofe hingerichtet. 


Bückeburg. Baroneſſe Luiſe 


v. Borries iſt im 85. Lebensjahr ver-⸗ 
ſchieden. — Ueber das Vermögen der 


Firma A. Pohlig u. Co. wurde der 
Concurs verhängt. 

Deſſau. 
wurde wegen Theilname am betrügeri— 
ſchen Bankerott verhaftet. — Kauẽ— 


Straße 34, meldete Concurs an. 
Dornheim. Frau Hedwig 


ſtorben. 

Gera. 
wurde zum leitenden Arzt der Heilan— 
ſtalt der Schlutterſtiftung in Milbitz 
ernannt. 


Greiz. Baumeiſter Arno Daßler mann Joſef Willand aus Brody in 


die Wittwe des Bankbeamten Coenen, 
Ida, geb. Tölke, ſteckbrieflich verfolgt.] 
— Der 189jährige Arbeiter Wilhelm 
Rühmann, welcher die Schaffnerfrau 


| Spiger ift in feiner HYeimath Rother 
| burg 0.d.T. 
Bolizeifecretär Roßler | 
als Wachtmeifter bei der Gendarmerie, 
| wurde alsdann Boltzeicommillär und 
mann Sohannee Schund, Astaniicie | 
in ter fal. Refivenz. — Der 20 Jahre | 
d. alte Leutnant des 2. Ulanen 
Löbbecke iſt im 32. Lebensjahre vec— 


Dr. Thierbach von hier 


Kopf und verletzte ihn lebensgefährlich. 
Dromersheim. Stationsver— | 
| walter Schönemann ift in den Ruhe: | 
ı ftand getreten. 
Eppertshaufen. Xm der hie: | 
figen Brauerei Braunmerth erplodirte 
ein Faß, welches mit Pech ausgebrannt 
| wurde Braugejelle Andreas Kridjer | 
erlitt dabei Schwere Verlegungen. | 
Freien- Steinau. Der älteite | 
Sohn Hermann des Lehrers Reit 209 | 
ſich eine Blutvergiftung zu und ſtarb. 
Hainhauſen. Maurer Nikolaus 


| 
ı Reuter ftürgte von einem Gerüft. Den | 


abongelragenen Verlegungen erlag er | 
furz darauf. 
"Sapern. 


Nünden. Der Polizeicommiffär | 


1 im Alter von 73 Jahren ! 
geiterben. Spiger diente lange Jahre | 


hatte als jolcher befonders den Dienit 


- Real: 
ments Ansbach Edgar Klüber hat 1a | 
durch einen Schuß in das Herz getöd- 
tet. Das Motiv der That dürfte 
ſchweres 


Der in einem hieſigen Geſchäftshauſe 
als Reiſender angeſtellt geweſene Kauf— 


in Mohlsdorf meldete bei dem hieſigen Galizien iſt nach Fälſchung von Be— 


Amtsgerichte ſeine Zahlungsunfähig- ſtellſcheinen ete. und nach LUnterichla- | 
gung bedeutender Geldbeträge, die er 
für 


keit an. 
Jecha. Die Firma Karl Flick u. 
Co. meldete Concurs an. 
Neuſtadt. Ueber die Firmen 
Karl Adolph Schneider und Richard 


Krahner Söhne wurde der Concurs 


eröffnet. 
Nienburg. Auf der Saale brach 
der bjährige Sohn des Arbeiters 


Schöbe durchs Eis und ertrank. 


Offleben. Bergmann Wallbaum 
gerieth auf der Grube „Viktoria“ zwi— 
ſchen zwei Wagen und erlitt bedeuten— 
de Quetſchungen. 

Sachſen. 

Dresden. Der Herausgeber der 

„Dresdener Eiſenbahn- Zeitung“, 


Franz Siegfried Kaiſer, iſt im Re— 


ſtaurant Carolaſee von einem Schlag— 
anfall betroffen worden und wenige 
Stunden nachher geſtorben. Der Ent— 
ſchlafene war als Schriftſteller und 
Lyriker bekannt. Bei der Preisbewer— 
bung um ein Moſellied wurde ſein 
Lied „Roſel, den Moſel“ preisgekrönt. 
Kaiſer hat ein Alter von 544 Jahren 
erreicht. — Vor einiger Zeit ereigne— 
ten ſich hier eine Reihe äußerſt verwe— 
gener Einbrüche, bei denen den Ver— 
brechern erhebliche Summen und auch 
zahlreiche Werthſachen in die Hände 
Als Thäter wurden ſchließlich 
zwei alte Zuchthäusler feſtgenommen 
und zwar ein Zimmermann Eichhorn 
aus Boden bei Radeburg und ein 
Schloſſer Adolf Emil Scholz aus 
Leipzig. Der erſtere erhielt 15, der 
letztere 10 Jahre Zuchthaus. 

Bautzen:. In der Folge eines 
Schwindel - Anfalles ſtürzte die 73— 
jährige Frau Siegel von der Treppe 
und ſtarb an den erlittenen Verletzun— 
gen. — Bürgermeiſter Lindner iſt ge— 
ſtorben. In ſeine Stelle wurde der 
Bürgermeiſter Dr. Zahn aus Burg— 
ſtädt gewählt. 

Borna. Oberſteiger Giehl von 
der Grube Wybra iſt nach Unterſchla— 
gung der Lohnkaſſe flüchtig geworden. 

Chemnit. Pferde - Händler 
Stenzel, Beliter des Tatterfalls, hatte 
jich eine leichte Verlegung an der Lip» 
pe zugezogen. Dazu trat Blutvergif- 
tung, welcher der 4Ojährige Mann ?r= 
lag. 

Deuben b, Dredden. Redt3- 
anwalt Unger wurde mwegenlinterfchla- 
gung zu 2 Xahren 3 Monaten Ge: 
fananif verurtbeilt. 

Döbeln. Eonditorgehilfe Schind- 
ler, 18 Xabre alt, wird vermißt. 

Leipzig. Rektor em. GSiegi3- 
mund ift im 92. Zebensjahre veritor= 
ben. Er batte früher 50 Jahre lang 
das Rektorat der Stadtfehule in Bel» 
gern verwaltet. — Dem Snjtrumen: 
tenmader Carl Yulius Robert Als 
breit, dem Tifchler Wilhelm Robert 
Albreht und dem Faktor. Gottfrieh 
MWangermann, fämmt!iche in der Hof: 
Pianofortefabrit von U. 9. Frante, 
wurde das Ehrenzeichen für Treue in 
der Arbeit verliehen. Daffelbe Ehren- 
zeichen erhielten der Kaffenbote Rich- 
ter und der Marfthelfer Kummer, 
Beide jeit 1871 in der Leipziger Sprit- 
fabrik beſchäftigt. 


Niederſedliktz. Kaufmann 


Winterſtein, in der Chokoladenfabrik 


Gebr. Jentzſch beſchäftigt, ſchoß ſich 
mittels Revolvers in die Bruſt und 
wurde ſchwer verletzt. 

Niederwieſa. Zimmermann 
Berger wurde von einem Eiſenbahn— 
zug überfahren und ſofort getödtet. 

Ober-Wilthen. Das Wohn⸗ 
haus des Wirthſchaftsbeſitzers Auguſt 
Liebſcher iſt niedergebrannt. Frau 
Liebſcher kam in den Flammen um. 

Oberſeifersdorf. Tiſchler— 
meiſter Wohanka feierte die goldene 
Hochzeit. 

Reuth. Waldarbeiter Melchior 
wurde auf dem hieſigen Brunnenberge 
von einem ſtürzenden Baum getroffen 
und an den Beinen ſchwer verletzt. 

Keflen:Parmftadt. 


Darmjtadt Bankier M. Neu: 
ftabt hat nah A6jähriger Thätigkeit 
mit Rüdficht auf gefundheitliche Ver- 
bältniffe fein Bantgefhäft an feine 
langjährigen Mitarbeiter X. Nauheim 
und J. Guthmann übergeben. 

Bingen. Kaplan Neber hierfelbft 
wurde zum Pfarrberwalter in Nieder- 
Ingelheim ernannt. Un feine Stelle 
trat Herr B. Hillenbraub Affittent am 


u 


* 


| etwa 17 Xahre alte Lehrling Jofef 


| 
| 


| 
| 


“ 


für die Firma vereinnahmt hatte, 

flüchtig geworden. — Als 
ihres eigenen Kindes wurde die Ar— 
beiterin Auhuber verhaftet. 


Jean Hirſch an Altersſchwäche. 
folgenden Tage folgte ihm ſeine Toch— 


Tod nach. 

Augsburg. Unſere Polizei hielt 
wegen Betrugsverſuchs den 53jährigen 
Gg. Hartmann aus Oberftein an. Die 


lin, Breslau, Dresden, Hof hierher 
wanderte. Bon der furzen lleberfahrt 
abgefehen, machte er die ganze Reife 
zu Fuß. 

Dachau. Der kgl. Bezirksamt— 
mann und Regierungsrath Heinrich 
Flaſſer wurde von einem Schlaganfall 
betroffen und war ſofort eine Leiche. 
Der Verſtorbene ſtand im 67. Lebens— 
jahre. 

Eggenfelden. Der beim 
Drechslermeiſter Perl hier bedienſtete, 





Able von Simbach b. L. iſt beim 
Schlittſchuhlaufen durch das Eis ge— 
brochen und ertrunken. 

Gars. Die 40 Jahre alte Brigit- 
ta Lachner äußerte ſeit Jahren, fie | 
werde mit ihrem Neffen ſterben, und 
als dieſer, der 20jährige Gymnaſiaſt 
Michael Mittermaier von Mödling, 
Gemeinde Au am Inn, einem Schlag⸗ 
anfall erlag, erklärte ſeine Tante, nun 
ſei ihre Zeit auch gekommen. Am 
nächſten Tage war ſie eine Leiche. 

Hof. Der in der hieſigen Müntzel'⸗— 
Then Buchdruderei (gegründet 1642) 
ericheinende „Hofer Anzeiger“ beging | 
den Tag jeines 100jährigen Beitehens. | 
— Der Poftaushelfer Munzert wurde | 
beim lleberichreiten des Geleiled von 
einem Schnellaug überfahren und jo- 
fort getödtet. Mungzert binterläßt eine 
Frau und zwei Kinder. 

Ingolſtadt. In Winterſchneid— 
bach wurde der verheirathete Bahnar— 
beiter Johann Eff von Burgoberbach 
von einem durchfahrenden Zug über— 
fahren und ſtarb infolge Schädelbruchs 
nach einer Viertelſtunde. 

Kelheim. Der ſeit etwa 30 Jah— 
ren als Waldarbeiter im Frauenforſt 
beichäftigte 6öjährige Holzhauer Jo— 
ſef Pöſchl von Walddorf wurde beim 
Holzfällen von einem Baume erdrückt. 

Württemberg. 

Stuttgart. Senatöpräjident a. 
D. und früheres Mitglied des Staats- 
gerichtähofes Karl v. Storr ijt in Ner- 
pi im Alter von 67 Jahren geftorber. 
Eonturs meldeten an: Guftan Hum: 
mel,Radfahrergeichäft, Büchjenitr. 62, 
und die Firma Lug & Pfiter, Böb- 
lingjtr. 168. — Yhr 5Ojähriges Beſte— 
ben feierte die 9. Lindemann’sche 
Sortimentsbuhhandlung. Bi8 zum 
Jahre 1872 war diejelbe im Edhaufe 
der Galmer- und Gymnaftumjtraße 
untergebracht, in den Räumen, die zu 
Anfang des vorigen Ja'rhunderts der 
ala Original befannte Buchhändler 
Löflund innehatte. Jm Jahre 1872 
verlegte der jebige nhaber Pau 
Kurk das Geichäft in jein eigenes 
Haus, Stiftitraße 7, in das ehemalige 
Rapp’iche Haus, befannt durch die Be- 
fuche Boethe’3 und Sciller’3. — Der 
hiefige Lievertranz ließ feinem ehema- 
ligen Vorſtande, Oberpoſtmeiſter 
Steidle, durch den derzeitigen Bor: 
ſtand, Präzeptor Schairer und Muſik— 
direkior Prof. Förſtler, ein Diplom 
als Ehrenmitglied überreichen. — 
Das Landgericht verurtheilte den Ta—⸗ 
gelöhner David König von Unterur— 
bach wegen Diebſtahls zu 10 Monaten 
Gefängniß. 

Balingen. Expedient Cantig— 
non hierſelbſt wurde zum Stations⸗ 
meiſter und Poſtexpeditor in Eyach er— 
nannt. 

Frittlingen. Wegen ſtarker 
Ueberhandnahme der Diphtheritis 
mußte hier die Schule geſchloſſen wer—⸗ 
den. 

Gablenberg. Oberlehrer Hu— 
ber beging den Tag, an welchem er 25 
Jahre lang in unſerer Gemeinde thä⸗ 
tig war. 
Gmünm d. Vicefeldwebel Grün—⸗ 


/ 
I 
} 


förperliches Leiden fein. — ! 


Mörderin | 


| Unsbad. ‚m Alter von 83 Jah: | 
ı ren jtarb in Darmftadt der Privatier 
Um | 


ter infolge eines SHerzichlages in den | 


| Bernehmung ergab, daß Hartmann im 
| Februar d. %. von Morm3 aufbrad, | 
nach Schweden und dann über Ber: | 


— 


wald, Muſikleiter des hieſigen Infan⸗ 
terie⸗Bataillons, war wegen Sittlich⸗ 
keits-Verbrechens zu 1 Jahren Ge— 
fängniß verurtheilt worden. In der 
Berufungsinſtanz wurde Grünwald 
freigeſprochen. 

Göppingen. Banquier Ernſt 
Dompert ſchoß ſich zwei Kugeln in den 
Kopf und verletzte ſich ſchwer. Zah— 
lungsſchwierigkeiten ſind der Grund 
zur That. Ueber das Vermögen Dom— 
perts wurde der Conkurs verhängt. 

Heilbronn. 


magd Wilhelmine Hoffmann von 
Sontheim wegen Meineids zu 1 Jahr 
4 Monaten und den 74jährigen frühe: 
ren Anmalt Gottlieb Wolf von Donn= 
bronn, ebenfalla wegen Meineid3 zu 1 
Jahr 9 Monaten Zuchthaus. 

Debhringen. Dekan und Stift3- 
prebiaer Cidenbenz, welcher ein Bier- 
teljahrhundert bier gewirkt hatte, !it 
im Ulter von 72 Nahren aeitorben. 

Deihelbronn. Hier murben 
ein Doppelmehnhbaus und ein anderes 
MWohnhausaesäude, fomie drei Scheu 
nen einaeäfchert. Die Abgebrannten, 
Weimer, Vöckle und Gulde, verloren 
fait ihre ganze Habe. 

Baden. 
Karlsrube 


I neter Wlarcus Pflüger ijt aus der des | 


mokratiſchen sraftion ausgetreten. Er 


wurde von einem Schlaganfall betrot: | 
fen und lieqai ſchwer 
I britant Hermann Yolft, 


! molngta (I -r2 an 
ı 14, meldeie Boncurs an. 


darnieder. — 
Wilhelmſtr. 


Yitern An Der 
Mühle entkand ein Tran 
Habe Dee Eeſitzers ſowie des Acciſors 
Walliſer und des Bürſtenholzmachers 
Schelb zum Opfer fiel. 

FERNEN: 


Wetzel'ſchen 
dem die 


N 
Sr 


Das Anmeien tes Küb- 


ers ©. Spiß ift eingeüfchert worden. | 


'Megen fahrläfliger PBrandftiftung 
wurde der Zimmermann Spit, 


och ſpäter wieder entlaſſen. 
Bretten. Mit einem ſchweren 
Stein wurde dem 28jährigen Sohn 
des Mechanikers Gräter von einem 


ı aeichlagen. 

| mann, welcher in einer hiefigen Majcht- 
nenfabrif thätia war, ftürgte in einen 
Steinbruch und war Sofort todt. 
Ettlingen Schaffner Schnei- 
; der von hier ftieß auf der Allthalbahn 
ı beim Eoupiren der Fahrkarten mit dem 
Kopf an einen KLeitungsdraht und 
verlegte jich jeher. 

Konfan;. Als jugendlicher 
Meltumfealer fehrte der 16jährige 
Sohn des Weinhändlers Hunt auf 
Beſuch zurück. 
Jahren als Leichtmatroſe auf dem eng— 
liſchen Viermaſter „Mozambique“ in 
Hamburg ein, von wo aus er Aſien, 
Afrika, Auſtralien und Kap Horn um— 


ſegelte. — Reſtaurateur Stadelhofer, 
der langjährige Eigenthümer des Lo— 


kals „Zum Lämmle“, hat ſich erſchoſ— 

Mannheim. 
Benz, 
fiel in's Waſſer, 


Brückenwärter 


wurde aber vom 


Schiffer Müller an's Land gebracht. — 


Commerzienrath Reiß iſt zum Ehren— 
bürger unſerer Stadt ernannt worden. 

Markdorf. Der Großherzog be— 
willigte dem Gärtner Bublin anläß— 
lich der Taufe des ſiebenten Knaben 
ein Geſchenk von 30 Mark. 

Sentenhart. Bürgermeiſter 
Speck wurde faſt einſtimmig wiederge— 
wählt. 

Singen. Ein von hier gebürtiger 
Chinakrieger, der 23jährige Ferdinand 
Waibel, iſt auf der Heimreiſe am Ty— 
phus geſtorben. 

Stensbach. Rathsſchreiber Fr. 
Joſef Schmieder beging ſein 25jähri— 
ges Amtsjubiläum. 

Strümpfelbrunn. Bei der 
Wahl von drei Gemeinderäthen wur— 
den Hirſchwirth Siefert, Schreiner Pe— 
ter Schäfer und Landwirth Karl Weiß 
wiedergewählti. 

Nbeinptal;z. 

Speyer. Stedbrieflich verfolgt 
werden: Dienftneht Jatob Fiſcher 
aus Hördt wegen Betrugs; Berfiche- 
rungsagent Adam Weber aus Zivei- 
brücden wegen Urtundenfälichung; der 
SchneiderWilhelm Santer aus Bim?- 
hof wegen Diebitahlse und Kaufmann 
Philipp Yaumgarten aus Steinfeld 
wegen Betrugsverſuchs. 

Dürkheim. In den Waldun— 
gen am Ebersberg wurde der Speng— 
lermeiſter Louis Lieſer todt aufgefun— 
den. 
bekannt. 

Esthal. Nah einem bei dei 
Wittwe Gutting verübten Einbruchs— 
diebſtahl wurde verſucht, das Haus 
anzuzünden. Der angerichtete Schaden 
iſt recht erheblich. 

Eßweiler. Auf dem Pflaſter— 
ſteinbruche von Krebs und Klink hier— 
ſelbſt wurde der Steinſchläger Karl 
Hebel von Niederſtaufenbach durch 
Steinmaſſen verſchüttet und getödtet. 

Frankenthal. In der War— 
gand'ſchen Wirthſchaft entſtand unter 
den Gäſten Streit, wobei der Tagner 
Wilhelm Kern den Stuhlmacher Karl 
Hoffmann durch Meſſerſtiche lebensge— 
fährlich verletzte. 

Groß-Karben. Frau Eliſa— 
beth Hilberth, geb. Orth, iſt im Alter 
von 71 Jahren geſtorben. 

Mecklenburg. 

Schmerin. Aus dem Schaufen- 
fter des Uhrmacher Karl Iamms, 
MWismarjceitr. 62, murden mittels 
Einbruchädiebitahls eine große Anzahl 
Uhren und Ketten geraubt. 

Augzin. Forſtarbeiter Breitz— 
mann wurde beim Fällen eines Bau— 
mes lebensgefährlich verletzt. 

Güſtrow. Der hieſige Unterſu— 
chungsrichter hat gegen den Glashüt— 
tenpächter Auguſt Julius Elias Ficht— 
müller aus Karow einen Steckbrief we— 
gen Verbrechens gegen die Concursord— 
nung erlaſſen. 

Malchin. Poſtillon Heuck erhielt 
von der Oberpoſtdirektion die Ehren— 


peitſche. 

Neukloſter. In der Gemeinde— 
vertreter ⸗ Wahl wurde für den 
Rentner Hacker der Schloſſer Benthin, 
für den Blindenlehrer Köhn, der ſein 


Das Schwurge- 


Landtagsabgeord-⸗ 


Fa. 


| wel⸗ 
ſcher mit in dem Hauſe wohnte, verhaf- 


jungen Burſchen die Schädeldecke ein- 


Bruchſal. Buchhalter K. Dang-⸗ 


Er ſchiffte ſich mit 133 


welcher die Rheinbrücke kehrte, 


Die Todesurſache iſt noch nicht 


Amt ſeines Alters wegen niederlegte, 
der Kaufmann Dellwall, der bisherige 
Vertreter Büdner Riekhoff, und fuͤr 
Kaufmann Dellwall der Schuſter Pahl 


| gewählt. 
Oldendurg. 
| Didenburg. Der ältefte Betvoh- 
I ner unferer Stadt, Herr Oberinten- 
‚ dant a. D. Meinardus, feierte in al- 
ler Körper: und Geijtesfriiche feinen 
' 96. Geburtstag. 

Delmenhorfi. Der Arbeiter 
Wernowsky erſtach im Streit den Mül— 
ler Raſchke aus Berlin. Der Mörder 
wurde verhaftet. 

Vlotho. In der Weſer ertrun— 
ken iſt der 24jährige Schiffer Wilhelm 
Stumpe. 
| Wefterftede. Bor einigen Ia- 
| aen hatte der Schmiedegefelle H. MWil- 

fen, bei dem Schmiedemeifter Hede- 
mann in Linswege beichäftigt, ba3 
Malbeur, mit der rechten Hand in das 
Getriebe der Yohrmafchine zu ge 
‚ ratben. Dabei erhielt er jehr fchlimme 
Verletzungen. 
Freie Städte. 

Hamburg. Der gjährige Sohn 
des M 
verſchwunden, und leider deuten alle 
Anzeichen darauf, daß der Knabe das 
unglückliche Opfer eines Verbrechens 
geworden iſt. 

Bremen. Die Auswanderung 
über Bremen im Jahre 1901 übertraf 
die des Vorjahres; ſie betrug 110,606 
gegen 95,961 im Jahre 1900. Davon 
waren 9143 Deutſche. 

Lübeck. Bei der Senatswahl 
wurde an Stelle des zurückgetretenen 
Senators Dr. Behn Rechtsanwalt Dr. 

Kulenkamp zum Senator gewählt. — 
Bürgermeiſter Dr. Brehmer feierte 
ſein 50jähriges juriſtiſches Doktorju— 
biläum. 

Schweig. 

Vier Lofomotioführer der 
Gotthardbahn feiern demnäadft ihr 
fünfundzwanzigjührige® Dienftjubi- 
läaum: Stengelen, Hirt und Dubad) 
in Eritfeld und Fellmann in Goidau. 

Baden ABZum Direftor Des 

Stadt: und Kurhaustheaterd murde 
von der neuen Kafinogejelichaft Herr ; 
Moor, zur Zeit Reaifleur der Oper 
am Stadttheater in Uachen gewählt, 

Bajel. Die verftorbene tyra 

Merian - Afelin vermadte der Ge— 
meinnüßigen Gejelihaft 800,000 Fr.. 
movon 700,000 Fr. für ein homöo- 
patbiiches Spital verwendet werden 
' follen und 100,000 Fr. zu freier Ver- 
fügung jtehen. Außerdem wurden für 
eine WUnzahl gemeinnüßiger Zmede 
175,000 Fr. ausgelegt. 

Birmensdorf. Der megen de: 
trügerifchen Banterotts von hier flüch- 
tig gewordene Agent Robert Rojen- 
berger ift in Klonjtanz verhaftet wor=- 
den. 

Brienz. Durch vorzeitige Entla= 
dung eines Gemwehres wurde ein jun: 
| ger Mann,Namens Adolf Fuchs, tödt- 
lich getroffen. 

Fiſchenthal. Landwirth Al—⸗ 
bert Halbheer wurde in dem von ihm 
allein bewohnten Hauſe ermordet auf— 
gefunden. 

Luzern. Als Nachfolger des 
verſtorbenen Oskar Hirt wurde in die 
Redaktion des „Vaterlands“ gewählt 
Staatsſchreiber Mich. Schnyder. 

Thun. Commandant Theodor 
Rippſtein, Verleger des „Täglichen 
Anzeigers“, ſtarb im Alter von 30 
Jahren. Vor wenigen Monaten hatte 
er das 50jährige Jubiläum ſeines Ge— 
ſchäftes gefeiert. — Zum Präſidenten 
unſerers Gemeinderaths wurde Ge— 
richtsſchreiber Hüſſig gewählt. 

Neſtervxeich⸗· Angarn. 

Wien. Stadtibaumeiſter Peter 
Rudolf Gerl iſt im 75. Lebensjahre 
geſtorben. — Im Alter von 76 Jah— 
ren ſtarb der Oberſt d. R. Joſef Trax— 
ler v. Schrollheim. Er mar lange 
Jahre Commandeur des 6. Ulanen— 
Regiments. — Branniweinagent Jo— 
ſeph Kröll, Breitenfurterſtraße 53, 
wurde im Keller des Dietmayer'ſchen 
Gaſthaufes erhängt aufgefunden. Er 
hatte ſich lediglich einen Scherz ma— 
chen und die Gäſte erſchrecken wollen. 

Baden. Generalmajor Auguſt 
Müller v. Wandau, welcher hier im 
Ruheſtand lebt, beging ſeinen 90. Ge— 
burtstag. 

Neudorf. HäuslerWenzel Heinz, 
welcher wegen Brandſtiftung in Unter— 
ſuchungshaft ſaß, hat ſich erhängt. — 
Bahnarbeiter Wilhelm Schäfer von 
hier gerieth auf dem Bahnhof Karls— 
wald unter einen Waggon und wurde 
ſehr ſchwer verletzt. 

Jägerndorf. Der Maurer 
Aldis Peſchke, beim Maurermeiſter 
Eduard Frank bedienſtet, wurde in der 
Sandgrube verſchüttet und todt aufge— 
funden. 

Jedownitz. Tagelöhner Joh. 
Kotzmann zog ſich beim Baumfällen 
ſehr ſchwere Verletzungen zu. 


Bern. 


Kamnitz. Seitens der Statthal— 
terei wurden folgenden hieſigen Per— 
ſönlichkeiten Anerkennungsdekrete für 
die Thätigkeit auf dem Gebiete des 
Feuerlöſchweſens ertheilt: Franz 
Karſch, Großinduſtrieller; Auguſtin 
Poſtelt, Buchhalter; Joſ. Klaus, Ar— 
menhausverwalter, und Anton Hö— 
niſch, Strumpfwirker. 

Karlsbad. Ernſt Franieck, 
Herausgeber des Karlsbader Bade— 
blatt“, iſt im 52. Lebensjahre geſtor— 
ben. 

Greinafurth. Arbeiter Xofef 
Dbermaier aus Fahrenfeld wurde hier 
in der Url ertrunfen aufgefunden. 


SJuxemburg. 


Zuremburg. Das Cafe- und 
Reftaurations-Lofal der Wittme Hol- 
bah am Bahnhof wurde dom Gaft- 
wirt Schammel, zur Zeit Limperts- 
berq -» Ölacis, für 70,000 Fr. getauft. 
Im Nahre 1881 mar daffelte Lotal 
für 19,000 Fr. angelauft worden. 

Elerf. m Ulter von 68 Jahren 
ift bier Herr Nif. Yalg, ehemaliger 
Pfarrer von Wahlheuſen, geſtorben. 

Differdingen. ier wurde 
ein gewiſſer Auguſt Heusling aus El⸗ 
berfeld, welcher wegen Meineides ſchon 
ſeit Jahren ſeitens der deutſ Be⸗ 
hörde geſucht wird, verhaftet 





Die Mode. 


Zur Geſellſchaftsſaiſon hat die 
Mode allerlei Neuheiten geſchaffen, die 
geeignet find, den Toiletten Glanz und 
Eigenart zu verleihen. Vor Allem in 
den Schmudjaden gibt e& manches, 
was vielleicht nicht allen gefällt, Das 
indeß von bejonderem Reiz it und 
fi) vor Allem dem modernen Gtil bor= 
züglih anpaht. Da fallen uns zus 
nädjft die fogenannten Weberbreitl= 
Ketten auf, die aus Perlen und bligen- 
den Steinchen beftehen und gemifler- 
maßen eine Boa nahahmen. -Sie wer: 
den einfach um den Hals geſchlungen 
und hängen mit ihren langen, in pom= 
ponariige Quaften ausgehenden Enden 
Iofe herab. Dieje Ketten bat man 
ſelbſtverſtändlich in verſchiedener Aus— 
führung; einfach aus Glasperlen bis 
zur höchſten Eleganz aus ſchönen und 
koſtbaren Steinen. Auch goldene 
Schuppenketten mit Gehängen, wie 
goldenen Ankern u. ſ. w. gibt es in die— 
ſer Weiſe. Sie ſehen noch pompöſer 
aus, ohne eigentlich den Character ge— 
rade dieſer Ketten zu treffen. — Sehr 
eigenartig ſind auch breite, biegſame 
Schuppenketten als Gürtel, die in einen 
Schlangenkopf mit blitzenden Augen 
ausgehen. Der Schlangenkopf iſt mit 
einer Mechanik verſehen, die beſtimmt 
iſt, das Gürteltäſchchen feſt zu halten. 
Zuletzt ſei noch der modernen Muffket— 
ten Erwähnung gethan, die ſich aus 
Kettengliedern und Steinchen zuſam— 
menſetzen, und die natürlich — einen 


entſprechend eleganten Muff beanſpru⸗ 


chen. — Ganz neu ſind die applicirten 
Kleiderbeſähe, deren Muſter aus ver— 
hältnißmäßig groben Stoffen, 


wie 
Cretonne u. dergl. ausgeſchnitten und 
mit Goldſchnur, mit Kurbelei oder mit 


gegeneinander gekehrte Falten geordnet ſ 


iſt. Oben iſt er ſchloßartig 5 Zoll breit 
mit Mohairtreſſe und Atlasſtreifen 
garnirt und vorn an der linken Seite 


mit kleinen Patten übertretend ge= 
ſchloſſen. 


Dem hinten bis zum Tail—⸗ 
lenabſchluß reichenden, mit Flanellein⸗ 
lage und Taffetfutter verſehenen Jäck— 

n ſind vorn unten leicht auseinander⸗ 
tretende Weſtentheile ausgeſchnitten. 
Die Garnitur ſetzt ſich am unteren 
Rande fort und umgibt den breiten 
Umlegefragen, fotmie die unten ge- 
Ichmeiften Aermel. Unter dem Näd- 
hen, das porn mit Halen und Defen 
geichloffen wird, ift eine beliebige Blufe 
zu tragen. 


Blaugrauer Homelpun ift für da3 
practifche, rei” mit Stepperei 


enifprechender Seibenitiderei umrandet | jchmiüdte Kleid, Figur 3, gewählt. Der 


bogenförmig ausgejchnittene obere 


2ER 


Der Affe bei Tiid. 


Am 29. Juni 1776 fam in der Me- 
nagerie des Prinzen von Dranien in 
Holland ein weiblicher Drang Utang 
an. Er ftammte aus Borneo, war aber 
Ichon ein Xahr lang am Kap ber guten 

| Hoffnung in menjälicher Pflege und 
| Zucht geweien. An diefem Eremplar 
| lernten miffenjchaftliche Beobachter 
‚zum erften Mal unziweidentig die Eis 
ıgenfchaft der Menfchenaffen kennen, 
| on ber unjere Bilder erzählen: daß 
man fi} nämlich mit ihnen zu Tiich 
ſetzen kann. 

Die Tafel des Menſchen gefiel auch 
dem Orang. Mochte er in ſeinen Hei— 
mathwäldern hauptſächlich Vegetarier 
ſein (er verzehrt dort mit Liebe die be— 
rühmte Durianfrucht, die noch beſſer 
als alter Limburger ſchmeckt und noch 
viel unheimlicher riecht), die böſe Welt 
hatte ihn raſch verdorben, und ihm 
mundete jetzt nichts beſſer als Braten 
und Fiſch. Und zwar bewöältigte er 
ſie mit Meſſer und Gabel, geſchickter 
als Robinſons Freitag. Legte man 
ihm Erdbeeren vor, ſo nahm er eine 
nach der andern mit der Gabel auf, 
während er mit der andern Hand ma— 
nierlich den Teller hielt. Sein Nor— 
malgetränk war Waſſer, aber Wein 
zog er vor. Insbeſondere der ſüße 
Malaga hatte es ihm angethan. Er 
zog den Stopfen aus der Flaſche und 
trank ſäuberlich aus einem Bierglas. 
Nach dem Trunk wiſchte er ſich die 
Lippen und benutzte mit vollendetem 


| Geſchick den Zahnitocher. 


So berichtete der Holländer Vos— 


mäer der ſtaunenden Welt. Man hatte 


ein liebenswürdiges Bild auf einmal 


eingetauſcht gegen ein geſpenſtiſch— 
| grauenpolles. 
ge⸗ 


Denn als wahre Wald— 
geſpenſter waren dieſe Menſchenaffen 
zuerſt in der Kenntniß der Culturvöl— 


ker aufgetaucht. Aus dem Walde brach 


Rocktheil legt ſich nach hinten verkürzt, ein Ungethüm, groß und größer alz 
überkleidartig auf den Futterrock, der ein Menſch, jebdenfalls mit üdermenſch— 


durch eingeſetzte Keile ſerpentineartig 
geſtaltet und erforderlich hoch mit un— 
ten durchſtepptem Oberſtoff bekleidet 


iſt; darüber fällt ein bogenförmig aus⸗— 
Recht apart er⸗ 


geſchnittener Volant. 
ſcheint die vorn aus zwei in Bogen 
ausgeſchnittenen Jäckchentheilen beſte— 


bende Taille, der fich ein gleicher, brei- | 
Zur Ber: | 
hinten in dem | 


ter Umlegefragen anfügt. 
pollfftändigung Der 
Schneppengürtel aus jhivarzem Panne 
beriehwindenden Taille dient ein Ein 
fa nebit Stehfragen aus meißem 


| lichen Kräften. Es lief auf den Hin- 


Ks, fondern nur fomijch aus. Seine 
rme haben im Verhältniß zum Kör- 
per etwad von Polypenarmen, und da 
fie in allen Bewegungen entjcheidend 
erjcheinen im Gegenfaß zu den furzen 
Beinen und Kopf und Rumpf zur Ku— 
gel darunter verjchmelzen, erhält das 
Ganze einen Zug von Kopffüßler. Wie 
beim Zintenfifh rollt der runde 
ZIrommelleib alS eine Art unbemwegten 
diden Anbängjels nur jo mit, wenn 
die Arme turnen. Nur dem Auge man- 
gelt gänzlich der harte Schelfiichhlid 
des großen MWeichthierd. E38 iſt ganz 
apart. Mit dem Auge des Menfchen- 
affen läßt fieh nichts fonjt in der Na= 
tur vergleichen, nicht andere Thiere 
und auch nicht der Menidh. Das ei- 


gentlich Graulige des Blidz aber bes | 
jiht erft der ganz erwachlene Menfchen= |, 2 i an 
ee ganz 14 | Krieges trat fie alS eine der erklärtejten ; 
| junges Weibhen hat, auf dem Ball. 
| „Nun“, fagt er am andern Morgen 


affe. Beim’alten Orangmännden ge= 
mwiffer Unterarten entjtellt fih ohnehin 


 Weonntagpon, utcage, Fonntag, den 2. Februar 1902, 


er 


Engliiche Brutalität. 


Die unmenfhlihe Behandlung, 


welche die Engländer niht nur ben 
ihnen mit der Waffe in der Hand ges 


genüber tretenden Boeren, ſondern 
auch deren Tyrauen und Kindern zu 


Theil werden laffen, hat nicht nur im | 


Auslande einen Sturm der Entrü- 
tung berporgerufen, auch im eigenen 
Lande werden Stimmen laut, welche 


gegen die füdafrifanifchen Gräuel pro= | 


tejtiren. Das Verdienft, die Schreden 
der EConcentrationdlager aufgededt zu 
haben, gebührt 
Hobhoufe, einer Tochter eines Geiftli- 
| chen der engliichen GStaatäfirhe und 
ı Nichte des Lord Hobhoufe. Schon 
im Anfang des Südafrikaniſchen 


| Geanerinnen besjelben vor dieDeffent- 


Das ganze Geficht Durch eine Art mon= | 


ſtröſer Pausbackengeſchwülſte 
häßlichſten Unform, und aus dieſer 
Maske glühen die 
wirklicher ſataniſcher Gewalt des „bö— 
ſen Blicks“. 

Grundverſchieden iſt auch der Ge— 
ſichtstyppus des ſüdindiſchen Menſchen— 
affen Orang von dem des afrikaniſchen 
Schimpanſen. Eine Welt liegt zwi— 
ſchen dieſen beiden Thieren. Sie ſind 


Wohl bekomm's! 
zwei letzte äußerſte Spitzen eines weit 
verzweigten vorgeſchichtlichen Stamm— 
baumes, zwei letzte Mohikaner, deren 
eigentliche große Zeit längſt um iſt. 
In der mittleren Tertiärzeit, als Eu— 
ropa noch ein weſentlich wärmeres Kli— 
ma hatte als heute, lebten in Frank— 


zur 


Augen nun mit | 


Äıl Emily Hodhoufe. 


lichfeit und päter begab fie fich feldit 
die | 
Schreden der Concentrationslager mit | 
Fräulein | 
Hobhoufe zum zweiten Mal nad Süds | 


auf den Kriegafhauplag, wo fie 


eigenen Augen jah. Als 


afrika 30g, wurde ihr von den dortigen 


Militärbehörben die Landung verboten | 
und ihr die Weifung ertheilt, mit dem | 


nächlten Schiff wieder nad) Europa zu- 
rüdzufehren. Sie weigerte fich, 
Gebot zu folgen, und erflärte, daß fie 
nur der rohen Gewalt fih fügen 
werde. E3 ijt für ifre Unerjchroden: 
heit und Entichloffenheit bezeichnend, 
daß, als ein Officer ihr nun thatfäch- 
lich feine Hand auf die Schulter legte 
und fie fragte, ob ihr dies zum Zeichen 
ber Anmwendung von Gemalt genügte, 


reich, in der Schweiz und in Schiwa= | Tie auch dann noch fich weigerte, feinen 


| Anordnungen Folge zu leiiten, jobaß 


| Ticgen, immer jehr heraugsgepußten un 


‚ berablaffend 
ſchäftstheilhaber, 
zufrieden ſein: Unſere Frauen waren 
geſtern reizend!“ 


em | 


dem Fräulein Emily | * 


me 


Herr Anorrig, der Mann einer ält- 
gejämintten Dame, war mit feinem 
Compagnon, mwelder ein blühende3, 


dem jüngeren ©e- 
„wir Zmei konnten 


zu 


„Sp“, erwidert der Andere ärgerlich 
über diegufammenftellung, „meine ift’& 
noch heute!“ 


Marnuna. 


Sunger Iourift: „So, Sie halten 
den Aufitieg für fo gefährlich?” 

Tourift B. (der eben die Tour ges 
macht): „a, e3 wird Xhnen eine Jus 
ſtizrathswittwe mit fünf heirathsfähi- 
gen Töchtern begegnen!“ 


d 


a 


15 
Erflärlid, 


„Willen Sie vieleicht, Herr Doc 
tor, ma3 meinem Mann fehlt?! Er 
flagt jeden Abend über Magenfchmer- 

n!” 

„D da3 that’ ich auch, wenn ich zu 
Haufe jo einen vortrefflihen Magen 
ihnaps hätte!“ 


Eingetroffen. 


„ + Was hat Dir denn eigentlich 
die alte Zigeunerin prophegeit?“ 

„&3 ftehe mir ein großer Verluft be- 
vor!“ 

„Iſt's eingetroffen?“ 

„Freilich! Uhr und Kette hat mir 
die Bande geſtohlen!“ 


Tuͤch. Den vorderen Schluß decken I p N | cAFE 
bogenfürmig ausgefchnittene, überein- | J4 £ N | 
anderliegende Tuchitreifen, die über | ff e | 
filbergrauem Panne in bandartigem \ — — | 
Mufter durchiteppt und ausgefchnitten 


ben menfchenähnliche Affen, der eine 
mehr dem Schimpanfen, der andere 
mehr dem Gibbon ähnlid. Damals 
| Tebte der Schimpanfe auch in Indien, | 
ı und derOrang war noch) neben ihm auf 


| 
| 
| 


Onkel Karl ift bei Huber3 zu Be: 
ſuch. Er ift als ftarfer Effer belannt, 
deshalb mird auch entiprechend viel 
| jerpirt. 3 zeiat fih aber, daß «3 


ſie nun buchſtäblich durch Goldaten 
von dem einen Schiff auf das andere 
getragen werden mußte. | 


KaLTE KUCHE 


— — — — 


werden. Man applicirt dieſe Muſter 
nicht nur auf Tuch oder andre ſchwere 
Stoffe, ſondern auch auf elegante Sei— 
den- und leichte Wollkleider. Der Ge— 
genſatz der verſchiedenen Materialien 
macht einen ganz beſonderen Eindruck, 
und da die Herſtellung an ſich nicht 
koſtbar iſt, ſo dücfte manches Geſell— 
ſchaftskleid und auch manche Viſiten— 
toilette der nächſten Saiſon in dieſer 
Weiſe ausgeſchmückt werden. — Viel— 
fach werden auch maehr oder weniger 
koſtbare Spitzen zur Garnitiur der Ge— 
ſellſchafts- und Ballkleider verwandt. 
Die Bändchenſpitzen, 
mit großer Mühe gearbeitet worden 
ſind, müſſen ſich in dieſer Saiſon eine 
kleine Umänderung gefallen laſſen, 
wollen ſie noch als modern gelten. 
Man ſchneidet die die Muſterformen 
verbindenden loſen Spinnen aus den 
Spitzen heraus und unterheftet die 
Zwiſchenräume mit Seide, mit Tüll 
oder auch mit Filetguipüre; ſo herge— 
richtet entſprechen die Bändchenſpiten 
allen Anforderungen, die man an eine 
moderne Beſatzſpitze ſiellen kann. 
Sehr neu iſt die in der Toilette Fi- 
gur 1 dargeftellte Zufammenftellung 
einer glatten, blauen Qudtaille mit 
einem Rod au3 im Farbenton überetn- 
ftimmend gewählten melirtem Wollen: 
foff. Die Garnitur bilden bunfel- 


blauer Sammet, jehmale® Sammet- 
band, blaue Seide und eine in matten 
Ssarben gehaltene bunte Borbüre, fo- 
wie Steppftichreihen von blauer Seide. 
Der Rod ift fußfrei mit Doppeloolant 
angefertigt, mie erfichtlid} volantartig 
mit einem nach Hinten auffteigenden 
Stoffitreifen befegt und mit Stepp⸗ 
ftichreihen verziert. Die an den vor⸗ 
deren Rändern mit Bordüren und 
Sammeiband garnirte Taille ſchmückt 
ein mit der gleichen Garnitur ausge⸗ 
ſtatteter, grohßer Kragen. Sie öffnet 
ſich vorn über einem Einſatztheil aus 
Sammet, an den ſich ein oben in 
Säumchen geſteppter Bauſch aus blauer 
Seide anfügt. Unter den in Bogen 
ausgeſchnittenen Aermeln werden 
Sammetpuffen ſichtbar, die mit Bünd⸗ 
chen abſchließen. 
Schwarze Mohairtreſſe und ſchmale 
Atlasſtreifen ergeben die Garnitur des 


8 Dur und 


* ‚einfachen, vornehm wirtenden Anzuges Ihr verfluchten Kerls“, aber zu mir 
Be dc 


die im Borjaht | 


find, jo daß der Sammet dazmifchen 
fihtbar wird. Aufaefteppte, abgerun- 
dete Patten zieren die langen Mans 
Tchetten der leicht baufchiq gearbeiteten 
Yermel. 


Recht hübſch wirkt das Kleid, Figur 
4, au3 dunfelblauem Chepiot, an dem 
Nerzitreifen, jchmwarze Lite, rothes 
Tu, jomwie weiße Guipüre die Gar: 
nitur bilden. Der Rod eignet fich vor— 
züglich zumModernifiren eines älteren, 
unten engen Rode, da ihm unter der 
Garnitur ſeitlich verſchieden hohe 
Stoffkeile eingefügt ſind, durch welche 


die moderne, nach unten geſchweifte 


Form erzielt wird. Den loſe auf Fut— 
ier ruhenden Rock ſchmücken unten drei 
je 2 Zoll breite Stoffblenden, die vorn 
nad oben hin eima3 auffteigen und 
leicht abgefchrägt find; den Anfat dedt 
ſchwarze Zadenlite. Die unterfte 
Blende begrenzt außerdem, mie erficht- 
lich, ein Pelzſtreifen. Recht apart 
wirkt die Blendengarnitur auf der hin⸗ 
teren Naht des Rockes; ſie beſteht aus 
vier, nach oben ſchmaler werdenden 
Stoffblenden, die ebenfalls mit Litze 


begrenzt find und oben ben Schluß 


deden. Die Vordertheile der loſen 
Blufentaille find in je zwei tiefe al: 
ten georbnet, deren Außenbrüche Lite 
ziert, Am rechten übertretenden Vor- 
dertheil ift die Blufe mit Guipüre be- 
näbt, die fich auch auf dem angefegten, 
rundgefchnittenen Schoß fortfeßt. Au- 
Berdem umranden den Schoß und ben 
rechten Vordertheil, ſowie die Kleinen 
Revers Pelzſtreifen. Die Revers von 
Aſtrachanaufſchlägen und einem klei— 
nen Umlegekragen begrenzt iſt, wird 


ſtepptem, blauem Sammet ſichtbar. 
Schwarze Paſſementeriebrandenbourgs 
vermitteln den ſeitlichen Schluß. Glatte 
Stoffmanſchetten faſſen die Bluſenär— 
mel zuſammen. 


ritz, wirſte de Gaſte auch können genü⸗ 
gend unterhalten?“ „Wie haißt un⸗ 
lerhalten .... ſteht doch ſo vieles und 
faines auf dem Tiſche, daß ſe werden 
gar nich fommen zum Reben.“ 

— Bevorzugi. Mutter: Nun, 
wie gefällt’3 Dir denn beim Militär?“ 
Sohn: „AG, janz jut, Mutter. Mein 
Unteroffizier ift janz vertraulich zu 
mir. Zu die Anderen fagt er immer: 


— 


Gesners Naturgeſchichte 
dieſe Sage vom Orang der Sundain— 
ſeln bunt noch vermiſcht 
ganzen Rattenkönig anderer jahrtau— 
ſendalter Fabeleien der luſtigſten Art. 
Da figurirt er im Capitel von den 
„Geyßmännlein“. 
verdeutſcht aus dem klaſſiſchen Begriff 
Satyrn. Mit den Menſchenaffen ver⸗ 


niger Faune. 
ſellt ſich dazu, 
Waldſchratt aus Hauptmann's „Ver— 
ſunkener Glocke“. 
Nachrichten 


| Schwarze Bären, 


| 


— Die erfte Soiree Mo: | 


Die Unzertrennliden. 


terbeinen, fchlug die Männer mit ei- 
rem Wt als Keule nieber und raubte 
die jungen Mädchen. War 
Malbteufel Thier oder Menih? In 
einem alten Schmweinslederband von 
1606 der deutfchen Ueberſetzung von 
findet fic 


mit einem 


Geyßmännlein iſt 


ſchmilzt kunterbunt das Bild bocksbei— 
Das „Schrättelein“ ge— 
heut weit bekannt als 


Neben verſprengten 
über das wirkliche Thier 
Borneos lieſt man plötzlich den köſtli— 


ſchen Satz: „Es iſt auch in Thüringen, 


nicht weit von Iſenach ein berg. den 


man Hirſelberg nennt, davon das ge— 
mein geſchrey ausgegangen, 


wie die 
Geyßmännlein darinnen wohnen ſol— 
“ 


Beim Diner. 

So floß Hunberterlei ineinander. 
Und fein Wunder, venn dem Dajat, 
dem Eingeborenen auf Borneo jelbit, 
der doch den echten Drang fozufagen 
bor der Thür hat, ift der große Affe 
mit dem ftruppigen Rothhaar nodh im- 
mer dreiviertel Gefpenft. Der „Maias“, 
wie er ihn nennt, ift ein verzauberier 
Menid. Wer einen tödtet, der erlebt 
furdhtbare Strafen aus dem lnbe- 
fannten. Hoch auf dem Kebangberg 
bauft in feiner Höhle der Urmaiaz, der 
Affenkönia. Von Gejtalt natürlich 


ein Einfag mit Etehfragen aus durch an neun —* .. 
| 


| worden. So arinjt er ab und zu aus 


feinem Lo. Bei Vollmond uber thut 
fih die ganze Höhle auf. AZuerft ja- 
gen Wildſchweine Heraus, dann 
und endlich fommen 
Hunderte der riejigiten Orang?, und 
in ihrem Schuß endlich feierlichen 


ı Schrittes der greife Maiazrajah jelbit. 
Und nun zieht diejes Seitenftüd un: 
; jerer „wilden Jagd“ 


durch die einfa= 
men Urmwälber der Tropeninfel. So 
erzählten die berücktigten „Kopfjäger“, 
denen e3 fonft gewiß nit an Muth 
gebradh, dem deutfchen Brefefior Emil 
‚Selenta, als er in Begleitung feiner 
tapferen rau Borneo bereilte. Man 
verfteht die Sagenbildung erft vollftän- 
big, wenn man ben alten Utang 


dor Augen fiebt. Der 8 


“| aftifas. 
diejer | 


| dederfunft 


dem aſiatiſchen Feſtland 


Noch gibt es übrigens einen 
Fleck der Erde, wo ganz gut noch un— 
bekannte Arten von Menſchenaffen 
heute lebend hauſen könnten, nämlich 
die geheimnißvolle Waldregion Inner— 
Iſt doch erſt kürzlich dort ein 
überaus merkwürdiges großes Säuge— 
thier entdeckt worden — das Okapi, 


das in die Verwandtſchaft der Giraff 
| gehört und ein jcheinbar länaft ausge- 
| jtorbenes Ihier leibhaftig vor ung er= 
| jtehen läßt. Vor bald Hundert Kahren 


meinte Gubier, unſere zoologiſche Ent» 
ſei wenigſtens größeren 
Säugern gegenüber zu Ende auf Er— 
den. Wie oft iſt er ſeitdem zum Glück 


Lügen geſtraft worden! 


M 


N 


— 


ee \ 


Öejegnete Mablzeit, 


„Entdedt” zu werben, ijt für Diefe 
„Baldmenichen“ (Orang heist auf 
malaiifh der Menfh, Atang der 
Wald) Leider eine Art Todesurtbeil. 
Das Intereife, das der Eulturmenfch 
an diefen wunderbaren Reliquien ber 
Entwidlung nimmt, äußert jih im 
Wunſch, fte lebend in Menge in unjere 
Ihiergärten überzuführen. Auf Bor: 
neo tit der Orang bereits ein regelrech- 
ter Handelsartitel, ter Stück um Stück 
aus dem nnern an die Küfte gebracht 
und erportirt wird, Aber nur ein 
winziger Prozentjaß erreicht Tebend 
feinen fernen Beitimmung&ort. Im 
Land ſelbſt werben die finnreichiten 
Methoden erfunten, um jelbit der rie- 
figiten alten Herrn habhaft zu werden. 
Auf feinen Urmwalvdbäumen ijt der 
Drang ja höchitens der Büchfe zugäng- 
ih, aber nicht lebendig zu faflen. Er 
Ihmingt fih von Baum zu Baum im 
Filtempo eines jchnelllaufenden Dien- 
ichen, und wer will ihm da folgen vom 
Gejhleht der „Zweihänder“. Alfo 
muß er auf die Menichenerve herab: 
gelodt werden. Haben die Dajaf3 ei- 
nen Baum entdedt, auf dem einer ae= 
rade feit hauft, jo merben in Eile 
ringdum die Stämme 'gefappt. Nun 
iit er ijolirt. Um den einfamen Orang- 
ftamm mird ein Palifjadenzaun gezo= 
gen, 
Ein Kampf dez liftigen kleinen Odnf- 
feus mit dem Rieſen Polyphem! Jetzt 
ailt e8, ihn auszubungern. Wagt er 
fie endlich im Hunger herunter, ſo 
wird er mit einer Falltlappe völlig 
eingeengt und durch zähe Stride ge- 
feffelt.. Erft dann ftopft man ben 
Wehrlofen in eimen Iransporttäfig 
aus Bambusftäben. So erzählt Se: 
lenfa den Hergang. Andere berichten, 
daß in den Baliffabenzaun einfach ein 
beraufchendes Getränt aeftellt werde, 
aus dem der arme Drang endlich jei- 
nen Durft ftillt. Hier. wird er aljo 
wirklich bezimun 


ea mirta: 


heimisch, | 
| mährend er jegt nur zwei Inſeln be— 
| wohnt. 


Ye 


der ihn au unten abjchließt. | 


Das Shredlidite. 


„Heute Nacht, Mama, hab’ ich einen 


ſchrecklichenn Iraum gehabt; 
träumte, daß ich mit einem 


hinterher ftellte es jich heraus, daß er 


ı—" ‚Nun, daß er?!" — „Daß er lkein 


Geld gehabt hat!“ 
— > — — —— 


Höllengual, 


Elshen: „Mama, mas thun denn 
die Engel immer im Himmel?“ 

Mama: „Sie fingen und mufici- 
ten!“ 

Eläden: „Spielen Sie da aud) Kla- 
bier?“ 

Papa (fich in’3 Geipräch mifchend): 
„Nein — das gejchieht in der Hölle!“ 


Mißverſtändniß.- 


Junger Ehemann (die Hochzeits⸗ 
reiſe antretend): „Kutſcher, Die 
Schachtel da nehmen Sie zu ſich auf 
den Bock!“ 


A⸗ 


Autjſcher: Ja, guã Herr. 
Mike — 


mir | 
Herrn | 
Durdhgegangen wär’ und dent’ Dir, 


S 


A 
| 
/ 
/ 


Kathi (die ſich in der Stadt in ein 
Reſtaurant als Küchenmagd vermie— 
then will, an der Thüre wieder umkeh— 
| rend): „Dös is gut, daß ſie 's 
draußen anſchreiben, da würd' ich ja 


gleich 
mein Reißen 's ganze Jahr net los!“ 
— —— ee _ — 


Praktiſcher Anfang. 


„Haben Sie eine Cigarre für mich, 
Herr Huber?“ 

„Gewiß!. .. Aber ich dachte, Sie 
wollten ſich das Rauchen abgewöh— 
nen?!“ 

„Stimmt. Das geht jedoch nicht ſo 
plötzlich — das Rauchen eigener Ci— 
garten hab' ich mir allerdings ſchon 
abgewöhnt!“ 


— — — — 


Ein Zeitkind. 


nicht zuviel war, denn der Onkel ver— 


tilgt alles mit Stumpf und Stiel. Der 
kleine Hans, welcher die lebhafte Thä— 
tigkeit des Onkels mit ſtarrer Ver— 
wunderung verfolgt hat, fängt plötz— 
lich, als der letzte Biſſen verſchwun— 
den, fürchterlich zu heulen an. Auf 
die Frage: „Warum?“ antwortete er: 
„Ja— der Onkel könnt' mich auch noch 
verzehren wollen!“ 


— 


ie IT 

U. (zu feinem Reifegefährten): „. » » 
Daf Sie folde Anaft vor der Heim= 
tehr haben?!“ 

8.: „Ja mwiffen ©’, ich hab’ neulich 
aus einer famofjen Gebirgäfneipe mei- 
ner Frau eine Anfichtsfarte gefchidt, 
und in meinem Dufel hab’ ich alle 
Kellnerinnen mit unterfchreiben. Tal: 
fen!” 

——— — 


Zur Mode. 


„Wie gefällt Ihnen dieſer neueſte 
moderne Schrank, Herr Profeſſor?“ 

„Hm, nicht übel — nur noch nicht 
häßlich genug, um ſchön zu ſein!“ 


Kleiner Irrthum. 


Sereniſſimus hat ſich Vorirag über 
die Telegraphie ohne Draht halten laſ⸗ 


Herr: „Sag', Kleine, Dein Hund ſen. Nach Beendigung des Vo 


hat wohl Flöhe?“ 


Mein Amt hat keine Flöhe 


I meint er zu dem bortragenben + 
- Lotte (imbignirt): „Aber mein —* for: „Hm 


— ja, lieber Profeflor, da 
wirb bie Gleftrizität alfo balb ein. . 
übenteunbener Standpunkt fein?! 





en xxx—— 


—— 


Glas Wein und einer Zigarette. 
da, aus der Einſamkeit um ihn und aus 
der graugelben Dämmerung da drau⸗ 


nung beran, 
“tobt war, feit Qangem fhon, und daß 
nur eine Kleine Formalität fehlte... 
nein, er fonnie es nicht recht entwirren, 


ud 


Große Werihe in Silberwaaren und Hhren. 


1847 Roger’3 Bros. Al Dualität Silberfahen in 
br Columbia, Berkihire- oder Vefta-Muftern. 
Importirte Kududs-Uhren, Triple Front, fanch ge: 
3.90 
55e 


MARK 


SA/RoGErs BRost} 


Theelöffel, Set non 6 
Set oder Gabeln, Ert von 
fer oder Gabeln, 12 Divt., 
Satin Finish, Set von 6 
Beeren-Löffel, 


polirt — 


Bisoooncaees- 2.00 


ER NER, * 10Daiſy Alarm-Uhren, enamelirt, gute Zeit⸗ 
Fleiſch⸗Gabeln, grobe Sorte, Stüch ........ ... Bde 


Schnitt, mit eimgelegter Faffung, lauter 
75 Ruf und Schlag, 88.50 Werth 


halter — jpeziell zu 


— — 


c 


COM 


| 


Verkaufspreis, Rolle 


Gute weiße Vlanf:Tapeten, 650 Kol: 
len, wertb 6c — fpeziell nur für 
dieifen Verkauf, zu, Role 

Vergoldete Tapeten, 4000 Rollen, die 
S anderswo für 10c ber: 
fauft wird — Gröffnungs= 


Unfer Lager don Tapeten flammt bon den herborragendften fyabri 


Tapeten, ein großes Aifortiment, 
fend für Läden und Ekzimmer, 
ten — Eure Auswahl 
wahren Werthes 


Morgen großer Eröffnungs:Derkauf von Tapeten. 
Die Austellung fchliest alle rtenen 1902 Entwürfe ein. z 
tanten des Sandes ber, und wir legen, mit-dem morgigen Tage beginnend, 1,000,000 Rollen Tapeten zum Verkauf auf, die 
orte, Die 


morgen, 


daſ⸗ 
mit 
0: oder B-zöll. dazu paſſenden Bor⸗ 
zur % ibres 


beiten Entwürfe und Farben, zu Preijen, die das Geipräh von Chicago bilden werden. 


Firniß dergoldete Tapeten — 80,950 Rol: 
len, pajiend für Korridore, Bibliotheken 
und Gmpfangsziminer, mit fehr jchönen 
dazu paifenden biended Porten — Dies 
jelben find viel beffer, als die anderimo 
zu 150 verfauften Zapeten — 8c 
Roll 


ollt ...... 2 “—.n......... 


Unjer 15. halbjährlicher Verfanf von Haushaltungs-Möbeln 


beginnt morgen 


beffer vorbereitet, der Nachfrage [parfamer, Käufer zu genügen. 
und Möbel für jeden Theil des Haufes. 


a 

—— 
— U ) 1 
I — 


— — 
Er ale BE 


Semwing » Ehautelftuht, 
Abbildung, 
gemacht, 


Morrig-Stuhl, wie Abbildung, bat 
wendbare Kijien, überzogen mit ele: 
gantem —— — Eure 

Auswahl zu 


Eichen 
Lehne, 
Leiſte — 


Davenport, wie 6 Fuß lang, 
mit elegantem Velour, 
maſſives Eichenholz, 


Andere verlangen 822.00 — unſer Preis 


Abbildung, 


e T shi mmer = Xifch, 
iwie Abbildung, 42X 
42350. Platte, jluted Beine, gut ge: 
ftügt, ausziehbar auf 6 Fuß, Sol: 
den Daf Finiib — « 
56.50 Wertb 


Spring, aus geflohtenem Draht, 
eiferner Rahmen, extra Eoil® 39 
geftügtes Zentrum + 


gemadt, hand polirt, hat ac= 
———— Glas-Enden — jolle zu 
$13 verfauft mer: 
den — morgen ätt. 


Springs, aus geflohtenen Draht, 
Maple:NRahmen, ftark gemacht, er 


regulären Größen, 
3 +«ie 


Vergoldete 
Coil Spring, 
Metall-Bettſtellen, 
und dauerhaft 


Der Spieler. 


(Skizze von H. Soederbera.) 


— 

Ivan Glas ſaß an dem einzigen 
Fenſter der kleinen Weinſtube und 
ſtarrte gerade vor ſich hin in die Luft. 
Es begann ſchon zu dämmern, eine 
gelbliche Dämmerung ſenkte ſich auf 
ben großen menſchenleeren Plat dort 
draußen. Die Thür ſtand weit offen, 
die ſchwile Luft ſtrömte herein und er— 
füllle das Zimmer mit allen ſäuerlichen 
Dünſten der Gaſſen und Märkte, denn 
der Tag war heiß geweſen. Mitten auf 
dem Plate ſchaarten ſich einige Men— 
ſchen um eine Pferdebahn zuſammen, 
die ſtehen geblieben war, und in der 
Dämmerung war etwas Irrendes und 
Unſicheres in Aller Bewegungen ge— 
kommen. Auf dem Trottoir unter dem 
Fenſter ſtand ein junger Mann und ein 
junges Mädchen aus der Arbeiterklaſſe 
und küßten ſich mit Augen, die 
Liebe und Bier 
Iban Glas ſah all' das und Jah es 
gleichwohl nicht, denn er hatte plötzlich 
angefangen, an den Tod zu denken. 

Er hatte einen ſchlechten Tag gehabt. 
Während alle ſeine Freunde und auch 
die Dame, die er liebte, verreiſt waren, 
feſſelien ihn die Geſchäfte an die Stadt 
mit ihrer Hitze und ihrem Ruß und ih— 
ren Banken und Kommanditgeſellſchaf⸗ 
ten. Er hatte mit einem ſeiner Ge— 


ſchäftsfreunde zu Mittag gegeſſen, ſie 


hatten von Aktien gejprochen und fid 
angefitengt, zu verbergen, was fie ges | 
genjeitig bon ihrer Stellung baden; 
und erfl nachdem fie auseinander ge⸗ 
gangen waren, hatte er ſich recht frei 
gefühlt, aber auch erſt recht einſam. 
So haiite er hier in einer Fenſterniſche 
der Bodega ein Aſhl geſucht, bei zn 
Aber 


ben, war plöglich eine Unruhe in ber 
Herzgegend über ihn gefommen und ein 
Gefühl— wie daß der Tod umherging 
und in ſeiner Nähe vorbeiſtrich. Die 
Zigarette, die er rauchte, verbreitete den 
Duft von etwas Verfloffenen, ein Aro- 
ma, daß er aus früheren Zeiten kannte, 


 alE die Welt und er ſelbſt noch jung 


war; e8 brachte Lichter und Stimmun- 
gen mit fih, die ihn durch ihre Deut: 
fichfeit beinahe ängfligten, und mie als 
Würze des Ganzen [lich fi die Ah- 
daß er eigentlich jchon 


Etr ging wieder in's Freie und durch 
die Straßen. E38 mar zu zeitig, um 
Haufe zu gehen, und er empfand 
feine Zuft zu foupiren. 

"Un einer Girakenede blieb er ftehen. 
„Wo erwartet mich nun mein Schid= | 
a fal?“ fragte er fich felbft. „Sol ih; 
h techts 8 ober linfö gehen?“ 
bie. BEIN Ram 


$1.25 de 


........ u... 


Werth... 


Tufted ©ik, 
ftarfe Geitelle, ————— oder 
jehr bequem und dauerhaft — 


Vorzellan⸗Kabinet, aus maſſi— 
vem quarter-ſawed Eichenholz 


eiſerner — ür gepolſterte Sitze, 
49 zu ſtark. 


von 
verſchleiett waren. 


Tabourette, wie 
bild. 132133öll. Xop, 
Octagon Facon, ſtark 
gemacht, nachgemachter 
Mahagony oder Golden 
Dat Finiſh, —— 
3 00 Werth, 


wie 
maſſivem 
deſchnitzte 


aus 


embojfirte ten, 


Parlor:Tiih, mie Abbild., 24 
xX24;5ö1. Top, ertra Shelf uns 
aus 
gemadht — $1.50 
MWerth 


Schaukelſtuhl (wie Abbild.), 
ter⸗ſawed Eichen gemacht, 
Holzſitz, 


maſſivem Eichen 
ſollte zu — w verkauft wer⸗ 


Couch — 20 Zoll breit, 67 Zol lang - überzogen 


mit befter Qualität chafed Leder — 


regulärer 518 Werth — ſpeziell..........- 


überzogen — 


Schreibtifh, mie Anbildd., 
bat franzöfiiche gedrehte 
Beine, ftart gemadt, Aus: 
wahl von nadbaemachten 
Mahegony: oder Gol: 
den Dat Finiih — une 
verlangen 5.50 % 

— unfer Preis 98 


Stahl s — und 


Couch-Bettſtellen — wir zeigen fi 


und veranſchaulichen ein voll— 
ftändiges Lager dielcı 
Sanitary Stahl Folding Da— 
venport3 und Gouch:Bettftellen 
- der abaebildete bat Rational 


15.89 


Empfangstühle — 


nette Ent: Größe Bettitelle geöffnet wer: 


den, jiher und 
fanitär 


links, rechts links. 
aber er bog nach rechts ab. 


ſich ſelbſt. „Und manchmal kann man 
ja das Schickſal prellen“ 

Er hatte ſchon einmal früher ähn— 
liche Empf indungen gehabt. 
bei einem Kollegenf eſt in einem Vorort— 
gaſthaus, vor vielen Jahren. Damals 

war es einer ſeiner Freunde, der nach— 


her auf dem Heimweg vom Kuitſchbock 


herunterpurzelte, als er an Stelle des 
Kutſchers kutſchiren wollte und ſich da— 
bei den Hals brach. 
ſo vergnügter, gemüthlicher Junge. 
Plötzlich machte er Halt, er hatte ſei⸗ 
nen Namen nennen gehört: 
Glas! 


I. 


Der Auf fam von oben, von einem 
'Balton. Nunja! Er ftand ja por dem 
ı Klub! Geinem eigenen Klub, wo er 
Kneipwart war. Er nidte dem Manne 
auf dem Balkon zu und ging hinein. 
Er hatte mit einem Male feine Unruhe 
und feine böfen Ahnungen vergeffen. 
'&3 gab feinen Ort, wo er fi) jo wohl 
fühlte wie hier. Allerding® war fein 
Veh am Spieltifche beinahe Fprichwort- 
lich geworden, aber e8 hatte ihn zur 
Enilhädigung dafür allgemein beliebt 
gemacht. 

Er trat auf den Balkon hinaus, 
: grüßte die zwei oder drei Zeitungßlefer, 
die dort faßen, und warf einen Blid 


auf die Straße hinab, deren Laternen= : 


reihen gerade jebt auffunfelten. 

„Was gibt e8 Neues?“ fragte er. 
| „Steht etwas in den Abenbblättern?“ 

„Nichts Bejonderee. Galiäbury hat 
- einen harmanten Toaft geiprochen. Er 
faat, daß die größte Segnung, die der 
Krieg mit fich gebracht hat, die ift, daß 
Enaland nun feine Armee vermehren 
muß.“ 

„Wird er nüchtern?” fragte 
Gtimme au dem Innern des Zim= 
mer?, aber Niemand antwortete etma2. 
Der, welcher gefragt hatte, war ein al- 
ter Herr, befannt durch feine munder- 
lichen “deen. 

Wird heute Abend gefpielt?” fragte 
Glas. 

„Ja, es ſitzen ein paar junge Leute 
drinnen, einige von den neuen. Ich 
glaube, ſie ſpielen Poler. Ich weiß 
eigentlich nicht, wer ſie kennt.“ 

Glas ging nun durch die Räume. 
In einem kleinen roihen Kabinet ſaßen 
vier Spieler um einen Tiſch. Einer 
von ihnen war ein alter Bankier, deſ— 
ſen Haar und Geſichtsfarbe ſchneeweiß 
war, und der immer ſeine fünf Karten 

auf den Tiſch niederlegte, nachdem er 
einen haſtigen Blick auf ſie geworfen 
hatte. 
der Hand nicht verrathen ſollte, was 
das Geſicht verbarg. Er war ſehr reich, 
aber er verlor ordentlich ungern. Die 
andern Drei waren junge Leute. Gias 
hatte mit ihnen Brüderſchaft getrunken, 
weil er Kneipwart aka aber er fannte 


— Ze ee 


Odd Commode, 
bildung, eine große Schub— 
lade und Cupboard, 
fingbejchläge, 
Finiſh, 8450 
Werth 


MNet Spring, lann zu einer volle 4 


guten Freunden Ge 
Das war 


Armer Göſta, ein 
auf, als Glas an dem Spiel 


Ivan | 


Er that das, damit das Zittern | 


Anderen wanderten bie 
Golmüngen 


Parlor Suit, wie Wbbildung, 5 Stüde, volle & 


aus quar= 
hat Sattel: 
fancy gedrebte Spindeln — 


3 Stüde, 
ſtarke 


Parlor Suit, wie Abbild., 
Damaſt, volle Spring-Sitze, 


Größeres Lager, befjere Auswahl, 
Reduktion an mandıen, an anderen die Hälfte — Der Durhfänitt ift ein Drittel unter requl. PBreifen. 
Pojtbeftellungen werden promptaudgeführt. 


überzogen mit gewähltem PWelour over 
Rahmen, 
— gemacht, um für 8315.00 verkauft zu werden — 


Wir veranſtalten dieſen Verkauf mit dem Entſchluß, daß er alle, ſo weit berühmten Rothſchild'ſchen Möbel-Verkäufe übertreffen ſoll. 
die Unterſtützung von Chicagos erfahrenſten Möbelkäufern verſchafft haben. 


Möbel zu niedrigen Preijen für dieſe Gelegenheit beſchafft, als wir je zuvor im Stande waren, zuſammenzubringen. 


Die Erſparniß iſt auffallend — ein Viertel 
Waaren, während dieſes Verkaufes gekauft, werden aufbewahrt, bisgewünſcht. 


Schaufelituhl, 


aus maſſivem 
ha 


Mahagor 
morgen nur 


iy finiſhed 


9. 39 


Spring Sitze, tufted Rücklehne, überzogen mit ſeidenem Damaſt, Frames 


geſchnit und gut finiſhed — eine Ausftattung, Die zu $40.00 terlauft werden jolltc—jpezieh morgen zu 


Komb ination $ ot: 


alle Grö: 
ben, zu... 


—— Sea 

Mo Matragen, vol: 

les Gewicht, guter 
Bezug, ale 4, 

Grögen, zu. 

yancy Ed : Stühle, |, 
Site find in ge: iM } 
wählten Belour ge= 
politert, Starte Ge: 

ftelle, — y 

Finiih, 2,5 

Werth 


wie Ab⸗ 


Dei: 
Golden Dat 


2.98 


neuen Hier 
h [| 


Gijerne 


Mounts, 
mel, 


w Meffing:Bettftellen, 
hat ſchwere Pfoiten u. 
fing:Stangen, Scrol, Spindeln, 
finiihed in befter Qualit., 
ale Größen u. 
Werth $10.50 — nur 


ae 


an —— 0 = 

n — — 

ed: x 
— i 
2 * 


Eiſerne Bettftelle—Gat fhiwere Meifing Top Stan: 
gen, Knöpfe, Spindeln und Mounts, finifbed in 


beiter Qualität Emaille, alle 
licher Werth 6 — 


mi e Abbild. 
fanch Meſ— 
Kugeln 


’ 
Railings, morgen 


Farben — reg. 


a vl = Hoar-Matratze, volle 40 Pid., 
B 6. — joliten zu $l5 verfauft 
werden — morgen 


Größen — wirt: 


Dreſſer X 


geihliff. Spiegel, 


beftes Tiding und 


3.98 


n Oak Finijb, 
$10.00 
Werth 


Er liebte es nicht, mit fei- 
nen Freunden zu Tpielen. 
gern eiwas hoch, und es war fein mwah- 
res Veraniigen, "Dazufiken und 


winnen. Und weil er beinahe immer 
verlor, fühlte er fıch jedesmal immer 
überzeugier, daß nun endlich Die Neide 


‚ on ihn kommen würde, zu gewinnen. 


Sein befanntes Pech bereitete ihm 
einen herzlichen Empfang bei den jun 


' gen LZeuten, und auch in den Augen des 


alten Bantier3 funfelte e& wohlmollend 
theil⸗ 
nahm. 

Er verlor wie gewöhnlich. Aber er 
machte gute Miene dazu. 

„Das ſoll gut ſein, wenn man an— 
fangs ein bischen Pech hat,“ dachte er. 

Die Anderen verloren auch. Nur 
einer gewann. Das war ein ganz jun— 
ger Mann, ſehr ſchön und ſehr bleich, 
mit einem vollkommen regelmäßigen 
Geſicht, wie eine Wachsfigur aus dem 
Panoptikum. Er gewann ununtecbro— 
chen. Die langen Wimpern hoben ſich 
nie. Die Augen waren zur Hälfte ge— 
ſchloſſen, nur durch eine ſchmaleSpalte 
rieſelte der Blick auf die Karten hinab 
und über den beſtändig wachſenden 
Haufen von Marken und Banknoten 


und einzelnenGoldmünzen, der ſich vor 
ihm aufſtapelte. 


Denn Alles ſtrömte 
ihm zu. Er hatte ſchon alle Marken, 
man mußte von ihm kaufen, wenn man 
welche brauchte. Glas forſchte in ſei— 
nem Geſicht: empfand er denn nicht 


Angſt oder Scham vor einem ſo uner— 


hörten Glück? Sein Geſicht war re— 
gungslos wie das eines Schlafenden. 
Nur ein einziges Mal, als er gleichſam 
zerſtreut eine Goldmünze aufnahm und 
ſie betrachtete, glitt der Schatten eines 
lebhaften Lächelns um ſeine rothen 
Lippen und er glich in dieſem Augen— 


blicke der Herzdame. 
eine 


Es war ſehr ſtill am Spieltiſch. Der 
alte Bankier hielt nicht mehr mit; er 
ſaß mit gekreuzten Armen da, und das 
Geſicht und der ganze Man war zu— 
ſammengeſunken. Aber die Augen leb— 
ten noch, und die blinzelten ſarkaſtiſch 
Glas zu, als ein anderer der Spielen— 
den, ein düſterer Mann mit einem Har⸗ 
lekinprofil ſich erhob und ſich in der 
Richtung nach dem Entree entfernte. 


Glas verſtand, was die Augen ſagten, 


Es wurde links, | befonder3 geneigt, an dem Spiel theil=. | 
| zunehmen. 
„Es gibt viele Kiniffe“, fagte er zu | Er fpielte | 
feinen | 
Iofummen abzuge= ' 


tn nn nn ne nn ne en nee 
nenn, 


liches Glück. Aber das Neue 


der Mann mit dem Harlekinprofil geht 


fort, um mit dem Klubdiener zu kon— 
feriren, der ein Kapitaliſt iſt. 

Glas war der Einzige, der noch ge⸗ 
gen das Wachsgeſicht Stand hielt. Und 
was ihn bei gutem Muth erhielt, war, 


daß die Anderen mehr verloren haiten 
blick das Spiel aus den Augen; keinen 


als er, und daß er im Uebrigen in den 
letzten Minuten wirklich einen Theil 
deſſen, was er verloren, wieder gewon⸗ 
nen hatte. Er hatte zwei Mal hinterein⸗ 
ander vier Damen gehabt, und ſieh da, 
nun kamen ſie das dritte Mai, alle 
biere! Er gewann, Er gewann aber- 
mald. Sein Haufen wuchs: bon zum 
vun 


‚nicht müde wur 


Wachzgeficht war ebenfo unbemealich, 
nur etwas öfter fam das flarre Lächeln | 
wieder und jegte ji um jeine Xip- 
pen Jr 

„Das ift offenbar ein reicher Bur= 
Iche,“ fagte Glas zu fich jelbit. „Wa: 
tum fol ich nicht auch einmal gemwin- 
nen, ich habe eine ebenfo gute Vermwen- 
durg für das Geld wie er. Uber was | 
ifi denn das! Vier Damen nun jchon 
wieder . 

„Ich babe nie ein jo wunderliches 
Spiel aefehen“, fagte er, als er fie auf 
den Tifch ausbreitete und feinen Ge- 
winn einſtrich. 

Es hatten ſich Zuſchauer um den 
Spieltiſch verſammelt. Von allen Sei— 
ten ſtarrten weit geöffnete Augen auf 
die vier Damen. Der Mann mit dem 
Wachsgeſicht ſagte ſchließlich, „Poker 
iſt ein ſehr eigenthümliches Spiel.“ 

„Iſt es eigentlich ein Intelligenz— 
ſpiel?“ warf einer derUmſtehenden ein. 
„Oder iſt es Hazard?“ 

Der alte Bankier antwortete: 

„Es iſt ein Intelligenzſpiel, wenn 
man gewinnt; aber wenn man verliert, 
iſt es ein grobes Hazard.“ 

Das Wachsgeſicht nickte beiſtimmend. 

Es war leer auf dem Tiſche vor 
ihm. Er hatte feinen ganzen Geminn 
berloren. 

Er fah auf feine Uhr. 

„Es iſt noch nicht Zwölf”, fagte er. 
„Haben Sie etwas dagegen, noch eine 
halbe Stunde meiter zu fpielen?“ 

Seine Stimme Elang eimas troden. 

„Er vergißt, daß mir per Du find“, 
dachte Glas. „Er ift alfo doch in Span- 
nung gewefen.“ 

Glas mollte eigentlich am Liebiten 
aufhören. Er mollte feinen Gewinn 
nicht verlieren, und er wollte auch nicht 
mehr gewinnen. 
Allem fein. Uber e8 ging ja nicht an, 
eine Revanche auszufchlagen. Er ver: 
barg unvollftändig ein jehr bdeuiliches 
und abfichtlihes Gähnen und begann | 
mwieber zu geben. Uls er feine Rarten | 
aufnahm, hatte er wieder vier Damen. 
Ein Schauer durdhfuhr —* Er wurde 
von der plötzlichen Gewißheit ergriffen, 
daß die Dame, die er liebte, ihn in 
dieſem Augenblick betrog, da er zum 
erſten Male in ſeinem Leben Glück im 
Spiele hatte, und ein ganz unnatür— 
daran 
hatte ihn ganz und gar verhext, und 
während er Die, die er liebte, in den 
Armen eines Andern zu ſehen glaubte, 
und obaleich dieſes Bild dieſelbe ſchnei⸗ 
dende und giftige Deutlichkeit hatte wie 
das Bild der Herzdame und des Treff— 
buben auf dem grünen Tuch des Ti- 
ſches, verlor er doch nicht einen Augen— 


Vortheil, und war er auch noch ſo ge- 
ring, berſäumte er auszunühen; derEr⸗ 
folg ſchärfie ſeinen Blich, ſein Spiel 
erſchien ihm volllommen genial, und er 
gewann. ununterbrochen. Und er wurde 
auch gegen feinen Willen heiß, als er 
all’ diefes Geld fah, das der Andere 
‚aus Brieftafche und 

Banl⸗ 


E3 muß Maß bei | 


er murde plößlich ruhig. 


noten und Gold, Banfroten und Gold, 


und das er ihm mit einer Ichlaffen 


: Gejte über den Tifch zufchob. Er hatte 
nie gedacht, dak es um folche Summen | 


gehen würde. Er erinnerte fich an feine 
Geihäfte. Er hatte einen großen Haus 
fen Grubenaltien in einer Ban liegen, 
und in einigen Wochen, 
zahlen mußte, würde er vielleicht ge 
äwungen fein, fie unter dem Preife zu 
verfaufen,. Mit Hilfe Diefes Geldes 
fonnie er fie behalten, er fonnte Seit 
und Spielraum gewinnen, Berlujten 
auszumeichen, große Geichäfte mas 
ben... Bier Damen! 

Es mar das lebte Mal. 
Machsgefiht dort fammelte 


Das 
noch 


einmal die Karten zufammen, wie um | 


zu geben, ließ fie aber wieder fallen. 
E3 mar todtenftil im Zimmer. Er 
Ihlug die Augenlider nicht auf und 
fein Gefiht war das bes Schlafenden, 


al® Glas langfam die Noten in feine | 
Brieftafche legte und die Goldmünzen | 


zuſammenſcharrte und in die Hofen- 
tafche ftedte. 

Das Schweigen war drüdend. 

„E23 bat wohl draußen geregnet? 


meinte Glas. 


„50", Jagte fein Gegenfpieler. „Sc | 


glaube, e3 hat geregnet.” 


III 
Span Olad war faum hinunter auf 
die Straße gefommen, als die Angit 
ihn mächtig padie. „Wäre ich blos zu 


ı Haufe”, dahie er, „wäre die Nacht vor= 


u 


über! 

Er fah fih fheu um. E23 fam ihm 
berbäcdtig vor, daß ein Mann auf der 
anderen Seite der Straße in berfelben 
Richtung ging mie er felbjt und ebenjo 
rafch. Er beeilte fih, um eine Ede zu 
biegen, um bon ihm forizufommen, ob- 


| gleich er dadurch einen Ummeg machte. 


Er ging rafch und war beinahe bor 
feinem Ihore angelangt, al& er denjel- 
ben Schatten, dem er eben hatte aus: 
mweichen mwollen, au3 dem Duniel fie 
Ioslöfen und gerade auf fich zufleuern 
ſah. Er wich gegen die Mauer zurüd, 
denn in feinem Herzen war Todes— 
fchreden. Uber als der Andere in den 
Laternenſchein fam, fah er, daß eS der 
Spieler war, deffen Geld er gewonnen | 
hatte. Under fah mehr; er jah in dem | 
einzigen Blid, daß die Angft des An 
dern größer war, al® feine eigene. Und 
Die beiden 


Männer ftanden tobtenblaß einander 


: gegenüber. 


„Was mollen Sie?" fragte Glas. 

Als er keine Antwort erhielt, wieder⸗ 
holte er diefe Frage: 

„Bas wollen Sie von mir; find Sie 
frant?" 

Er hatte nun auch vergeffen, daß ſie 
per Du waren, 

Der Andere beivegte bie Tippen, als 
mollte er antworten, aber er antwortete 
nicht. Und plößlich, fo wie er aus dem 
Duntel gelommen war, verfhmand er 
und. war fort. 


Gobbler Leder-Sit, Hobe Beine, 
emboifirte Top-Leiſte, 


Abbild.), bat 
großen diamond⸗ ſhaped franzöſ. 


Rüden, Meifingbeichläg e, Sol: 


wenn er i 


‚ou | 
| 


Rarlor:Tiih, mie Abbildg., 24 

“24300. Xop, franz. gedrehte 

aus quarter-jamed Eichen 

— Birken gemacht, Mahagony 
uiſh,. — d polirt, 


wie — 
Eichen gemacht 


— 


1.39 £ 


tief tufted 
majlive frames 


Couch, wie Abbildung, 
feine Spring Konitruftion, 
ichenbolz gemacht, 812.00 


Treffer, wie Abbild., aus jolid 
Dat gem., bat 24x franzöf. ge: get. 
ihliff. Spiegel, 2 bodfeine Front großen 
Schubladen, beſte Arbeit u. Finiſh, Fünf 
reg aulärer Werth 


geſchnitzter 


regulärer 
* 


| Rube, mährend er durch feine Haus sth | 
und bie Treppen hinaufging. Er bes 
ariff Alles. Der Andere war ein Dieb, 
Das Geld, womit er geipielt hatte, war 
ı nicht fein. 
I Hätte er es ihm zurüdgeben follen? ! 
' Dummbeiten. Er hatte es im ehrlichen 
Spiel gewonnen und er gedachte es zu 
behalten. Er brauchte ed, Er hatte 
ſich 2. an den Gedanken gewöhnt, 
daß es fein war, und er konnte es nicht 
| mehr —— Wie ſollte es ſonſt mit 
ſeinen Aktien, ſeiner Bonkanleihe und 
allen ſeinen Geſchäften gehen? 
Seltſam, daß er nicht gleich gehen 
wollte, daß dieſer widrige Menſch ein 
Dieb war 
Er ging in ſeinem Zimmer auf und 
ı ab. Geine Uhr war ftehen geblieben, 
aber alS er an’ Fenfter trat, fah er an 
den Sternen, daß e3 genen Morgen 
' fein mußte. Er gähnte, die Anaft war 
borbei, und er dachte an die Zukunft, 
mährend er fich auzkleidete. Er würde | 
nie mehr fpielen, er mürbe gejchidte | 
| Transaktionen machen und reich mer- 
| ben, daS mußte er, er fühlte,es. Und 
fie, die er liebte — ein dummes Wort 
| lieben! — menn fie ihn aud) betrog, 
ı Was meiter? Die Welt ift voll Weiber, 
und wenn man nur Geld hat — —, 


Eecil Rhodes im Privatleben. 


Ein intereffantes Charakterbild von 
Cecil Rhodes zeichnet ein Mitarbeiter 
e8 Bariler „Figaro”, der den „unge= 
frönten König von Südafrifa“ genau 
fennt. Einer der auffallenditen Cha= 
rafterzüge des Herrn Rhodes ift jeine 
Menichenfcheu; er weicht nicht-nur gro— 

| Ben Menjchenmafien aus, jondern fieht 
auch nicht gern neue Gefichter um fich 
Ebenfo verhaßt ift ihm das öffentliche 
Gepränge und jede „offiziele“ Schmei- 
chelet. Als er im Kaplande Minifter- 
präftdent war, reifte er mehrere Male 


Then zu benagridtigen. Er ſchlich 
fich heimlich an Bord des Dampfers, 
mo er vorher ebenjo heimlich einen 
| [aß belegt hatte, Dadurch eniging er 
dem läftigen Abjchieonehmen, dem 
ı Händefchütteln und den mehr ober 
| minder qut gemeinien Hurrahrufen ! 
bes Volfes. Neuen Belanntichaften | 
| entzieht fi) Ahodes auf geniale Weife. 
| Man jchreibt ihm, aber er lieft feinen 
| Brief. Man telegraphirt ihm: ber 
Sefretär betradgtet flüchtig die Unter» 
fohriften der Telegramme, menn ber 
Name unbefannt ift, wird da3 Tele» 
gramm einfach in den Papierkorb ge- 
tworfen. Man fommt viel leichter zu 
einer Aubienz beim Papite, al3 zu ei- 
ner Unterredung mit Rhode. Am 
beiten gelangt man nod) zu ihm, wenn 
man durch diffrirte Depefchen ange- 
meldet wird. Da bie Geheimfchrift, 
beren er jich bedient, nur in den Hän- 
ben jeiner \ntimen und feiner Ge- 
Tchäftsfreunde fich befindet, fchwindet 
bei einer Vorftelung durch iffrirtes 
Selegramm * ganzes Mißtrauen. 
Uber bie Leute, bie biefe en en 


Faned 
Spring-Sitz, 
in gewähltem Damaſt, 
harte 


Finiſh, 
—9— Sn 3.49 


überzogen mit hodfeinen Velour 
aus folidem 


— — ——— ...... 


Ehiffonier, 
aus folid Dat, 


groke 
Mefiing = 


Beſchl ünt, ute 
Tijchlers Arbeit, 3 
9 Werth 39 


nach Europa, ohne irgend einen Men- 


Verkäufe, die uns das Wohlwollen und 
Dies iſt die fünfzehnte dieſer großen halbjährlichen Gelegenheiten und wir haben uns mehr gute 
niedrigere Preiſe herrſchen durchweg vor. 


Niemals waren wir 


Alle Partien eingeſchloſſen 


Arm- Stubhl. Ehrims mer⸗Stuhl, wie Ab⸗ 
gepolftert bildung, bat Holz⸗ 
Sitz. gedrehte Spindeln, 
geſchnitzte Top- Leiſte, 
Golden Finiſh, 
Bde Wibh., nur 


Geftelle, Mabas 


Gi —— Divans, Sitze gepolſtert 
it fe inem Beloue oder Damaft, 


— Frames, Maho⸗ 4.98 


ganpiyinifh, 87.50 Werth... 


6.49 


..... 


sehr] 
—— 


En { up — ——— 
α 


Sideboard, wie Abbild. bat 
ovalen franzöſ. geſchliffenen 
Spiegel, ſchwer geſchnitzt, ge⸗ 
fütterte Silberſchublade, gem. 
aus folid Daf, gute unge — 


werth 
J ou , 


wie Abbild., 
bat 


geihliff. Spiegel, 
Echubladen, 


befigen, geben ihr Geheimniß nicht fo 
leicht preis, 

Noch zugelnüpfter als Männern ge: 
genüber ift Rhodes im Verkehr mit 
Srauen. Geine einzige Freundin war 
jtet3 nur feine GSchmeiter, Fräulein 
Rhodes. Er zählt deshalb faft eben- 
foDiele yeindinnen, al3 e3 Frauen in 
Südafrifa gibt. Gie werfen ihm fein 
barſches, rauhes und Iinkifches Wefen 
bor, und er haft fie wegen ihrer Neus 
gier und Indiskretion. Eines 
Tages machte er mit dem Marquis 
und der Marquiſe d'Hautpoul, die er 


auf dem Nil. Als man ſich drei Tage 
ſpäter trennte, ſagte Rhodes zu der 
Marquiſe: „Gnädige Frau, dieſe drei 
Tage ſind die einzigen, die ich jemals 
in Geſellſchaft einer Dame verbringen 
tonnte, ohne krank zu werden. Sie 
betrachten mich nicht wie ein ſeltenes 
Thier, und Sie haben nicht eine ein— 
zige dumme Frage an mich gerichtet.” 
Im Freundeskreiſe iſt der ſonſt ſo ver— 
ſchloſſene Mann ein ſehr angenehmer 
Geſellſchafter. Seine Unterhaltung iſt 
immer anregend, er lieſt viel und hat 
in allen ſeinen Häuſern, ja, ſogar in 
ſeinem Eiſenbahnwagen, Bibliotheken. 
In ſeinem Privatleben iſt Rhodes 
trotz ſeines Reichthums die Einfachheit 
ſelbſt. Er hat niemals glänzen, nie— 
mals Pair von England ſein wollen. 
AlS er von Kaifer Wilhelm IL em— 
pfangen werben follte, wagte er e3, ſich 
i einem gelben Rod und mit feiner 
| 
| 
| 
i 


| 
t 
| 
| 
| ſeit langer Zeit fannte, einen Ausflug 


Reifemüte zur Audienz zu begeben. 
Und doch war er nicht unehrerbietig, 
ba er es nicht fein wollte. "Der Kaifer 
mußte,“ jagte er fpäter zu einem 
Freunde, „daß ich mit ihm bon erniten 
Dingen zu fprechen hatte; er erwartete 
mich nicht, um mich in einer Hoftradht 
zu jehen, die ich nicht zu tragen pfle- 
ge.“ Sp mürrifh und grämijch Cecil 
Rhodes aber aud ift, jo fand er in 
Eübdafrifa doch noch einen arämlichern 
Menfhen: er fand Paul Krüger. 
Rhodes erzählte felbft, wie er einmal 
eines Samftags nad) Pretoria gelom- 
men fei, nur um einige Minuten in ei- 
ner fehr michtigen Angelegenheit mit 
Krüger zu |precden. Er ließ den Prä- 
fidenten um eine Unterrebung für den» 
jelben Zag bitten. Krüger erwiberte, 
daß Samſtags Markttag fei, und daß 
er diefen Tag gänzlich feinen Burghers 
„Dann morgen“, jchlug Rho— 
| des vor. „Morgen ift Sonntag, für 
mich fein Gefchäftstag“, ließ Krüger 
eriwidern. Montag hatte der Präfident 
wieder Burghers zu empfangen, und fo 
ging e3 mehrere Tage, bis Rhodes die 
Geduld verlor und abreiſte. „Was ich 
ihm zu ſagen hatte, war nicht urinte⸗ 
reſſant“, erzählte er ſpäter. „Er hat 
nicht gervollt. Um fo {chlimmer!“ 
——— . 

— Ein Orbendhafjer. — Kommer- 
zienrath: „Natürlich werde ich meine 
jämmtlichen Drben anlegen, wenn Sie 
mich malen.“ — BProfeffor: „Dann 
wäre es wohl befjer, Sie wen Mi Tich 

an <inen — Delorationsn 


widme. 





